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Die Lahn-Post ist ein
unverzichtbares Stück Heimat

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die Lahn-Post feiert in diesem Jahr ihr 50-jähri-
ges Bestehen. Dieses besondere Jubiläum ist
für mich Anlass, dankbar auf fünf Jahrzehnte er-
folgreicher Medienarbeit zurückzublicken und
zugleich mit Zuversicht nach vorne zu schauen.
Fünf Jahrzehnte, in denen sich vieles verändert
hat – eines jedoch nicht, unser Anspruch, Wo-
che für Woche ein verlässlicher Begleiter für die
Menschen in unserer Heimat zu sein.

Über Generationen hinweg ist die Lahn-Post für
die Haushalte im Kreis Limburg-Weilburg und
im Rhein-Lahn-Kreis zu einer vertrauten Infor-

mationsquelle geworden. Sie berichtet über
das, was vor der eigenen Haustür geschieht,
greift Themen aus den Städten und Gemeinden
auf und gibt Vereinen, Institutionen, Unterneh-
men und engagierten Bürgerinnen und Bürgern
eine Stimme.

Gerade in einer Zeit, die von einer kaum über-
schaubaren Informationsvielfalt und von Fake
News geprägt ist, gewinnen glaubwürdige regi-
onale Medien weiter an Bedeutung. Die Men-
schen möchten wissen, was ihre Heimat be-
wegt. Sie suchen Orientierung in ihrem unmit-
telbaren Lebensumfeld und interessieren sich
für die Entwicklungen in ihrer Region. Dafür
brauchen die Menschen vertrauenswürdige
und verantwortungsvolle Medien. Genau dafür
steht die Lahn-Post seit meiner Gründung vor
50 Jahren.

In diesen fünf Jahrzehnten hat sich die Medi-
enwelt grundlegend verändert. Auch die Lahn-
Post ist stets mit der Zeit gegangen – mit mo-
derner Drucktechnik, zeitgemäßen Produkti-
onsprozessen und einem zusätzlichen digitalen
Angebot. Bei allen Veränderungen haben wir je-
doch nie aus den Augen verloren, was die
Lahn-Post seit jeher auszeichnet – die enge Ver-
bundenheit mit unserer Heimat und eine zuver-
lässige Verteilung, auf die sich unsere Leserin-
nen und Leser und unsere Anzeigenkunden
Woche für Woche verlassen können.

Mit dem Begriff Heimat verbinden wir weit mehr
als einen geografischen Ort. Heimat bedeutet
Gemeinschaft, Zusammenhalt und Identifikati-
on. Die Lahn-Post trägt seit einem halben Jahr-
hundert dazu bei, dieses Miteinander sichtbar
zu machen und zu stärken. Sie informiert nicht
nur über das Geschehen vor Ort, sondern do-
kumentiert auch das gesellschaftliche Leben
und macht sichtbar, was unsere Region aus-
zeichnet.

Wenn ich auf die vergangenen fünf Jahrzehnte
zurückblicke, denke ich an die vielen Begeg-

nungen mit unseren Leserinnen und Lesern, an
persönliche Gespräche mit Anzeigenkunden,
an langjährige Geschäftspartner und an unsere
engagierten Zustellerinnen und Zusteller, die je-
de Woche und bei jedem Wetter dafür sorgen,
dass die Lahn-Post zuverlässig in den Brief-
kästen ankommt. Viele von ihnen begleiten uns
seit Jahren. Diese Treue und dieses Vertrauen
sind für mich keine Selbstverständlichkeit, son-
dern ein wichtiger Teil unseres Erfolges.

Mein herzlicher Dank gilt allen Leserinnen und
Lesern, Anzeigenkunden, Partnern sowie allen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die die Ent-
wicklung der Lahn-Post über viele Jahre be-
gleitet und mitgestaltet haben. Ohne ihren Ein-
satz, ihre Verbundenheit und ihre Treue wäre ei-
ne 50-jährige Erfolgsgeschichte nicht möglich
gewesen.

Auch in Zukunft wird sich die Lahn-Post den He-
rausforderungen einer sich wandelnden Medi-
enwelt stellen. Wir werden neue Möglichkeiten
nutzen und uns weiterentwickeln, ohne dabei
unsere Werte aus den Augen zu verlieren. Denn
Nähe zu den Menschen, Verbundenheit mit der
Region und Verlässlichkeit werden das Funda-
ment unserer Arbeit bleiben.

Gerade in einer Zeit, in der sich die Medien-
landschaft immer stärker verändert und viele An-
gebote nur noch einzelne Zielgruppen errei-
chen, kommt regionalen Anzeigenblättern eine
besondere Bedeutung zu. Sie gehören zu den
wenigen Medien, die nahezu jeden Haushalt ei-
ner Region erreichen und Menschen unabhän-
gig von Alter, Herkunft oder digitalen Gewohn-
heiten miteinander verbinden. Das erfüllt uns
mit Stolz und ist zugleich Ansporn, auch in Zu-
kunft ein unverzichtbares Stück Heimat zu blei-
ben.

Ihr
Walterpeter Twer
Verleger

Verleger Walterpeter Twer dankt allen Leserin-
nen und Lesern sowie den Inserenten und Part-
nern für die jahrzehntelange Treue. Foto: J. Weber
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Guter lokaler Journalismus
verbindet Menschen

Hessens Ministerpräsident Boris Rhein gratuliert der Lahn-Post zum 50-jährigen Bestehen

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser der Lahn-Post,
liebes Team der Redaktion, des
Verlags und der Zustellung,

50 Jahre Lahn-Post – zu diesem Jubiläum gra-
tuliere ich Ihnen sehr herzlich. Seit einem hal-
ben Jahrhundert zeigen Sie Woche für Woche,
wie wichtig Nähe, Verlässlichkeit und journalis-
tische Sorgfalt sind. Wer die Menschen errei-
chen will, der muss dort sein, wo ihr Leben statt-
findet: in den Städten und Gemeinden, in den
Vereinen, in Schulen, Betrieben, Feuerwehren,
Kirchengemeinden und Initiativen. Und genau
dort ist die Lahn-Post zu Hause.

Für Zusammenhalt
Lokaler Journalismus ist weit mehr als Termin-
ankündigung und Rückblick. Er schafft Öffent-
lichkeit für das, was sonst vielleicht im Verbor-
genen bliebe: Engagement, Konflikte, Lösun-
gen, kleine Schritte und große Entscheidungen.
Er erklärt, wie Kommunalpolitik wirkt, welche
Weichen gestellt werden, wie Förderungen an-
kommen, wo Infrastruktur fehlt, wo Neues ent-
steht. Und er verbindet Menschen miteinander –
auch über Generationen hinweg. Gerade in ei-
ner Region mit starker Vereins- und Ehren-
amtskultur ist das ein unschätzbarer Beitrag
zum Zusammenhalt.

Ihr Jubiläum fällt in ein besonderes Jahr: 2026
feiert Hessen seinen 80. Geburtstag. Seit seiner
Gründung 1946 hat sich unser Land zu einem
starken, vielfältigen und zukunftsorientierten
Bundesland entwickelt. Diese Geschichte ist oh-
ne freie, kritische und zugleich verantwortungs-
bewusste Medien nicht denkbar. Wo die Presse
frei berichten kann, entsteht Vertrauen. Wo sie
sorgfältig prüft und einordnet, entsteht Orien-
tierung. Und wo sie Fragen stellt, entsteht Kont-
rolle – zum Nutzen aller Bürgerinnen und Bür-
ger.

Zugleich sind die Herausforderungen für Medi-
enhäuser deutlich spürbar: ökonomischerDruck,
veränderte Nutzungsgewohnheiten, digitale
Plattformen, eine Flut an Informationen – und lei-
der auch gezielte Desinformation. Umso wichti-
ger sind Angebote, die nicht laut sein müssen,
um gehört zu werden, sondern die durch Ge-
nauigkeit überzeugen. Lokale Journalistinnen
und Journalisten sind oft das erste Korrektiv ge-
gen Gerüchte, Halbwahrheiten und Verzerrun-
gen, weil sie ansprechbar bleiben und ihre An-
gaben überprüfbar sind – im direkten Kontakt,
im Alltag, im offenen Gespräch.

Die Hessische Landesregierung steht immer an
der Seite einer freien und unabhängigen Pres-
se. Wir setzen auf verlässliche Informationen
und eine klare, nachvollziehbare Öffentlich-
keitsarbeit. Transparenz der staatlichen Stellen

ist ein wesentlicher Bestandteil einer lebendi-
gen Demokratie: Medien sollen kritisch nach-
fragen können, und Bürgerinnen und Bürger ha-
ben ein berechtigtes Interesse daran, Entschei-
dungen zu verstehen.

Darüber hinaus stärken wir die Voraussetzun-
gen für eine informierte Öffentlichkeit, indem wir
Medienkompetenz fördern – besonders bei Kin-
dern und Jugendlichen.

Schutz der Demokratie
Wer lernt, Quellen zu bewerten, Manipulations-
muster zu erkennen und unterschiedliche Pers-
pektiven einzuordnen, ist weniger anfällig für
Extremismus und Verschwörungsmythen. Das
schützt nicht nur jeden Einzelnen, sondern auch
die demokratische Debatte insgesamt. Zugleich
gilt: Qualität braucht Zeit, Personal und Profes-
sionalität. Darum ist es wichtig, dass wir als Ge-
sellschaft den Wert seriöser journalistischer Ar-
beit anerkennen. Das gilt für das Lokale ebenso
wie für überregionale Medien.

Die Lahn-Post hat in den vergangenen Jahr-
zehnten bewiesen, dass sie diese Rolle ausfüllt:
nah an den Menschen, wachsam gegenüber
dem, was öffentliche Aufmerksamkeit ver-
dient, und offen für das Neue – in Themen, For-
maten und Kanälen. Dafür danke ich Ihnen: der
Redaktion, den freien Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, dem Verlag, den Zustellerinnen und
Zustellern sowie allen Partnerinnen und Part-
nern in der Region, die Ihre Arbeit möglich ma-
chen.

Ich wünsche der Lahn-Post für die kommenden
Jahre weiterhin ein gutes Gespür für die Fragen
der Zeit, Mut zu einer klaren Haltung im Dienst
der Fakten und die nötige Ausdauer im an-
spruchsvollen Tagesgeschäft. Bleiben Sie ein
verlässlicher Begleiter der Menschen zwischen
Taunus und Westerwald.

Herzlichst
Boris Rhein
Hessischer Ministerpräsident

Boris Rhein wünscht der Lahn-Post, dass sie wei-
terhin ein verlässlicher Begleiter der Menschen
zwischenTaunusundWesterwaldbleibt.
Foto: TobiasKoch/HessischeStaatskanzlei



Lahn-Post Jeh¶rt zur ReJion
Grußwort von Michael Köberle, Landrat des Kreises Limburg-Weilburg

Liebe Leserinnen
und Leser�
liebes 7eam der Lahn-Post�

zum 50-jährigen Bestehen der Lahn-Post gra-
tuliere ich Ihnen herzlich.

Unabhängiger Qualitäts-Journalismus ist in ei-
ner Zeit, in der über das Internet unzählige In-
formationen und Meinungen verbreitet werden
können, wichtiger denn je. Gut recherchierte Be-
richterstattung, die Fakten einordnet und ver-
lässlich informiert, ist ein unverzichtbarer Be-
standteil unserer Demokratie.

Seit nunmehr 50 Jahren informiert die Lahn-
Post die Bürgerinnen und Bürger unserer Re-
gion über aktuelle Entwicklungen, Veranstal-
tungen und das heimische Geschäftsleben im
Landkreis Limburg-Weilburg und dem benach-
barten Rheinland-Pfalz. Dass Ihre Zeitung wö-
chentlich kostenlos an alle Haushalte verteilt
wird und seit Jahren zusätzlich als kostenfreies
E-Paper verfügbar ist, sorgt dafür, dass jeder Zu-
gang zu verlässlichen regionalen Informationen

hat – unabhängig von einem Zeitungsabonne-
ment.

Für dieses langjährige journalistische Engage-
ment und die stets faire und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit danke ich dem gesamten Team
der Lahn-Post sehr herzlich. Ich wünsche der
Lahn-Post sowie ihren Leserinnen und Lesern
eine spannende Jubiläumsausgabe und für die
Zukunft weiterhin viel Erfolg. Möge die Zeitung
auch in den kommenden Jahren ihre wichtige
Rolle für unsere Region erfüllen und sich mit be-
währter Qualität sowie neuen, interessanten
Ideen erfolgreich weiterentwickeln.

Herzliche Grü�e

,hr
Michael .¶berle
Landrat des .reises
LimburJ-:eilburJ

Foto: Meik Merkelbach

,nIormationen nicht nur Jedruckt
Grußwort von Dr. Marius Hahn, Bürgermeister der Stadt Limburg

Herzlichen GlückZunsch�
50 Jahre Lahn-Post, das sind 50 Jahre Zeitge-
schichte. Wenn wir auf Zeitreise gehen, landen
wir im Jahr 19�6: In diesem Jahr wird Helmut
Schmidt als Bundeskanzler bestätigt. Jimmy
&arter zieht ins Weiße Haus ein – das waren
noch Zeiten. In der Nacht von Belgrad schießt
Uli Hoeneß seinen Elfmeter im Endspiel um die
EM in den Himmel. Der Offheimer Heribert Reitz
bleibt auch nach der Umbildung der Hessi-
schen Landesregierung Finanzminister und in
Limburg erhält der Limburger H& seinen ersten
Kunstrasenplatz.

Das klingt alles ziemlich weit weg. Doch die
neue Zeit kündigt sich schon an, denn es ist
das Jahr, in dem Apple gegründet wird. 19�6,
da hat das gedruckte Wort noch Gewicht.

Und mit der Lahn-Post gibt es in Limburg und
Umgebung ein kostenloses Blatt, das jedem
Haushalt zur Verfügung steht und viele Infor-
mationen kurz und bündig bietet. In den fol-
genden Jahren begleitet die Lahn-Post die Ent-
wicklung Limburgs und der Region, wird quasi
Zeitzeugin vom Bau der I&E-Strecke und der
Entwicklung des I&E-Gebiets, des vierstreifigen
Ausbaus der B49 und vieler anderer Entwick-

lungen, die prägend sind. Einmal in der Woche
wird vieles Wichtige in Wort und Bild zusam-
mengefasst und zuverlässig in den Briefkasten
gesteckt.

Nach 50 Jahren ist die Lahn-Post immer noch
da, hat sich gewandelt, Herausforderungen be-
standen und sich als regionales Informations-
portal bewährt. Herzlichen Glückwunsch allen,
die daran beteiligt waren und sind und weiter-
hin dafür sorgen, dass mit 50 noch längst nicht
Schluss ist. Das bedeutet auch, sich zu ändern
und anzupassen. So ist es geradezu zwangs-
läufig, dass es die Lahn-Post nicht nur gedruckt
auf Papier gibt, sondern auch digital zur Verfü-
gung steht und all das, was sie uns an Veran-
staltungstipps, Nachrichten, Lesestoff und Kauf-
empfehlungen bietet, auch über Smartphone,
Tablet und P& abrufbar ist.

Dem Team der Lahn-Post wünsche ich viel Er-
folg für die Zukunft und die Bereitschaft, sich
dem stetigen Wandel zu stellen.

,hr
Dr� Marius Hahn�
BürJermeister der
.reisstadt LimburJ a� d� Lahn

�� Jahre Lahn Post Ó
immer noch mittendrin

Grußwort von Ren© Kuhmann, Geschäftsführer des Wochenblattverlags Limburg

Liebe Leserinnen
und Leser,

19�6 war ein besonderes Jahr – zumindest für
die Lahn-Post und für mich persönlich, denn wir
beide sind seit diesem Jahr auf der Welt. Jetzt
im Jahr 2026, feiern wir den 50. Geburtstag.

Wenn ich heute auf diese fünf Jahrzehnte zu-
rückblicke, verbindet mich mit der Lahn-Post
auch ein Stück eigene Lebensgeschichte. Mei-
ne Generation kennt die Zeitung seit Kindheits-
tagen. Viele von uns haben sich als Jugendliche
mit dem Austragen der Zeitung ihr erstes eige-
nes Geld verdient. Später lag die Lahn-Post in
meinem eigenen Haushalt – und heute sind es
teilweise unsere Kinder, die sie wieder Woche
für Woche verteilen.

Genau diese Nähe zu den Menschen zeichnet
die Lahn-Post seit 50 Jahren aus. Als kostenlo-
se Wochenzeitung erreicht sie Woche für Wo-
che die Haushalte in unserer Region und ist für
viele Menschen zu einem vertrauten Begleiter
geworden.

Natürlich hat sich unsere Welt seit 19�6 grund-
legend verändert. Sie ist digitaler, schneller und
technischer geworden. Diesen Wandel gehen
wir aktiv mit: Neben unserer gedruckten Wo-

chenzeitung bieten wir unseren Kunden heute
digitale Werbemöglichkeiten auf Facebook, In-
stagram und TikTok bis hin zu Streaming-Platt-
formen wie Netflix und Prime Video an. Print

und digitale Werbung stehen für uns dabei
nicht gegeneinander – sie ergänzen sich.

Doch eines ist geblieben – die Lahn Post ist vor
Ort, nah bei den Menschen und ein fester Be-
standteil unserer Region.

Dass dies seit 50 Jahren möglich ist, verdanken
wir unseren treuen Leserinnen und Lesern, un-
seren zahlreichen Anzeigenkunden und Ge-
schäftspartnern, die seit Jahren vertrauensvoll
mit uns zusammenarbeiten sowie unseren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Ein besonderer
Dank gilt auch unseren Zustellerinnen und Zu-
stellern, die Woche für Woche dafür sorgen,
dass die Lahn Post gemeinsam mit den Pros-
pekten unserer Kunden zuverlässig den Weg in
alle erreichbaren Haushalte findet.

DaIür saJe ich von Herzen Danke�
50 Jahre Lahn-Post sind ein schöner Anlass zu-
rückzublicken – aber noch viel mehr ein Grund,
nach vorne zu schauen.

Herzlichen Glückwunsch, Lahn Post�

,hr
Ren© .uhmann
GeschäItsIührer
:ochenblattverlaJ LimburJ
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ZZeimal musste der St� GeorJsbrunnen umziehen
Rund zweieinhalb Jahre musste die Figur des Heiligen ohne Wasser auskommen, jetzt sprudelt es wieder

/,M%85*� Der St. Georgsbrunnen,
der seit 198� auf dem Limburger Neu-
markt steht, ist ins Gerede ge-
kommen. Anlass ist der Beschluss
der Stadtverordneten, im Zuge der
begonnenen Umgestaltung des
Platzes das große Brunnenbecken
zugunsten von Wasserspielen zu
entfernen wie sie am Rande des

Europaplatzes als kleine Fontänen
in die Höhe schnellen. Das soll ein
Anziehungspunkt für Kinder wer-
den. Der historische Brunnen, be-
stehend aus der Figur des St. Ge-
org mit Drachen und seiner klei-
neren Wasserschale bleibt davon un-
berührt. Der Brunnen soll also wei-
ter sprudeln.

Das Unverständnis der Kritiker be-
steht in den mit 400 000 ã veran-
schlagten Kosten. Sie stehen auf
dem Standpunkt, das Geld könne
für wichtigere Anliegen verwendet
werden. Genannt wird in diesem Zu-
sammenhang beispielsweise die ei-
ne Beteiligung der Stadt an der Er-
öffnung einer dringend benötigten
Kinderarztpraxis.

Anno 1910, genau 1000 Jahre nach-
dem König Ludwig IV., genannt Údas
KindØ, 910 das Stift St. Georg grün-
dete, stiftete der Limburger Unter-
nehmer Josef Hebbel – Gründer
der Blechwarenfabrik, Kommunal-
politiker und späterer Ehrenbürger
– der Stadt den St. Georgsbrun-
nen. Der heilige Georg, welcher
der Legende nach mit einer Lanze ei-
nen tyrannischen Drachen tötete,
um eine Stadt und deren Bewoh-
ner zu befreien, ist neben dem hei-
ligen Nikolaus der Schutzpatron des
Limburger Domes. Georg steht als
Symbol für Tapferkeit und Nächs-
tenliebe, Ritterlichkeit und Höflich-
keit.

Dieses tolle Denkmal krönte da-
mals eine mit Eisengittern ein-
gefasste neue Anlage mit
Blumenrabatten gegen-
über dem Rathaus in
der Werner-Senger-Stra-
ße. Die Bronzeplastik
wurde in der kunstge-
werblichen Abteilung für
Galvanoplastik der würt-
tembergischen Metallwa-

renfabrik in Geislingen in Auf-
trag gegeben. Mit dem Un-

terbau und der Aufstellung der bei-
den Brunnenschalen und dem da-
runter befindlichen rechteckigen
Wasserbecken war der Limburger
Bildhauer Jakob Hilf aus der Wei-

ersteinstraße befasst. Die aus Eu-
ville-Kalkstein bestehenden Was-
serschalen waren aus der &ham-
pagne in Frankreich.

Aus dem Rachen des Drachen spru-
delt das Wasser in eine kleinere run-
de Schale, die an vier Seiten Lö-
wenköpfe zeigen, die das Wasser
in ein größeres, darunter befindli-
ches Becken speien. Von dort fließt
es aus den Mäulern von abermals
vier Löwenköpfen in ein rechtecki-
ges Becken. &hronisten sprachen
von einem Schmuckplatz. Photo-
graphen bannten die Anlage auf An-
sichtskarten mit Grüßen aus Lim-
burg. Bürgermeister Philipp Haerten
wünschte anlässlich der Einwei-
hung: ÚSo möge auch die Bürger-
schaft die Eintracht erhalten und
der Drache der Zwietracht von ihr
fernbleiben.Ø

Den Ersten Weltkrieg konnte die hüb-
sche Anlage unbeschadet überste-
hen, nicht aber den wirtschaftlichen
Fortschritt, dem sie 19�0 für die An-
siedlung des Warenhauses Karstadt
geopfert wurde. Einig waren sich
die städtischen Gremien darüber,
dass der Brunnen innerhalb der Alt-
stadt eine neue Bleibe finden solle,
aber über Údas WoØ wurde lange dis-
kutiert. Zwischenzeitlich war der Brun-
nen in einer Halle des Bauhofs in Ein-
zelteile zerlegt worden. Georg Behr,
Gastwirt vom Runden Eck in der Fahr-
gasse, machte sich für die Rütsche
vor dem Walderdorffer Hof stark �heu-
te Dr.-Schirmacher-Platz�.

Der Magistrat entschied sich für
die Plötze. Dort stand er ab Som-
mer 19�1 auf einem neu geschaf-
fenen Plateau an der Ecke zur Böh-
mergasse und es gab viel Kritik. Man-
gels Platz konnte das untere recht-

eckige Becken nicht mehr aufge-
stellt werden. Der Brunnen wirke
klein und unscheinbar, monierten
die einen, Úin die Ecke gedrängtØ, kri-
tisierten die anderen. Es sollte bis Mit-
te der achtziger Jahre dauern, bis
St. Georg im Zuge des Neumarkt-Um-
baus im unteren Bereich des Plat-
zes eine neue Bleibe fand.

Dort steht das ausgewiesene Kul-
turdenkmal seit 198� in der Blick-
achse vom Bahnhofsplatz zum Korn-
markt. Allerdings handelt es sich
bei der Figur nicht mehr um das Bron-
ze-Original, sondern um eine Ko-
pie. Das Original wurde viele Jahre
im Eingangsbereich des Stadtar-
chivs im Schloss aufbewahrt und leis-
tete dort dem heiligen Nepomuk Ge-
sellschaft, der Mitte der sechziger
Jahre auf der alten Lahnbrücke ei-
nen Nachfolger gefunden hatte. We-
gen der Bauarbeiten für die neue Un-
terkunft des Stadtarchivs haben bei-
de Heiligenfiguren vorübergehend
Asyl im Gotischen Haus Römer 2-
4-6 gefunden.

Anstelle des ursprünglichen vier-
eckigen Wasserbeckens erhielt St.
Georg eine große kreisrunde Brun-
nenschale, die des Öfteren von Pas-
santen als willkommene Sitzgele-
genheit genutzt wurde und Kinder
im Sommer gerne planschten. Aus
dem geöffneten Maul des Dra-
chens zu Füßen des Heiligen Ge-
org sprudelt jetzt wieder Wasser.
Rund zweieinhalb Jahre musste die
Figur des Heiligen ohne Wasser aus-
kommen. Der Brunnen präsentiert
sich jetzt saniert und mit neuer Tech-
nik, die hörbar und sichtbar ist.

Bronzefigur gerettet
Dass es die Bronzefigur des ur-
sprünglichen Georgsbrunnens heu-

te noch gibt, ist dem Limburger In-
genieur Georg Schöllgen zu ver-
danken. Als sie in den Kriegsjah-
ren eingeschmolzen werden sollte,
gab er wider besseres Wissens an,
dass sie aus Gips sei und nur ei-
nen bronzenen Überzug habe. Den
Georg versteckte Schöllgen bis nach
Kriegsende in der alten Burk-
hardÖschen Mühle, die einst neben
dem Brückenturm stand, dort, wo
sich heute die Strandlocation be-
findet. Dieter Fluck1ach Ger 6aQierXQJ Vet]t Ger *eorJVbrXQQeQ QeXe $k]eQte� Foto: 6taGt /iPbXrJ

$XI GeQ ���� YiV�a�YiV GeV 5at�
haXVeV iQ eiQer eiJeQV JeVchaI�
IeQeQ $QlaJe aXIJeVtellte 6t� *eorJV�
brXQQeQ ZareQ Gie MeQVcheQ iQ
Ger 'oPVtaGt P¤chtiJ Vtol]� 'a�
PalV lieI GaV :aVVer aXV ]Zei kreiV�
rXQGeQ %eckeQVchaleQ iQ eiQ recht�
eckiJeV :aVVerbeckeQ� $XI GeP Fo�
to iVt rechtV Qoch eiQ *iebel Ger Ga�
PaliJeQ :erQer�6eQJer�6chXle ]X Ve�
heQ� Foto: 6taGtarchiY
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Mehr Infos unter:
www.limburg.de

Nutzfahrzeug-Salon &
verkaufsoffener Sonntag
20. September

76. Oktoberfest
15. - 20. Oktober

Tag der Landwirtschaft &
verkaufsoffener Sonntag
18. Oktober

Katharinenmarkt
24. November

Christkindlmarkt
27. November - 22. Dezember

Gemeinsam
erleben.
Limburg begeistert!

Veranstaltungen
in unserer Stadt
Herbst &Winter 2026

Limburg - lebendig, vielfältig, verbindend.



Landkreis und Lahn-Post Ó
�� Jahre im stetiJen :andel

Wie sich der Kreis Limburg-Weilburg seit den 19�0er-Jahren neu erfand und stets auf der Höhe der Zeit geblieben ist

/,M%85*�:(,/%85*� -jmr- Als der
Landkreis Limburg-Weilburg Mitte der
19�0er Jahre seine Arbeit aufnahm,
war vieles neu – und manches um-
stritten. Aus dem Oberlahnkreis und
dem Kreis Limburg entstand eine
neue Verwaltungseinheit, die fortan
Stadt und Land, Taunus und Wester-
wald, Lahn und Höhenzüge unter ei-
nem Dach vereinte. Was damals vor
allem eine Verwaltungsreform war,
entwickelte sich in den folgenden
Jahrzehnten zu einer gemeinsamen
regionalen Identität.

Zwei Jahre nach der Fusion der Land-
kreise wurde auch der Wochenblatt
Limburg gegründet, in dem nun seit
19�6 die Lahn-Post erscheint, die
dann in den Verbund der Lokal-An-
zeiger eingegliedert wurde Die An-
fangsjahre des neuen Landkreises
Limburg-Weilburg standen ganz im
Zeichen des Zusammenwachsens.
Behörden mussten neu organisiert,
Zuständigkeiten geklärt, Wege für
Bürgerinnen und Bürger neu definiert
werden. Spätestens Anfang der
1980er-Jahre, als der Landkreis aus
dem Regierungsbezirk Darmstadt in
den Regierungsbezirk Gießen wech-
selte, war klar: Limburg-Weilburg ori-
entierte sich politisch und strukturell
neu. Parallel dazu begann sich eine le-
bendige Erinnerungskultur zu entwi-
ckeln. Mit dem Kreisjahrbuch ÚUnsere
HeimatØ wurde Jahr für Jahr festge-
halten, was den Landkreis bewegte –
von großen Entscheidungen bis zu
kleinen Geschichten aus den Dörfern.

1aturereiJnisse
Prägend für viele Menschen blieben
auch Naturereignisse. Das Hochwas-
ser der Lahn im Jahr 1984 ist bis heu-

te an Pegelmarken in Limburg ables-
bar. Es steht stellvertretend für die im-
mer wiederkehrende Auseinander-
setzung der Region mit ihrer Fluss-
landschaft – mal als Bedrohung, mal
als Lebensader und Erholungsraum.

BundesZehr zieht ab
In den 1990er-Jahren veränderte sich
der Kreis spürbar. Der Abzug der Bun-
deswehr Mitte des Jahrzehnts be-
deutete einen Einschnitt für Arbeits-
plätze und Stadtentwicklung, eröffne-
te aber zugleich neue Perspektiven
für die Nutzung ehemaliger Militärflä-
chen. Gleichzeitig rückte der Land-
kreis mit der Wiedervereinigung stär-
ker in die Mitte Deutschlands – nicht
nur geografisch, sondern auch infra-
strukturell.

,&(-$nschluss
Ein echter Wendepunkt folgte zu Be-
ginn des neuen Jahrtausends: Mit
dem Bau und der Eröffnung des I&E-
Bahnhofs Limburg Süd im Jahr 2002
erhielt der Landkreis einen Anschluss
an das europäische Hochgeschwin-
digkeitsnetz. Was zunächst skeptisch
betrachtet wurde, entwickelte sich
rasch zu einem der wichtigsten
Standortfaktoren. Die sogenannte
ÚI&E-StadtØ veränderte Limburg und
das Umland nachhaltig, zog Unter-
nehmen an und machte den Kreis zu
einem beliebten Wohnort für Pendler
zwischen Rhein-Main und Köln�Bonn.

Das BischoIshaus
Doch nicht alle Ereignisse dieser 50
Jahre waren von Fortschritt und
Wachstum geprägt. Bundesweit Auf-
merksamkeit erregte der Landkreis
201� und 2014 durch die Krise im Bis-
tum Limburg. Die Diskussionen um

den Bau des Bischofshauses und der
schließlich angenommene Amtsver-
zicht von Bischof Tebartz-van Elst
stellten die Region wochenlang in
den Mittelpunkt der öffentlichen De-
batte – und wirkten weit über kirchli-
che Kreise hinaus.

&orona präJt $lltaJ
Eine noch tiefere Zäsur erlebte der
Kreis ab 2020. Die &orona-Pandemie
stellte Verwaltung, Krankenhäuser,
Schulen, Vereine und Familien vor nie
da gewesene Herausforderungen.
Lockdowns, Impfkampagnen und
Schutzmaßnahmen prägten den All-
tag und zeigten zugleich, wie wichtig
funktionierende kommunale Struktu-
ren und gesellschaftlicher Zusam-
menhalt sind.

9eränderunJen
Heute, mehr als 50 Jahre nach seiner
Gründung, blickt der Landkreis Lim-
burg-Weilburg auf eine bewegte Ge-
schichte zurück. Das Jubiläumsjahr
2024 und das dazu erschienene
Kreisjahrbuch machten deutlich, wie
sehr sich die Region verändert hat –
von einer neu geschaffenen Verwal-
tungseinheit zu einem vielfältigen
Landkreis mit starkem Selbstbe-
wusstsein. Die vergangenen fünf
Jahrzehnte zeigen: Limburg-
Weilburg ist kein statisches

Gebilde, sondern eine Region im ste-
tigen Wandel. Große Infrastrukturpro-
jekte, gesellschaftliche Krisen und lo-
kale Traditionen haben den Kreis glei-
chermaßen geprägt. Und während
neue Herausforderungen bereits vor
der Tür stehen, ist eines sicher: Die
Geschichte des Landkreises wird
auch in den kommenden Jahren wei-
tergeschrieben werden – auch in der
Lahn-Post.

'er /iPbXrJer *eorJVGoP ZXrGe iP
-ahr ���� GXrch GeQ 7rierer (r]bi�
VchoI JeZeiht� Zar MeGoch ]X GieVeP
=eitSXQkt Qoch Qicht JaQ] YolleQGet�
(r iVt eiQeV Ger :ahr]eicheQ GeV
/aQGkreiVeV /iPbXrJ�:eilbXrJ�
Foto: SriYat
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Top Leistung.
Seit Jahrzehnten.
Happy Birthday Lahn-Post!

VOHL&MEYER gratuliert der LAHN-POST zu 50 Jahren Qualität und Erlebnis!

Erleben Sie
Top Leistung auch bei uns:

Samstag 19.9.:
HEIMATSHOPPEN

mit Outdoor Modenschauen

Freitag 2.10.:
LATE NIGHT SHOPPING

bis 22 Uhr
Über 120 Marken auf 2.000 m2

JedenTag frische Mode-Ideen
und direkt am Markt immer

persönlich für Sie da!



Anzeige 

Vom kleinen Handwerksbetrieb zum etablierten Fachgeschäft
Auf 1400 Quadratmetern, verteilt auf zwei Etagen, finden die Kunden Elektrohausgeräte, Unterhaltungselektronik und PC sowie Telekommunikation

ELZ. Seit mehr als 60 Jahren ist Expert
Schäfer in der Limburger Straße in Elz ei-
ne feste Größe im Geschäftsleben der
Gemeinde. Was als kleiner Handwerks-
betrieb begann, hat sich mittlerweile zu
einem Fachgeschäft entwickelt.
Auf 1400 Quadratmetern, verteilt auf
zwei Etagen, finden die Kunden Elekt-
rohausgeräte, Unterhaltungselektronik
und PC sowie Telekommunikation. 30
kompetente Mitarbeiter beraten und in-

formieren die Kunden professionell und
zuverlässig bei allen Fragen. Der Slogan
„Wir sind auch nach dem Kauf noch für
Sie da!“ ist kein leerer Werbespruch. Bei
Bedarf wird die gekaufte Ware geliefert,
angeschlossen und in Betrieb genommen.
„Die Geräte sind komplexer geworden“,
sagt Inhaber Willi Schäfer. Daher wür-
den viele Kunden den Full-Service des
Geschäfts in Anspruch nehmen. Darüber
hinaus bietet Expert Schäfer einen eige-

nen Kundendienst an, der defekte Elekt-
rogeräte fachgerecht und professionell in
der eigenen Werkstatt repariert. Auf
Wunsch wird auch das Altgerät entsorgt.
Doch einige Geräte funktionieren noch
oder sind einfach zu Schade zum Weg-
werfen. Also hat das Geschäft vor rund
fünf Jahren im Erdgeschoss ein kleines
Museum mit den Schätzen der Kunden
eingerichtet. Dort bekommen diese ei-
nen Eindruck, wie Fernseher und Wasch-

maschine früher aussahen und funktio-
nierten. Zudem hängen an den Wänden
Aufnahmen aus der Anfangszeit des Ge-
schäfts. Wie zufrieden die Kunden sind,
zeigt der dritte Limburger Kundenspie-
gel, bei dem Expert Schäfer den ersten
Platz belegt hat. Es erreichte in den Ka-
tegorien Freundlichkeit, Beratungsqua-
lität und Preis/Leistungsverhältnis jeweils
den ersten Platz. „Unsere Kunden schät-
zen die gute Beratung und kundenspezi-

fische Problemlösung“, begründet Schä-
fer den Erfolg des Geschäfts. Obwohl
der Einzelhandel im Wandel sei, schaut
er positiv in die Zukunft. Denn er und sei-
ne Mitarbeiter überzeugen durch Service
und Dienstleistungsorientierung. Dafür
bilden sie sich regelmäßig weiter. „Die
Kunden sind durch das Internet gut in-
formiert“, erklärt Schäfer. Das sei ein
Anreiz für seine Mitarbeiter, sich wei-
terzubilden, um dranzubleiben. Seit der

Pandemie hat das Elektrofachgeschäft
seine Dienstleistung zusätzlich um ein Pa-
ketshop erweitert.
Kontakt:
Expert Schäfer
Limburger Straße 2a
q (06431) 9882-0
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 9 bis 19 Uhr
Samstag 9 bis 15 Uhr

Text & Fotos: Mariam Nasiripur

Seit mehr als 60 Jahren ist Expert Schäfer in der Limburger Straße in Elz eine feste Größe im Geschäftsleben.Ein Blick zurück – bei Expert Schäfer sind Exponate aus den Anfängen der elektrischen Helfer im Haushalt ausgestellt.

Umfangreicher Service wie ein Paketshop, ein riesiges Sortiment an Zubehör und eine große Auswahl an Haushaltegeräten zum Anschauen und Anfassen (v. links) sind bei Expert Schäfer zu finden.
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HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!
WIR GRATULIEREN ZU

TV Hörverstärker
OSKAR

Mediadaten• HLG, Local Dimmin
• USB-Recording • WLAN, Bluetooth
• MetzSoundPro-Technologie
• Maße (BxHxT):

ca. 112 x 74,2 x 30 cm mit Fuß
Web-Code: 11128032041

LED TV
Cubus 50FA51 UHD twin

• Speziell für Nutzer mit
nachlassendem Hörvermögen

• Für alle gängigen Fernseher geeignet
Web-Code: 12183000764

TV-SPRACHVERSTÄRKER:
Endlich den Fernseher
wieder verstehen

• Getestet auf 20 Jahre perfekte Wäschepflege
• SteamCare reduziert die Bügelzeit um bis zu 50 % und

frischt Ihre Kleidung auf
Web-Code: 32008156042

• 2,8"-Tasten-Farbdisplay
• Hot Brew und Light Brew: Zwei Genusswelten dank

drei Brühprozessen und einer Full-Size-Brüheinheit
• Professional Aroma Grinder (P.A.G.)
Web-Code: 36411210393

Handy
SL 495 LTE
• 6,1 cm (2,4") TFT-Display
• Kamera • Fotokontakte
• Extra große XXL Zahlen

im Displayanzeige
Web-Code: 15031206187

Waschmaschine
WWC 384 WCS SneakerWash

8kg
Fassungsvermögen

1600
Schleudertouren

Kaffeevollautomat
C9 Platin (EA)

Professional Aroma Grinder (P.A.G.)
für optimale Mahlqualität

bemerkenswert scharfes Fernseherlebnis
50"
126 cm

LED-TV
4K

999.-
UVP 1119.- 10%

899.-
UVP 999.- 10%

1599.-

239.-
59.95

Limburger Str. 2a · 65604 ELZ
www.expert.de/schaefer
info@schaefer.expert.de

Inklusive 100%
Arabica Exklusiv 1 kg

ohne Deko



1ach �� Jahren hatte die Lahntalbrücke ausJedient
Die spektakuläre Sprengung zog zahlreiche Schaulustige aus ganz Deutschland an

/,M%85*� Am Morgen des 2�. Au-
gust 201� blickten tausende Men-
schen gespannt ins Lahntal bei Lim-
burg: Die sechs verbliebenen Pfeiler
der alten Lahntalbrücke der Auto-
bahn A� sollten kontrolliert gesprengt
werden. Die Aktion markierte das En-
de eines Bauwerks, das über fünf
Jahrzehnte den Verkehr zwischen
Frankfurt und Köln getragen hatte.

Die Sprengung verlief spektakulär –
allerdings nicht ganz nach Plan.

Kurz vor 9 Uhr begann die Spren-
gung der bis zu rund 60 Meter hohen
Betonpfeiler. Zunächst stürzten vier
der sechs Pfeiler wie vorgesehen in
sich zusammen und erzeugten ge-
waltige Staubwolken im Lahntal. Zwei
Pfeiler blieben jedoch stehen. Ursa-

che war nach ersten Erkenntnissen
ein beschädigtes Zündkabel, das
durch herabfallende Trümmerteile
zerstört worden war. Erst nach einer
etwa halbstündigen Unterbrechung
konnten die verbliebenen Pfeiler er-
folgreich gesprengt werden.

Für die Sprengung waren umfangrei-
che Sicherheitsmaßnahmen erforder-

lich. Die A� wurde vorübergehend in
beide Richtungen gesperrt, ebenso
der Schiffsverkehr auf der Lahn. Rund
250 Anwohner mussten ihre Häuser
verlassen, ein nahe gelegener &am-
pingplatz wurde geräumt. Ein Sicher-
heitsradius von 250 Metern rund um
die Brücke war eingerichtet worden.
In jeden Pfeiler waren etwa 1�0 Bohr-
löcher eingebracht und mit Spreng-
stoff bestückt worden.

Die alte Lahntalbrücke stammte aus
den Jahren 1960 bis 1964 und war
über Jahrzehnte ein wichtiger Be-
standteil der stark befahrenen A�. Auf-
grund ihres Alters und der stetig stei-
genden Verkehrsbelastung wurde sie
durch einen modernen Neubau er-
setzt, der bereits Ende 2016 für den
Verkehr freigegeben worden war. Die
neue Brücke verläuft unmittelbar ne-
ben dem alten Bauwerk und trägt
heute täglich mehr als 100 000 Fahr-
zeuge. Mit der Sprengung begann die
letzte Phase des Rückbaus. Die Trüm-
mer der Pfeiler wurden anschließend
zerkleinert und abtransportiert. Ende
Februar 2018 waren die Abbruchar-
beiten vollständig abgeschlossen.

Die Sprengung der Lahntalbrücke
zählt bis heute zu den eindrucks-
vollsten Brückensprengungen in Hes-
sen und lockte zahlreiche Zuschauer
sowie Medienvertreter an. Die gewal-
tigen Staubwolken und der kontrol-
lierte Einsturz der riesigen Pfeiler bo-
ten ein seltenes Schauspiel, das vie-
len Beobachtern noch lange in Erin-
nerung blieb.

(rVt Qach eiQer etZa halbVt¼QGiJeQ
8QterbrechXQJ ZXrGe Gie let]teQ %r¼�
ckeQSIeiler erIolJreich JeVSreQJt�

'ie ,Gee� eiQ +otel aXI Ger /ahQtalbr¼cke ]X baXeQ� ZXrGe Qicht XPJeVet]t� FotoV: /3 $rchiY
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5% degressive

Abschreibu
ng

51 moderne Pflegeappartements

Tagespflege

20-Jahres-Pachtvertrag, 2x5 JahreOption

Tel: 06431/2198-11 | Mail: vertrieb@abid-gmbh.de

www.seniorenzentrum-oberbrechen.de

Kontakt

Neubau SeniorenzentrumOberbrechen
Attraktive Kapitalanlage in eine zukunfsstichere Pflegeimmobilie

Belegungsunabhängige, indexierte Pacht

Renommierter Betreiber aus der Region

Provisionsfreier Verkauf

Neubau SeniorenzentrumOberbrechen
Attrarar ktktivevev KaKaK pitalanlage in eine zukuunfsfsf stichererer Pflflf egeimmobilie

Tel: 06431/2198-11 | Mail: vertrieb@abid-gmbh.de

wwwww wwww .seniorenzentrum-oberbrechen.de

Kontakt



Der :eJ vom :erberinJ zum modernen &it\RinJ
Die Limburger Innenstadt lebt vom Engagement ihrer Menschen, von neuen Ideen und von der Bereitschaft, sich immer weiterzuentwickeln

/,M%85*� Kein Einkaufszentrum dieser Welt
hat das zu bieten, was Limburg ausmacht: Ein
ganz einmaliges Ambiente zwischen Kopf-
steinpflaster und Fachwerk, eine traumhafte
Altstadt, den Limburger Dom sowie eine gut
sortierte, ausgesprochen vielseitige Einkaufs-
landschaft, die mit kurzen Wegen und einer
aufgeweckten Gastronomie besticht.

Dass Limburg bis heute als attraktive Ein-
kaufsstadt gilt, ist auch dem Engagement des
&ityRings zu verdanken. Als der damalige
Bundeskanzler Konrad Adenauer im Januar
1956 gerade seinen 80. Geburtstag gefeiert
hatte und im ehemaligen Limburger St.-
Georgshof eine Feierstunde zu Ehren des
Staatsmannes stattfand, wurde in denselben
Räumen die Limburger Werbegemeinschaft

gegründet. Vorsitzender wurde Günther Pre-
gardien, Zweiter Vorsitzender war Georg
Behr, Heinz Schenk Schatzmeister und
Schriftführer. Beisitzer wurden Josef Bielefeld,
Josef Rompel, Maria Lehnard, Albrecht Busch
und Theo Münz.

Mit dem neuen Werbering konnten durch Mit-
gliedsbeiträge der Firmen finanzielle Grund-
lagen für Aktionen in Limburg geschaffen wer-
den. Die Geschäftsstelle des Werberings war
zunächst im städtischen Verkehrsamt. Zu den
Aufgaben, die sich der Verein setzte, gehörten
damals noch die Weihnachtsbeleuchtung,
Sonderbeleuchtungen und Zeitungswerbung.
Außerdem sollte verhindert werden, dass die
einheimischen Käufer in die Großstädte ab-
wanderten.

Nach diesen durchaus erfolgreichen Anfängen
setzten sich 19�0 verschiedene Geschäftsleu-
te von Neu- und Kornmarkt zusammen, um die
Innenstadtwerbung noch effektiver zu gestal-
ten. Sie beschlossen, den Werbeverband auf
ein breiteres Fundament zu stellen. Er sollte al-
le Geschäfte der Innenstadt umfassen. Am 6.
November 19�0 wurde der bisherige Werbe-
ring in der Limburger Bahnhofsgaststätte zum
&ityRing.

Aus der klassischen Werbegemeinschaft ist im
Laufe der Jahrzehnte eine Organisation ge-
worden, die das Leben in der Innenstadt aktiv
mitgestaltet. Schlussverkäufe, verkaufsoffene
Sonntage, außergewöhnliche Modenschauen
- etwa unter einem Zirkuszelt oder in der heu-
tigen WerkStadt, aber auch Foto-, Mal- und

Schaufensterwettbewerbe sind nur einige Bei-
spiele für die Aktionen, mit denen der &ityRing
in den vergangenen Jahrzehnten immer wie-
der neue Impulse gesetzt hat. Auch 2026 ist
der &ityRing unter dem gemeinsamen Vorsitz
von Simone Spranz und Horst Hoppe ausge-
sprochen aktiv.

Rund zehn große Veranstaltungen organisiert
der Verein jetzt jedes Jahr. Dazu gehören die
vier verkaufsoffenen Sonntage, die jeweils mit
besonderen Anlässen wie den Oldtimertagen
verbunden werden. Hinzu kommen auch sai-
sonale Akzente wie die Osteraktion, die Sum-
mer Sales, Heimatshoppen, Weihnachtsaktion,
Grillen für einen guten Zweck sowie weitere
Veranstaltungen und Kooperationen.

Ein besonderes Zeichen für die zukunftsori-
entierte Arbeit des &ityRings ist der neue digi-
tale Gutschein LIMBURG GUT.HABEN. Am 26.
April 2026 löste er den bisherigen Papiergut-
schein ab und bietet nun eine moderne, fle-
xible Möglichkeit, die Einkaufsstadt Limburg
zu unterstützen. Bereits gekaufte analoge Gut-
scheine behalten selbstverständlich ihre Gül-
tigkeit, neue Papiergutscheine werden jedoch
nicht mehr ausgegeben.

Der digitale Gutschein kann bei zahlreichen
teilnehmenden Akzeptanzstellen für Waren
und Dienstleistungen eingelöst werden. Er ist
online sowie an ausgewählten Verkaufsstellen
erhältlich und kann auch als persönlicher Gut-
schein zum Ausdrucken verschenkt werden.
Der Wert ist frei wählbar und liegt zwischen 5
und 250 Euro. Die Gültigkeit beträgt drei Jahre
ab dem Ende des Jahres der Aufladung.

Erhältlich ist LIMBURG GUT.HABEN bei GLO-
BUS Limburg, der Kreissparkasse Limburg,
Spranz – Landhaus 	 Trachtenmode, der Tou-
rist-Information Limburg, Vohl 	 Meyer sowie
der Volksbank Rhein-Lahn-Limburg. Mit dem
neuen Angebot zeigt der &ityRing, dass Tradi-
tion und Digitalisierung erfolgreich miteinander
verbunden werden können.

Auch die Vorbereitungen für die kommende
Weihnachtszeit laufen bereits auf Hochtouren.
Obwohl draußen noch spätsommerliche Tem-
peraturen herrschen, arbeitet das Organisati-
onsteam längst an einem abwechslungsrei-

chen Programm. Martin Acht, Mitglied des Pla-
nungsteams, berichtet von mehr als 1�0 Ver-
anstaltungen, die in diesem Jahr geplant sind.

Fest steht bereits: Die Limburger Weihnacht
wird am 2�. November um 18 Uhr eröffnet. Erst-
mals befindet sich die Bühne auf dem Korn-
markt. Nach dem Bischofsplatz im vergange-
nen Jahr und dem Dom als früherem Standort
rückt damit erneut ein zentraler Platz der In-
nenstadt in den Mittelpunkt.

Hinter dem Weihnachtsprogramm steht wie-
der ein starkes Bündnis aus der Stadt Limburg
mit ihrem Ordnungsamt, der katholischen und
evangelischen Kirche, dem &ityRing, dem Alt-
stadtkreis, der Tourist-Information, dem Stadt-
marketing, der WerkSTADT, dem &ineplex-Ki-
no und der Städtepartnerschaft. Die erfolgrei-
che Zusammenarbeit der vergangenen Jahre
bildet dabei die Grundlage für eine stim-
mungsvolle Adventszeit.

Zu den bereits feststehenden Höhepunkten
gehören der Kindertag am 5. Dezember auf
dem Bahnhofsvorplatz gemeinsam mit der
evangelischen Kirche, die Dampflok, die dort
vom 4. bis 6. Dezember fährt, der längste Weih-
nachtsstollen am 10. Dezember sowie die kos-
tenlose Abgabe der Weihnachtsbäume nach
Ende des Weihnachtsmarktes am 22. Dezem-
ber. Bereits am 21. November erscheint au-
ßerdem die Weihnachtsausgabe der Lahn
Post und der Nassauischen Neuen Presse.

Zum Organisationsteam gehören &hristoph
Leber vom Ordnungsamt, Martin Acht und La-
ra &zarnetzki vom Stadtmarketing. Gemein-
sam mit weiteren Vertretern der anderen oben
genannten Organisationen arbeiten sie daran,
dass Limburg auch in diesem Jahr wieder eine
besondere Advents- und Weihnachtszeit er-
lebt.

Vom ersten Werbering der 1950er Jahre bis
zum modernen &ityRing von heute zieht sich
ein roter Faden: Die Innenstadt lebt vom En-
gagement ihrer Menschen, von neuen Ideen
und von der Bereitschaft, sich immer wieder
weiterzuentwickeln. Genau das macht den &i-
tyRing auch nach mehr als sechs Jahrzehnten
zu einem wichtigen Motor für Limburgs Ein-
kaufs- und Erlebnisstadt. aic

MitJlieGer GeV &it\5iQJV Pit GeP 9orVit]eQGeQ +orVt 2� +oSSe �6echVter� Y� liQkV� XQG Ger ,+. /iPbXrJ Pit Ger +aXStJeVch¤ItVI¼hreriQ MoQika
6oPPer �Mitte� VoZie /iPbXrJV %¼rJerPeiVter 'r� MariXV +ahQ �$chter� Y� rechtV�� traIeQ Vich ]XP $bVchlXVV Ger $XItaktYeraQVtaltXQJ ]XP
Ú+eiPatVhoSSeQ ����Ø aXI (iQlaGXQJ YoQ &hriVtiaQ 6ch¼t] �'ritter� Y� rechtV� *eVch¤ItVVtelleQleiter Ger /ahQ�3oVt� XQG MitarbeiterQ Ger /ahQ�
3oVt iQ GeQ 9erlaJVr¤XPeQ GeV /okal$Q]eiJerV iQ Ger :(5.6taGt� Foto: -¼rJeQ M¼ller

8Qter GeP Motto Ú:¼QVche ZerGeQ ZahrØ hat Ger &it\5iQJ� JePeiQVaP Pit alleQ aQGereQ be�
teiliJteQ2rJaQiVatioQeQ� aXch iP let]teQ -ahr iP 5ahPeQ Ger /iPbXrJer:eihQacht I¼r GeQ l¤QJV�
teQ 6tolleQ JeVorJt� Foto: iQ &oQcaV

'irk 6oQGerPaQQ� 'r� MariXV +ahQ� 'r� 6iPoQe 6SraQ]�2VthoII� +orVt +oSSe �Y� liQkV� Sr¤VeQ�
tiereQ GeQ &it\5iQJ�*XtVcheiQ� Foto: 6taGt /iPbXrJ
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Vollautomatisierte Einlösung und
Abrechnung für einfache Abläufe bei den
teilnehmenden Geschäften

Online- und Offline-Kaufmöglichkeiten –
Karte rund um die Uhr erwerben und
sofort einsetzen

Guthaben flexibel einsetzen –
komplett oder teilweise

Wiederaufladbare Guthabenkarte –
beliebig oft aufladen

Gutschein kann als steuerfreie
Sachzuwendung von Unternehmen an ihre
Mitarbeitenden eingesetzt werden

Erhältlich in vielen bekannten Limburger
Ausgabestellen und im Online-Shop
www.limburg-guthaben.de



Die IHK Limburg
Die IHK Limburg vertritt die Interessen von rund 13.500
Unternehmen im Landkreis Limburg-Weilburg – vom
kleinen Familienbetrieb über Handel und Dienstleistungen
bis zum Industrieunternehmen. Als Teil der wirtschaftlichen
Selbstverwaltung ist sie Interessenvertretung, Dienstleister
und Ansprechpartner für die regionale Wirtschaft. Zu ihren
Aufgaben gehören unter anderem die duale Ausbildung,
Existenzgründung, Fachkräftesicherung, Unterneh-
mensnachfolge, Internationalisierung und Stand-
ortpolitik. Getragen wird die IHK dabei auch vom
ehrenamtlichen Engagement zahlreicher Unternehmerinnen
und Unternehmer, die sich in der Vollversammlung, in
Ausschüssen und als Prüferinnen und Prüfer einbringen.

„Wirtschaft findet ihren Weg – wenn man sie lässt“
IHK-Präsidentin Julia Häuser und Hauptgeschäftsfüh-
rerin Monika Sommer über die Stärke des Mittelstands,
verlässliche Rahmenbedingungen und die Herausforde-
rungen für den Wirtschaftsstandort Limburg-Weilburg.

Frau Häuser, zum Jahreswechsel haben Sie ein Bild des
Gießener Regierungspräsidenten Dr. Christoph Ullrich
aufgegriffen: „Wirtschaft ist wie Wasser, sie findet im-
mer ihren Weg.“ Findet sie ihn auch heute?
Julia Häuser: Davon bin ich überzeugt. Unsere Unternehmen
haben in den vergangenen Jahren immer wieder bewiesen, wie
anpassungsfähig und erfinderisch sie sind. Aber Wasser fließt
leichter, wenn man ihm nicht ständig neue Hindernisse in den
Weg stellt. Bürokratie, langwierige Verfahren, hohe Kosten und
wechselnde Vorgaben binden Kräfte, die Unternehmen eigentlich
für Investitionen und Innovationen benötigen. Unternehmertum
braucht Freiräume – und vor allem Vertrauen.

Frau Sommer, als Hauptgeschäftsführerin erleben Sie
die wirtschaftspolitischen Diskussionen aus einer ande-
ren Perspektive. Was brauchen die Unternehmen jetzt
am dringendsten?
Monika Sommer: Vor allem müssen angekündigte Reformen
auch tatsächlich im betrieblichen Alltag ankommen. Unsere Un-
ternehmen brauchen spürbare Entlastungen – nicht erst in einigen
Jahren. Weniger Bürokratie, schnellere Genehmigungs- und Ver-
waltungsverfahren und investitionsfreundliche Rahmenbedingun-
gen sind entscheidend. Gleichzeitig bleiben flexiblere Arbeits-
zeiten, wettbewerbsfähige Energiepreise sowie eine verlässliche
Steuer- und Abgabenpolitik zentrale Aufgaben für die Zukunft
unseres Standorts. Entscheidend ist letztlich, dass wieder mehr
Freiräume für Investitionen, Innovationen und Beschäftigung ent-
stehen.

Wie viel Welt steckt eigentlich in der Wirtschaft hier im
Landkreis Limburg-Weilburg?
Julia Häuser: Mehr, als man auf den ersten Blick vielleicht ver-
mutet. Nicht jedes Unternehmen exportiert selbst, aber interna-
tionale Entwicklungen wirken über Lieferketten, Rohstoffpreise,
Absatzmärkte oder Wettbewerber bis in unsere Region. Gleich-
zeitig können Handelsabkommen und neue wirtschaftliche Part-
nerschaften zusätzliche Chancen eröffnen.
Deshalb gilt für mich: Internationale Wettbewerbsfähigkeit beginnt
nicht erst im Ausland – sie hat ihren Ursprung vor Ort. Unterneh-
men können sich auf den Weltmärkten nur erfolgreich behaupten,
wenn auch die Basis stimmt. Dazu gehören eine leistungsfähige
Infrastruktur, Fachkräfte, eine funktionierende Verwaltung und
verlässliche wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen. Gleich-
zeitig bietet die IHK-Organisation mit ihrem weltweiten Netzwerk
und insbesondere den Auslandshandelskammern Unterstützung,
wenn Unternehmen internationale Märkte erschließen möchten.

Pandemie, Energiekrise, Cyberangriffe und geopoliti-
sche Konflikte haben unseren Blick auf wirtschaftliche
Sicherheit verändert. Welche Rolle spielt Resilienz in-
zwischen für die IHK?
Monika Sommer: Resilienz bedeutet für mich zunächst, vor-
bereitet zu sein und auch unter schwierigen Bedingungen hand-
lungsfähig zu bleiben. Dazu gehören beispielsweise sichere di-
gitale Strukturen, belastbare Liefer- und Versorgungswege und
klare Verantwortlichkeiten. Gleichzeitig müssen wir heute wieder
über Fragen sprechen, die lange weniger im Fokus standen – bis
hin zur Gesamtverteidigung.
Ich engagiere mich bereits seit 2021 im Beirat Bundeswehr und
Wirtschaft beim Landeskommando Hessen und vertrete seit 2025
gemeinsam mit einem Kollegen aus Hanau die hessischen Indus-
trie- und Handelskammern in der IHK-Kommission für Gesamt-

verteidigung. Dabei geht es nicht um Alarmismus. Es geht darum,
Wirtschaft, Staat und Sicherheitsakteure miteinander ins Ge-
spräch zu bringen, Verantwortlichkeiten zu kennen und Vorsorge
zu treffen. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Widerstandsfä-
higkeit gehören heute stärker zusammen, als wir das vielleicht
lange wahrgenommen haben.

Frau Häuser, Verantwortung spielt auch bei einem ganz
anderen Thema eine Rolle, das Sie persönlich kennen:
Sie haben selbst die Nachfolge in Ihrem Familienunter-
nehmen übernommen. Was bedeutet eine solche Ent-
scheidung?
Julia Häuser: Wer in einem Familienunternehmen aufwächst,
nimmt vieles zunächst als selbstverständlich wahr. Erst später ver-
steht man, welche Verantwortung damit verbunden ist. Die Ent-
scheidung für die Nachfolge ist eben nicht einfach die Entschei-
dung für irgendeinen Beruf. Man übernimmt Verantwortung für
ein Unternehmen, für seine Beschäftigten und für etwas, das vor-
herige Generationen aufgebaut haben.
Gleichzeitig muss jeder seinen eigenen Weg finden. Eine gute
Nachfolge braucht deshalb Zeit, Offenheit und Vertrauen – auf
beiden Seiten. Das gilt übrigens nicht nur innerhalb einer Familie.
Für unsere Region ist jede erfolgreiche Unternehmensnachfolge
wichtig, weil damit Arbeitsplätze, Wissen und gewachsene Struk-
turen erhalten bleiben.

Wenn wir von all den Herausforderungen einmal weg-
gehen: Was macht Ihnen Zuversicht für die Zukunft des
Wirtschaftsstandorts Limburg-Weilburg?
Julia Häuser: Vor allem die Menschen, die hier unternehmeri-
sche Verantwortung übernehmen. Wir haben einen starken und
vielfältigen Mittelstand, engagierte Ausbildungsbetriebe und jun-
ge Menschen, die ihre berufliche Zukunft in unserer Region ge-

stalten wollen. Unsere Unternehmen haben schon häufig gezeigt,
dass sie Veränderungen bewältigen und aus Herausforderungen
neue Ideen entwickeln können.
Politik kann und muss dafür die richtigen Voraussetzungen schaf-
fen. Wirtschaftliche Stärke entsteht aber letztlich in den Betrie-
ben – durch Menschen, die investieren, ausbilden, Arbeitsplätze
schaffen und Verantwortung übernehmen.
Wenn uns die vergangenen Jahre eines gezeigt haben, dann
dies: Wirtschaft findet ihren Weg. Wir sollten dafür sorgen, dass
dieser Weg nicht unnötig schwer gemacht wird.

Zwei starke Frauen, zwei unterschiedliche Rollen, ein gemeinsames Ziel: Präsidentin Julia Häuser und Hauptgeschäftsführerin Monika
Sommer setzen sich seit April 2024 gemeinsam für die Wirtschaft der Region Limburg-Weilburg ein.



Für den Dienst der JeistiJen 1ächstenliebe
Vor 50 Jahren wurde am Rande der Altstadt ein Schmuckstück gebaut – Seit 2018 steht das Haus zur Disposition

/,M%85*� Die siebziger Jahre waren in Lim-
burg von einer regen Bautätigkeit geprägt. Un-
ter Bürgermeister Josef Kohlmaier nahm die
Altstadtsanierung Fahrt auf und es wurde die
Grundlage für eine moderne Stadtentwick-
lung gelegt. Gefeiert wurden unter anderem
der Neubau einer Stadthalle in der &ity, die An-
siedlung großer Unternehmen wie Mudiphar-
ma auf der Dietkircher Höhe und auch kirch-
liche Investitionen, zum Beispiel das so ge-
nannte ÚHaus der DiensteØ am Roßmarkt.

Das Bistum erstellte dieses Gebäude auf
dem Gelände des früheren St. Vincenz-Kran-
kenhauses. Bischof Wilhelm Kempf hatte
es vor 50 Jahren am 15. Mai 19�6 einge-
weiht. Es waren dort zahlreiche Dienststellen
der &aritas, die Erwachsenenbildung, das
Ferienwerk, die katholische Arbeitnehmer-
bewegung und andere Büros des Bistums
eingezogen. Der Neubau war notwendig
geworden, weil das alte &aritashaus in
der Werner-Senger-Straße der Errichtung

des Karstadt-Warenhauses weichen musste
und Beratungsdienste bis dahin in ver-
schiedenen Mietwohnungen untergebracht
waren.

Generalvikar Hans Seitenather sprach damals
von einer städtebaulich schwierigen, aber ar-
chitektonisch reizvollen Aufgabe, die sich den
Planern auf dem zum Huttig abschüssigen
Gelände stellte. Diesen Neubau zu schaffen
hatte mehrere Gründe: Das Wachstum der Ka-

tholikenzahl war seit der Gründung des Bis-
tums 182� um das Vierfache auf 950.000 an-
gewachsen. �Zum Vergleich lag die Mitglie-
derzahl am �1. Dezember 2025 bei 486.168�.
Mit dem Zuwachs stiegen damals auch die
Aktivitäten der Beratungsdienste in Kinder-
gärten, in Ausländer-, Erwachsenen-, Fami-
lien-, Männer-, Frauen-, Alten-, Bildungs- und
Sozialarbeit. Immer mehr Initiativen wurden
auf das Bistum verlagert.

Auch vom baulichen Aspekt war dieser Neu-
bau eine Besonderheit. Mit dem Beginn der
Altstadtsanierung hatten die Stadtverordne-
ten damals beschlossen, im Gegensatz zur
westlichen Altstadt 19�2 den östlichen Be-
reich �in dem das Haus der Dienste ent-
stand�, erst später als Sanierungsgebiet aus-
zuweisen. Das kam erst 1986. Der architek-
tonische Auftrag bestand darin, ein Bauwerk
für über hundert Beschäftigte zu planen, das
sich der kleinzeiligen Wohnhausstruktur am
östlichen Altstadtrand anpasste und gleich-
zeitig Am Huttig eine Lücke in der alten Stadt-
mauer schloss. Das Haus am Fuße des Do-
mes sollte sich mit den Mitteln der damali-
gen Zeit würdig in seine Umgebung einpas-
sen. Da hatte so manche Behörde bis hin
zum Landeskonservator ein Wörtchen mit-
zureden.

Was damals entstand und bis heute steht, be-
zeichnete Bürgermeister Josef Kohlmaier als
ÚSchmuckstück für die AltstadtØ, das auch da-
zu diene, wieder mehr Menschen dorthin zu
bringen. Bischof Dr. Kempf meinte, in dem ab-
gebrochenen alten Krankenhaus habe man
früher der leiblichen Nächstenliebe gedient.
Der Neubau stehe nunmehr im Dienst der
geistigen Nächstenliebe. Doch Letzterer ist
nach Jahrzehnten an dieser Stelle immer
schwieriger geworden. Im Februar 2018 ver-
kündete das Bistum, dass dieses Haus Roß-
markt 12 für einen Millionenbetrag saniert
werden müsste.

Problematisch an diesem �.500 Quadrat-
meter großen Bürogebäude seien Schad-

stoffbelastungen �Fassade, Dach�, Installati-
onen und Brandschutz. Eine Gefährdung für
die Mitarbeiter bestehe indes nicht. Damit
das Gebäude in den kommenden zwei bis
drei Jahren weitergenutzt werden könne,
solle das Dach saniert und eine Brandmel-
deanlage installiert werden. Parallel dazu
werde beraten, ob saniert oder ein Neubau
geplant werde, so der Finanzdezernent der
Diözese, Gordon Sobbeck. Bereits sechs
Monate später folgte die Nachricht, das Bis-
tum habe für �,� Millionen Euro das Ver-
waltungsgebäude I auf dem ehemaligen
Areal der Arzneimittelfirma Munidpharma
gekauft.

Dorthin auf der Dietkircher Höhe �Anschrift
ÚÜber der Lahn 5�, wo nunmehr Raum
für mehr als 150 Arbeitsplätze zur Verfü-
gung steht, verlegte die Bistumsverwaltung
2020 den größten Teil ihrer Büros aus
dem Haus der Dienste wie auch des Diöze-
san-&aritasverbandes aus dem Katharina-
Kasper-Haus in der Graupfortstraße. Denn
ähnlich wie am Haus der Dienste waren
auch im Katharina-Kasper-Haus Schad-
stoffe festgestellt worden, die hier wie
dort von Sachverständigenbüros als
ungefährlich eingestuft worden waren, da
die Schadstoffe in den Bauteilen gebunden
seien.

2019 teilte das Bistum mit, das Haus
der Dienste werde zurückgebaut und
durch einen Neubau ersetzt. Bisher tat sich
nichts. Nach Auskunft von Diözesanbau-
direktor Stefan Muth zählt auch diese –
wie alle anderen Immobilien – zum Gebäu-
debestand, der im Rahmen der Kirchlichen
Immobilien Strategie �KIS� im Prozess
der Neuausrichtung für die künftige Ver-
wendung bewertet wird. Ziel dieses Pro-
zesses sei es, den Immobilienbestand an
die sinkenden finanziellen Mittel und Mit-
gliederzahlen anzupassen. Das Bistum hatte
KIS 2015 eingeleitet. Wann die Beurteilung
zum Abschluss kommen wird, ist unbe-
kannt. IlX

1ach deP 8Pzug vieler &aritas-'ienststellen in ein ehePaliges Bürogebäude von MundipharPa auf der 'ietkircher H¶he wird seitens des
BistuPs überlegt, was Pit deP Haus der 'ienste aP Ro�Parkt geschehen soll. Foto: 'ieter Fluck
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Der (delsäcker Ó vom Spitznamen zum StadtJericht
Überlieferte Rezepte aus Uromas Küche und regionale Spezialitäten erzählen bis heute von der Geschichte und den Traditionen der Domstadt

/,M%85*� Limburg hat weit mehr zu
bieten als den berühmten Dom und
die malerische Altstadt. Auch über-
lieferte Rezepte und regionale Spezi-
alitäten erzählen bis heute von
der Geschichte und den Traditionen
der Stadt. Dazu gehören der herz-
hafte Edelsäcker, das süße Mürbe-
teiggebäck Limburger Säcker und
der deftige Limburger Bischofsknö-
del.

Zunächst ist aber ein Edelsäcker ein
echter Limburger – nämlich jemand,
der in der Altstadt geboren wurde.
Genauer gesagt, in der Umgebung
der Stelle in der Altstadt, wo extra
Sackträger, die sogenannten ÚSä-
ckerØ, einst die Wagen der Kaufleute,
die die Großhandelswege Antwer-
pen-Köln-Frankfurt-Byzanz oder Pa-
ris-Koblenz-Fulda-Prag passierten,
abluden. Dadurch konnten die Wa-

gen auch die engsten Gassen durch-
queren. Die Limburger ÚSäckerØ
sorgten also für das Ab- und Aufla-
den der Gepäckstücke, sprich Säcke,
und standen Pate für den Spitzna-
men, den die Domstädter heute noch
tragen.

Dass man einen Edelsäcker auch es-
sen kann, ist dagegen vielen aber
nicht bekannt. Das Limburger Stadt-
Gericht entstand in den 19�0er-Jah-
ren, als der Hotel- und Gaststätten-
verband die Köchinnen und Köche
der Region aufrief, eine typische Lim-
burger Spezialität zu entwickeln. Ein-
zige Bedingung: Der Name ÚSäckerØ
musste darin vorkommen.

Den Wettbewerb gewann der Kü-
chenchef des damaligen Ratskellers
am Fischmarkt. Er kreierte den Edel-
säcker – ein mit Sauerkraut, Senf,
Dörrfleisch und Essiggurken gefüll-
tes Kalbsschnitzel, das an ein &or-
don bleu erinnert. Schnell fand das
Gericht seinen Weg auf die Speise-
karten der Limburger Gastronomie.
1994 wurde das Rezept außerdem in
der Reihe ÚDie hessische Meisterkü-
cheØ veröffentlicht und machte den
Edelsäcker über die Stadtgrenzen hi-
naus bekannt. Dieses Rezept stamm-
te dann von dem ehemaligen Kü-
chenchef des Limburger Dom Ho-
tels, Ewald Jeck. Heute wird die Spe-
zialität nur noch vereinzelt in Lim-
burger Restaurants serviert.

LimburJer (delsäcker
Aber selbst kochen macht auch Freu-
de. Hier ist das Rezept für vier Per-
sonen: Vier Scheiben Dörrfleisch
würfeln und knusprig anbraten. Vier
Essiggurken in Scheiben schneiden.
800GrammKalbsrücken in vier gleich
große Schnitzel schneiden und je-
weils eine Tasche einschneiden. Die

Innenseite mit einem Teelöffel Senf
bestreichen und mit je zwei Esslöf-
feln rohem Sauerkraut, Gurkenschei-
ben und Dörrfleisch füllen. Die Ta-
schen mit Holzstäbchen verschlie-
ßen, salzen, pfeffern, in Mehl wenden
und in der Pfanne von beiden Seiten
fünf bis sechs Minuten goldbraun
braten. Warm stellen. Eine Zwiebel in
Streifen schneiden, in Butter gold-
gelb braten und über das Fleisch ge-
ben. Dazu passen Buttererbsen und
Kartoffelpüree.

LimburJer Säcker
Wer es lieber süß mag, sollte
den Limburger Säcker im &af© Will
probieren. Das feine Buttermürbe-
teiggebäck ist nach einem traditio-
nellen Familienrezept aus dem
18. Jahrhundert hergestellt. Bereits in
der 5. Generation wird er in liebevol-
ler Handarbeit in der Altstadt-Back-
stube gebacken. Im Säcker finden
sich Biomehl, Apfelstückchen des
Meraner Apfels aus Südtirol und
feinste Butterstreusel, die, mit gehei-
men Zutaten abgerundet, für Genuss
sorgen. Der ÚLimburger SäckerØ ist
sogar Gewinner des Designpreises
der ersten deutschen Bäckerfach-
schule in Olpe und überzeugt dabei
nicht nur durch ein formvollendetes
Design, sondern auch durch den Ge-
schmack.

LimburJer BischoIskn¶del
Ebenfalls typisch für die Region ist
der Limburger Bischofsknödel: ein
großer Kartoffelknödel, gefüllt mit
Blut- und Leberwurst und serviert mit
Sauerkraut und einer herzhaften
Specksoße. Eine kräftige Spezialität,
die die bodenständige Küche der Re-
gion bestens widerspiegelt und, falls
das Gerücht stimmt, zu Zeiten des Bi-
schofs Franz-Peter Tebartz-van Elst
�2008-2014 kreiert wurde. aic

6oQMa :ill Sr¤VeQtiert Vtol] GeQ beliebteQ /iPbXrJer 6¤cker aXV IeiQeP M¼r�
beteiJ� FotoV: iQ &oQcaV

'er /iPbXrJer (GelV¤cker Ó eiQ beliebteV /iPbXrJer *ericht� GaV Vich JXt Qach�
kocheQ l¤VVt�
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Mehr Raum³ für
Erfolgsgeschichten
Die Lahn-Post zeigt seit 50 Jahren, was die
Region bewegt. Wir schaffen seit 35 Jahren
Raumlösungen, die Unternehmen weiterbringen –
flexibel, zuverlässig und schnell.

Nutzen Sie unsere Erfahrung für Ihren Erfolg.
Informieren Sie sich online:

much-group.com



9or �� Jahren Zurde Mundipharma einJeZeiht
Der Arzneimittelhersteller war in den siebziger Jahren das Paradebeispiel einer gelungenen Ansiedlungspolitik in der Domstadt

/,M%85*� Die siebziger Jahre des vergange-
nen Jahrhunderts waren in Limburg von einer
enormen Aufbauleistung geprägt. Im kommu-
nalen Bereich ragte der Beginn der Altstadt-
sanierung und der Bau der Stadthalle bei-
spielhaft hervor. Das Bistum errichtete vor 50
Jahren am Roßmarkt das Haus der Dienste
�diese Zeitung berichtete� und auch die Wirt-
schaft schickte sich an, in Limburg Geschichte

zu schreiben. Ein Unternehmen, dessen An-
siedlung am 9. Juni 19�6 in großem Stil gefei-
ert wurde, war Mundipharma. Mit 1� Millionen
Mark Jahresumsatz und 150 Beschäftigten
zählte die Firma am Dietkircher Weg damals
zu den ersten hundert pharmazeutischen Be-
trieben in der Bundesrepublik Deutschland.
Nach einer gewaltigen Aufwärtsentwicklung
kam das jähe Ende im September 2018.

Es war ein stolzer Betrieb, der 196� in Frank-
furt gegründet wurde. Zwei der Inhaber, die
Brüder Dr. Raymond und Dr. Mortimer Sackler,
waren aus New <ork und Paris zur Eröff-
nungsfeier angereist. Den Rahmen bildete das
Symposium ÚAntisepsis �6Ø, an dem Wissen-
schaftler aus 18 Ländern teilnahmen. Die auf
dem Arzneimittelmarkt angebotenen Präpa-
rate waren damals Antiseptika, Desinfektions-

mittel für Kliniken und Antiinfektiva zur Be-
handlung infektiöser Frauenleiden, außerdem
Therapeutika zur Behandlung von Verbren-
nungen. Später spezialisierte sich Mund-
ipharma im Bereich der Onkologie zur Krebs-
und Schmerztherapie.

Es war eine Sternstunde für den damaligen
Bürgermeister Josef Kohlmaier �&DU�, der für
seine erfolgreiche Ansiedlungspolitik bekannt
war. Nach dem 19�� begonnenen und zwei
Jahre später bezogenen Neubau in Limburg
wurden die Betriebsstätten in Wedel bei Ham-
burg und Berlin sowie die Büros in Frankfurt
nach Limburg verlegt. Die Stadt machte neben
krisenfesten Arbeitsplätzen auch mit dem da-
zugehörigen Werksgebäude überregional von
sich reden. Von seiner Architektur hatte das
4000 Quadratmeter große Gebäude mit drei
Meter breiten und 9,5 Meter hohen Fassaden-
elementen alles bisher Dagewesene in den
Schatten gestellt und wurde vom Landesamt
für Denkmalpflege Hessen als Úweit über die
Region hinaus bedeutendes Werk der Bau-
hausschuleØ unter Denkmalschutz gestellt.

Dafür sorgte der weltbekannte Architekt und
Designer Marcel Breuer �New <ork�Paris�, der
als junger Mann und später zu den Lehrern
des Bauhauses zählte. Er hatte unter anderem
auch das Unesco-Gebäude und die IBM-
Hausverwaltung in Paris, Ministerien in Wa-
shington, Universitäten sowie in vielen Län-
dern Museen und Kirchen gebaut. 1984 wurde
Mundipharma im Bundeswettbewerb ÚIndust-
rie und Handwerk im StädtebauØ für seine neu-
en Maßstäbe bei der Gestaltung von Indust-
riebauten eine Goldmedaille zuerkannt.

Mundipharma erlebte unter seinen Geschäfts-
führern Walter Wimmer �2� Jahre� und Gun-
ther Niederheide �14 Jahre� einen ungeahnten
Aufschwung und wurde zu einem der größten
Arbeitgeber in der Region. Das zeigte sich äu-
ßerlich in drei gläsernen Neubauten für For-

schung und Entwicklung, Verwaltung und
Konferenzräume. Nach der ersten Erweiterung
Mitte der 1980er Jahre waren die beiden letz-
ten Bauwerke für 20 Millionen Euro im August
2010 eingeweiht worden. Längst war der Be-
trieb über seinen Klassiker Betaisadona zur
Wundbehandlung hinausgewachsen und
stieg mit Präparaten in der Schmerztherapie
zumWeltmarktführer auf.

Vor 25 Jahren bestätigte der Firmengründer
und Gesellschafter der Purdue� Mundiphar-
ma�Napp-Gruppe, Dr. Mortimer Sackler, den
Limburgern, dass die deutsche Tochter
Mundipharma zum zweitstärksten Partner im
Konzern und damit zum wichtigsten Eckpfeiler
für die Weiterentwicklung des Unternehmens
in Europa herangereift sei. 2004 wurde Muni-
pharma von der Deutschen Gesellschaft für
Schmerztherapie �DGS� für die Entwicklung
des ersten Retard-Opioids in der Geschichte
der Medizin mit dem Innovationspreis ausge-
zeichnet. Das Limburger Unternehmen habe
mit einem ÚQuantensprung die Behandlungs-
möglichkeiten in der Schmerztherapie nach-
haltig revolutioniertØ hieß es in der Begrün-
dung.

In der Hochzeit zählte Mundipharma über 900
Beschäftigte mit einem Jahresumsatz von 295
Millionen Euro, veranstaltete Kongresse, Palli-
ativkurse und tat sich in der hiesigen Region
mehrfach als großzügiger Sponsor hervor. Im
März 201� kündigte sich eine �nderung in der
Konzernstrategie an. Der Konzern wollte sich
stärker auf Vertrieb und Marketing konzent-
rieren, gab im Folgejahr seinen Standort in
Limburg auf, verlagerte den Firmensitz nach
Frankfurt und seine Produktion nach &am-
bridge�England. Der Standort wird dort aktuell
erweitert. Die Limburger Produktionsanlage
hatte am 1. Oktober 2018 die FIDELIO Health-
care übernommen. Das Nachfolgeunterneh-
men stellt Betäubungsmittel, Medizinprodukte
undNahrungsergänzungsmittel her. IlX

,Q $QZeVeQheit YoQ *eVch¤ItVI¼hrer :alter :iPPer �rechtV� XQG eiQeV +aQGZerkerV leJteQ Mit�
te Ger acht]iJer -ahre leJteQ Gie aPerikaQiVcheQ MXQGiSharPa�*r¼QGer� Gie %r¼Ger 'r� 5a\�
PoQG XQG 'r� MortiPer 6ackler� GeQ *rXQGVteiQ I¼r GeQ erVteQ (rZeiterXQJVbaX� Foto: 'ieter FlXck

'aV Foto aXV GeP $rchiY ]eiJt Gie .oPSlett�
aQVicht GeV FirPeQJel¤QGe MXQGiSharPa aP
'ietkircher :eJ �aP %ilGraQG obeQ� Qach Ger
FertiJVtellXQJ Ger beiGeQ let]teQ 9erZaltXQJV�
XQG .oQIereQ]Jeb¤XGe �liQkV� iP $XJXVt� iQ
GeQeQ Vich heXte Gie 6taGtYerZaltXQJ beIiQ�
Get� 5echtV GaQebeQ GaV +aXV GeV %iVtXPV
�&aritaVYerbaQG�� 5echtV Pit Ger Jro�eQ 'ach�
Il¤che Ger 8rVSrXQJVbaX� 9orQe rechtV GaV
���� aQJebaXt /aJer� Foto: $rchiY Flick
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DieWERKStadt Limburg
gratuliert der Lahn-Post herzlich
zum 50-jährigen Jubiläum.

MODE, DIE
BEGEISTERT
Vielfalt, Trends und Lieblings-
stücke unter einemDach
Ob klassisch oder trendbewusst, sportlich oder
elegant – die Modegeschäfte derWERKStadt bieten
Vielfalt für Groß und Klein und machen jeden
Einkaufsbummel zumVergnügen.

WERKStadt Limburg –

das Einkaufs- &
Erlebniscenter

für die ganze Fa
milie

Für unsere Kunden: 90 Min. kostenloses Parken · 1.100 Parkplätze

Kernöffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 19 Uhr
Lebensmittelmärkte und einzelne Shops haben erweiterte Öffnungszeiten.

werkstadt-limburg.de

Bahnhofsplatz 2
65549 Limburg an der Lahn



��� Jahre 7radition� LeidenschaIt und 7eamJeist
Der Limburger Hockey-&lub bleibt ein sportliches Aushängeschild der Region

/,M%85*� Wenn auf dem Hockey-
platz des Limburger Hockey-&lubs
�LH&� der Ball rollt, geht es um weit
mehr als Tore und Tabellenplätze.
Der Traditionsverein verbindet seit
Jahrzehnten sportlichen Ehrgeiz,
Nachwuchsförderung und Gemein-
schaft. Gegründet im Jahr 192�, zählt
der LH& heute zu den prägenden
Sportvereinen der Region und steht

für Hockey, Tennis, Boule und ein ak-
tives Vereinsleben.

Die Geschichte des Limburger Ho-
ckey-&lubs ist eng mit großen sport-
lichen Momenten verbunden. Beson-
ders die Hockeyabteilung machte
den Verein deutschlandweit bekannt.
Nach erfolgreichen Jahren gelang
den Herren 19�4 der Aufstieg in die

Feld-Bundesliga, wenige Jahre später
folgte der Sprung in die höchste deut-
sche Spielklasse im Hallenhockey.
19�6 setzte der Verein zudem ein Zei-
chen: In Limburg entstand einer der
ersten Kunstrasenplätze Deutsch-
lands – ein wichtiger Schritt für die
Entwicklung des modernen Hockey-
sports.

Die erfolgreichsten Zeiten des Ver-
eins folgten in den 1980er- und
1990er-Jahren. Der LH& feierte große
nationale Erfolge und brachte Spieler
hervor, die später auch im deutschen
Hockeysport eine bedeutende Rolle
spielten. Namen aus Limburg fanden
den Weg in Auswahlmannschaften
und prägten den Sport über die Ver-
einsgrenzen hinaus. Doch trotz dieser
sportlichen Höhepunkte blieb der
&lub stets seiner Basis treu: der Nach-
wuchsarbeit.

Kaum ein deutscher Hockeyverein
kann auf eine solche Bundestrainer-
Tradition auf Nationalmannschafts-
ebene verweisen. Die beiden Lim-
burger Urgesteine Klaus Kleiter und
Paul Lissek waren beide sehr lange
als Hockey-Bundestrainer tätig. Klaus
Kleiter: 19�4 bis 1990, er war einer
der dienstältesten Hockey-Bundes-
trainer überhaupt, Paul Lissek: 1991
bis 2000. Zusammen prägten also
zwei Limburger Hockey-Persönlich-
keiten über rund 26 Jahre die deut-
sche Herren-Nationalmannschaft als
&heftrainer.

Heute bietet der LH& Hockey für alle
Altersgruppen an. Schon Kinder im
Alter von drei bis fünf Jahren können
in der Ballschule erste Erfahrungen
mit Schläger und Ball sammeln. Für äl-
tere Kinder und Jugendliche gibt es
zahlreiche Mannschaften in verschie-
denen Altersklassen. Auch Inklusion

spielt eine wichtige Rolle: Im Special-
Team können junge Menschen mit
Beeinträchtigung gemeinsam Hockey
erleben und Teil der Vereinsgemein-
schaft sein.

Die Anlage des Vereins im Eduard-
Horn-Park ist längst mehr als nur ein
Sportplatz. Das Albert-&ollee-Stadion
mit Hockey-Kunstrasen, zwei Kunst-
rasen-Tennisplätzen welche ganz-
jährig zu bespielen sind und Boule-
anlage ist ein Treffpunkt für Mitglieder
aller Generationen. Moderne Infra-

struktur und ein familiäres Umfeld sol-
len dafür sorgen, dass sich Sportle-
rinnen und Sportler ebenso wohlfüh-
len wie Zuschauer und Gäste.

Auch nach dem großen Jubiläum
Ú100 Jahre LH&Ø im Jahr 202� blickt
der Verein nach vorne. Veranstaltun-
gen, Nachwuchsprojekte und sportli-
che Herausforderungen prägen wei-
terhin den Alltag. Mit rund 500 Mit-
gliedern gehört der Limburger Ho-
ckey-&lub zu den größeren Vereinen
der Region. Dabei geht es nicht nur

um Leistungssport: Der Verein möch-
te Menschen zusammenbringen und
Sport für möglichst viele zugänglich
machen.

Der Limburger Hockey-&lub zeigt da-
mit, wie ein moderner Traditionsver-
ein funktionieren kann: mit Respekt
vor der eigenen Geschichte, aber mit
dem Blick nach vorne. Zwischen Wett-
kampf, Freundschaft und Vereinsle-
ben bleibt eines unverändert – die Be-
geisterung für den Sport.
&hriVtiaQ 6taat

+¶heSXQkte aXV Ger 9ereiQVJeVchichte GeV /iPbXrJer +ocke\clXbV� &ollaJe: &hriVtiaQ 6taat

'aV $lbert�&ollee�6taGioQ Pit +ocke\�.XQVtraVeQ� ]Zei .XQVtraVeQ�7eQQiV�
Sl¤t]eQ Zelche JaQ]M¤hriJ ]X beVSieleQ ViQG XQG %oXleaQlaJe iVt eiQ 7reIISXQkt
I¼r MitJlieGer aller *eQeratioQeQ� Foto: &hriVtiaQ 6taat
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Von Jubiläum zu Jubiläum
80 Jahre Bernafon gratuliert
Lahn-Akustik zum 20-jährigen Jubiläum.

�ei uns stehen �rfahrung, Yualitćt unĚ InĚiǀiĚualitćt im DiƩelƉunŬt͊

^Ğŝƚ ϮϬ :ĂŚƌĞŶ ŝƐƚ >ĂŚŶ-�ŬƵƐƟŬ ĂůƐ ƵŶĂď-
ŚćŶŐŝŐĞƌ͕ ŝŶŚĂďĞƌŐĞĨƺŚƌƚĞƌ DĞŝƐƚĞƌďĞ-
ƚƌŝĞď ŝŶ ZƵŶŬĞů /Śƌ �ŶƐƉƌĞĐŚƉĂƌƚŶĞƌ ƌƵŶĚ
Ƶŵ ĚĂƐ dŚĞŵĂ ,ƂƌƐǇƐƚĞŵĞ ƵŶĚ 'ĞŚƂƌ-
ƐĐŚƵƚǌ͘

/ŶŚĂďĞƌŝŶ ^ƵƐĂŶŶĞ ,ĂďĞů ŬĂŶŶ ĂƵĨ ϱϬ :ĂŚ-
ƌĞ �ĞƌƵĨƐĞƌĨĂŚƌƵŶŐ ǌƵƌƺĐŬďůŝĐŬĞŶ͕ ƵŶĚ
ĨĞŝĞƌƚ ŝŶ ĚŝĞƐĞŵ :ĂŚƌ ĚĂƐ ϮϬ-ũćŚƌŝŐĞ �Ğ-
ƐƚĞŚĞŶ ŝŚƌĞƐ ,ƂƌĂŬƵƐƟŬ-&ĂĐŚŐĞƐĐŚćŌĞƐ
>ĂŚŶ-�ŬƵƐƟŬ͘

�Ğƌ &ŽŬƵƐ ƵŶƐĞƌĞƌ �ƌďĞŝƚ ůŝĞŐƚ ĚĂƌĂƵĨ ũĞ-
ĚĞŵ <ƵŶĚĞŶ ĞŝŶĞ ĂƵĨ ĚŝĞ ŝŶĚŝǀŝĚƵĞůůĞŶ

,ƂƌďĞĚƺƌĨŶŝƐƐĞ ĂŶŐĞƉĂƐƐƚĞ͕ ďĞƐƚŵƂŐůŝĐŚĞ
,ƂƌǀĞƌƐŽƌŐƵŶŐ ǌƵ ďŝĞƚĞŶ͘

Unsere Leistungen umfassen generell:
ʹ ŐƌƵŶĚƐćƚǌůŝĐŚ ŬŽƐƚĞŶůŽƐĞ ,ƂƌƚĞƐƚƐ
ʹ ƵŶĂďŚćŶŐŝŐĞ͕ ŝŶĚŝǀŝĚƵĞůůĞ �ĞƌĂƚƵŶŐ
ʹ ŬŽƐƚĞŶůŽƐĞƐ WƌŽďĞƚƌĂŐĞŶ ǀŽŶ
,ƂƌŐĞƌćƚĞŶ

ʹ ^ĞƌǀŝĐĞ ƵŶĚ EĂĐŚƐŽƌŐĞ Ĩƺƌ ĂůůĞ
,ƂƌŐĞƌćƚĞ

Lernen ^ie uns Ŭennen unĚ ǀereinďaren
einen Termin, wir freuen uns auf Ihren
�esuĐh͊

20 :ahre Lahn-�ŬusƟŬ ʹ Ihr ^Ɖeǌialist fƺr gutes ,Ƃren

Im Langgarten ϳ ͮ 655ϵ4 ZunŬel
Telefon 0 64 82 - 60 85 30
�-Dail: infoΛlahn-aŬusƟŬ͘Ěe

www͘lahn-aŬusƟŬ͘Ěe
Viele Jubi

läums-

Angebote
!



:enn Menschen 9erantZortunJ übernehmen
Die Naspa Stiftung unterstützt 29 Vereine und Initiativen im Rhein-Lahn-Kreis mit 61 000 Euro

5+(,1�/$+1� Ein Schulgarten in Sing-
hofen. Ein neuer Tauchanhänger für
die DLRG Diez. Zwei Projekte, die auf
den ersten Blick wenig gemeinsam
haben. Beide zeigen jedoch, wie viel-
fältig Menschen ihre Heimat gestalten
und wie aus guten Ideen konkrete Vor-
habenwerdenkönnen.

Mit insgesamt 61 000 ã unterstützt die
Naspa Stiftung ÚInitiative und LeistungØ
29 Vereine und Initiativen aus dem
Rhein-Lahn-Kreis. Die Fördermittel
wurden im Rahmen einer Feierstunde
beim DLRG Ortsverein Diez e. V. über-
geben.

Wie konkret die Unterstützung wirkt,
zeigen die Projekte selbst: Auf demGe-
lände der Erich-Kästner-Schule in
Singhofen soll ein Schulgarten entste-
hen. Dort können Schülerinnen und
Schüler künftig selbst pflanzen, pflegen
und ernten und dabei die Natur mit al-
len Sinnen erleben. Gleichzeitig ver-
mittelt das Projekt Wissen über nach-
haltiges Handeln und stärkt das Be-
wusstsein für Umwelt und Ernährung.
Ganz andere Schwerpunkte setzt der
DLRG Ortsverein Diez. Die Förderung
fließt in die Anschaffung eines neuen
Tauchanhängers, der für die Arbeit der
ehrenamtlichen Einsatzkräfte eine

wichtige Rolle spielt. Er verbessert die
Voraussetzungen für Ausbildung und
Einsätze und unterstützt die DLRG da-
bei, ihre vielfältigen Aufgaben in der
Wasserrettung auch künftig zuverlässig
wahrzunehmen.

Landrat JörgDenninghoff würdigte den
Einsatz der Vereine und Initiativen im
Landkreis: ÚUnsere Vereine und Initiati-
ven leisten Tag für Tag einen wichtigen
Beitrag für das Leben in unseren Städ-
ten und Gemeinden. Sie schaffen An-
gebote, bringen Menschen zusammen
und übernehmen Verantwortung für ih-
re Mitmenschen. Die heute geförderten

Projekte zeigen eindrucksvoll, wie viele
gute Ideen und wie viel Tatkraft in un-
seremLandkreis vorhandensind.Ø

Für Michael Baumann, Mitglied des
Vorstands der Naspa und der Naspa
Stiftung, ist genau diese Bereitschaft
Verantwortung zu übernehmen, ein
wesentlicher Grund für die Stiftungsar-
beit: ÚDie geförderten Projekte zeigen,
wie vielfältig ehrenamtliches Engage-
ment sein kann. Ob die Anschaffung ei-
nes Defibrillators, die neue Terrassen-
überdachung an einem &lubhaus, ein
Schulgarten oder die Unterstützung
der Wasserrettung. Hinter jedem Vor-

haben stehenMenschen, die ihre Ideen
mit viel Einsatz für andere verwirklichen.
Diese Menschen möchten wir mit un-
sererStiftungunterstützen.Ø

Die 29 geförderten Projektemögen un-
terschiedlich sein, doch sie verfolgen
ein gemeinsames Zeil: Sie bereichern
das Leben vor Ort, schaffen Begeg-
nungen und machen den Rhein-Lahn-
Kreisnoch lebenswerter.

�berdie1aspaStiItunJ
Ú,nitiativeundLeistunJØ
Die Naspa Stiftung wurde 1990 anläss-
lich des 150-jährigen Bestehens der

Nassauischen Sparkasse gegründet.
Seitdem hat sie mehr als 14 200 Pro-
jekte im gesamtenGeschäftsgebiet der
Naspamit insgesamt über 22Mio. ã ge-
fördert. Unterstützt werden Vorhaben in
den Bereichen Soziales, Kultur, Sport,
BildungundUmwelt.

Ansprechpartner ist
Jens Prange-Wegmann,
Geschäftsführer Naspa Stiftung
�Rheinstraße 42-46�,
65185 Wiesbaden,
Tel. �611� �6496606,
E-Mail: Jens.Prange-Wegmann#
naspa.de. reG

*XiGo %iroQ� /eiter 1aVSa�3riYatkXQGeQJeVch¤It 5eJioQ :eVt� /aQGrat -¶rJ 'eQQiQJhoII XQG 1aVSa�9orVtaQGVPitJlieG Michael %aXPaQQ �Mitte Pit 6check� Y�liQkV�� Foto: 3aXl M¼ller
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Tradition
verbindet.
Wir gratulieren der Lahn-Post zum
50-jährigen Jubiläum.

Die Naspa – auch schon seit über 185 Jahren für
die Menschen in der Region da.

Tradition
verbindet.
Wir gratulieren der Lahn-Post zum
50-jährigen Jubiläum.

Die Naspa – auch schon seit über 185 Jahren für
die Menschen in der Region da.



Brechen ist eine Gemeinde
mit lanJer Geschichte

Historische Identität und aktives Gemeinschaftsleben prägen das Leben in Brechen

%5(&+(1� Mit den Ortsteilen Nie-
derbrechen, Oberbrechen und Wer-
schau liegt die Gemeinde Brechen im
Herzen des Goldenen Grundes. Sie
verbindet ihre lange Geschichte mit
einem lebendigen Gemeindeleben
und hat sich zugleich zu einem at-
traktiven Wohnort zwischen Limburg
und dem Rhein-Main-Gebiet entwi-
ckelt.

D¶rIliches Leben
Über viele Generationen prägten
Landwirtschaft und dörfliches Leben
die Entwicklung der Ortsteile. Dies
spiegelt sich in den historischen Orts-
kernen und zahlreichen denkmalge-
schützten Gebäuden wider. Zu den
markantesten Bauwerken zählt der
Gefangenenturm in Niederbrechen.
Als Teil der ehemaligen Befesti-
gungsanlage gehört das mittelalterli-
che Bauwerk zu den ältesten erhalte-
nen Zeugnissen der Gemeinde. Auch
Oberbrechen und Werschau bewah-
ren mit ihren historischen Gebäuden,
Fachwerkhäusern und Sehenswür-
digkeiten den besonderen &harakter
der Gemeinde und ermöglichen eine
Reise durch verschiedene Jahrhun-
derte. Gleichzeitig hat sich Brechen
zu einem modernen Wohnort entwi-

ckelt, der von seiner verkehrsgünsti-
gen Lage profitiert.

Gelebtes Miteinander
Neben der Geschichte ist es vor al-
lem das aktive Miteinander, das Bre-
chen prägt. Ein vielfältiges und inten-
sives Vereinsleben, kirchliche Ge-
meinschaften und ehrenamtliches
Engagement stärken den Zusam-
menhalt über alle Ortsteile hinweg.

Feste� .ultur und Sport
Feste, kulturelle Veranstaltungen und
sportliche Aktivitäten sind fester Be-
standteil des Jahreskalenders. So ver-
bindet Brechen historische Identität,
moderne Entwicklung und ein aktives
Gemeinschaftsleben – und bewahrt
sich dabei seinen dörflichen &harme.
reG

'aV 5athaXV iQ 1ieGerbrecheQ Pit Vei�
QeP Sr¤chtiJeQ FachZerk�
Foto: ZZZ�Ioto�ehrlich�Ge

(in SonderzuJ Iür die Zeitreise durch Hadamar
Mehr als 450 Besucher verfolgten den Bildervortrag von Bürgermeister Michael Ruoff zugunsten der Stiftung St. Anna

+$'$M$5� Das hat es seit Menschengeden-
ken nicht mehr gegeben. Über 450 Personen
harrten dicht gedrängt vier Stunden lang aus.
Bürgermeister Michael Ruoff, zugleich Vorsit-
zender der Stiftung St. Anna, hatte zu deren
Gunsten alle Interessierten zu einer Zeitreise
ÚHadamar in alten BildernØ eingeladen. Bei
den älteren Besucherinnen und Besuchern
wurden teils vergessene Erinnerungen wieder
lebendig, jüngere Gäste nachträglich zu Zeit-
zeugen, wie sich das Gesicht der Fürstenstadt
in den zurückliegenden �5 Jahren gewandelt
hat. Das Erstaunen war unüberhörbar. Ruoff
öffnete alte Gaststätten, ließ Kneipengänger
und Stammtische aufleben, ließ vergessene
Bauwerke wieder entstehen und konnte viele
Angehörige der Abgebildeten willkommen
heißen.

Was waren das noch für Zeiten, als dem Bahn-
hof mit Gastwirtschaft, Güterschuppen und
dem dortigen Bildhauer Hilf eine zentrale Be-
deutung zukam. Ruoff zeigte einen Brief, in
dem sich der Schulleiter Hermann Jung bei
der Bahndirektion für einen Schülerwarte-
raum bedankte. Ein Vorgänger der heutigen
Nachmittagsbetreuung, beaufsichtigt von dem
Bahn-Obersekretär Jupp Nink. Drei Luftan-
griffe hatten den Bahnhof in den letzten
Kriegstagen 1945 zerstört und eine junge
Frau getötet. Er rückte das 195� gefeierte
�25-jährige Franziskanerjubiläum in den Blick,
Buben beim Ziegenhüten auf der Gänsewiese
und die Heuernte auf der Kümmelwiese. ÚStra-
ßenzüge sahen in den Sechzigern bei uns
nicht viel anders aus als in der DDR in den
achtziger JahrenØ, kommentierte der Rat-
hauschef.

In Hadamar standen interessante Gebäude,
von denen man heute mit Gewissheit sagen
kann, dass sie nicht mehr abgebrochen wür-
den. Die zum Areal des Schlosses gehörende,
um 1�00 errichtete Zehntscheune, zum Bei-
spiel. Mitte der siebziger Jahre hatte sie dem
Neubau des Postamts weichen müssen und
wird heute im Freilichtmuseum Hessenpark
als Ausstellungsgebäude genutzt. Jammer-
schade, dass das Gebäude des St. Josefs-
hospitals �im Volksmund Spitol� mit einer gro-
ßen Hauskapelle samt dem parkähnlichen
Gartengelände der Barmherzigen Brüder aus
Montabaur 19�� gesprengt wurde. ÚVorher Al-
tersheim, war es zuletzt als Heim für ge-
schlechtskranke Frauen aus dem Frankfurter
Raum genutzt worden und hieß im Volks-
mundÞØ – ÚTralalaØ, rief es wie im &hor aus der
Besucherschar. Auch die Jugendarrestanstalt
neben dem Amtsgericht war der Spitzhacke
zum Opfer gefallen. Der Hessische Rundfunk
gab eigens für diesen Abend einen 1964 ge-
drehten Film über das Wirken von Ernst Mo-
ritz Engert zur Vorführung frei. Der Scheren-
schnittmeister war bei der Arbeit in seinem
Atelier, der heute noch bestehenden ehema-
ligen Synagoge, im Interview zu sehen. Zu ei-
nem riesigen Festereignis war am 10. Oktober
1955 die Rückkehr des Spätheimkehrers
Werner Brötz, der nach über elfjähriger Ge-
fangenschaft aus einem russischen Lager ent-
lassen worden war. Gesangverein, Feuer-
wehrkapelle, Fackelträger, ja sogar ein Hoch-
amt mit sakramentalem Segen und das erst-
malige Geläut einer neuen Kirchenglocke wa-
ren zu seinen Ehren aufgeboten. Ein Thema
war freilich auch das St. Anna-Haus. Michael
Ruoff wusste auch zu jedem der mit �68 Bil-

dern dokumentierten Ereignisse, teils amü-
sante, teils bisher unbekannte Anekdoten zu
erzählen.

Breiten Raum nahm die Borngasse ein, der
im Städtchen an der Elb noch in den sechzi-
ger Jahren eine ähnliche Bedeutung wie Údie
ZeilØ in Frankfurt zukam. Als Durchgangsstra-
ße diente sie mit ihren vielen Geschäften der
Versorgung der Einwohner. Gar mancher Zu-
schauer fragte sich angesichts der wenigen
zu sehenden Fußgänger, wie die Inhaber von
den kleinen Läden leben konnten. Dort gab
es allein vier Metzgereien. Mit dem Hinweis
ÚDa war noch niemand veganØ sorgte Ruoff
für Erheiterung. Es gab dort drei &af©s, auch
Kneipen, Handwerksbetriebe und den heute
noch dort ansässigen Bestatter.

Was wäre Hadamar ohne seine Glasmanu-
faktur, die es einschließlich der Glasfach-
schule Vertriebenen zu verdanken hat, die
hauptsächlich aus Haida �heute Nov½ Bor in
Tschechien� zugewandert waren" Zur In-
dustrie gehörten die einst blühende Färberei
Jäger in der Siegener Straße und die Deut-
schen Kleiderwerke Rotac, die sich auf dem
Schlossplatz befanden. Es gab die Brauerei
Gotthard, die &oca &ola-Fabrik Heidermann
und den Kalksteinbruch mit dem Zement-
werk. Heute unvorstellbar: 1949 schlossen
sich sämtliche Unternehmen zu einer Gewer-
beausstellung einschließlich einer Kunstaus-
stellung zusammen. Für den Besuch bot die
Bahn vergünstigte Fahrpreise an und Son-
derbusse pendelten aus und in die Wester-
waldgemeinden. Amüsant: Rückfahrten gab
es auch Únach VereinbarungØ.

Dass in der Nachfolge der Nassauer Grafen
und Fürsten die Fastnacht mit ihren Prinzen
schon frühzeitig eine Sonderstellung ein-
nahm, war reichlich dokumentiert. Leider gab
es keine Fotos davon, als 1966 im Bahnhof
die geschmückten Umzugswagen der Lim-
burger Narren von einem Sonderzug entla-
den wurden. Für Erheiterung sorgte Ruoff mit
dem Hinweis, dass der Zug einen Salonwa-
gen enthielt, der in Diez-Ost, Staffel und Elz an-
hielt, damit die dortigen Bürgermeister ihrer
Tollität ihre Reverenz erweisen konnten.

Auch die Kommunalpolitik kam zur Geltung.
Zu sehen waren die Stadtverordneten mit Ma-
gistrat und Zuhörern, die mit Zigarren und
Zigaretten dicht gedrängt im kleinen Sit-
zungssaal des Rathauses saßen. Als sich
1956 SPD und &DU in Niederhadamar zur
ÚDemokratischen Wählergruppe aller Berufs-
ständeØ zusammenschlossen, verkündeten
Schlagzeilen einen Skandal. Dass es bis da-
hin in Niederhadamar noch keine Wasseruh-
ren gab und die mit dem Dorfnamen Manne-
bacher die Hadamarer als Pflasterschisser be-
zeichneten, sei für die Zuneigung nur am Ran-
de vermerkt.

Für abschließende Erheiterung sorgte ein
195� eingesetzter Sonderzug. Der zweite Ak-
ku-Triebwagen seiner Generation, der mit

reichlich Blattgrün geschmückt war, begab
sich mit dem Magistrat an Bord auf die Jung-
fernfahrt nach Mannebach und wurde dort
von weit über hundert Einwohnern erwartet.
Die Heimatzeitung titelte stolz: ÚNiederhada-
mar im Deutschen BahnhofsnetzØ. – Der ein-

heimische Sänger und Songwriter Luis Ben
�Otto� begleitete die Eröffnung der Veranstal-
tung auf seiner Gitarre mit Aufnahmen aus sei-
nem aktuellen Album ÚBirdsØ. Der Erlös aus
der Veranstaltung fließt der Stiftung St. Anna
zu. IlX

'ieVeV /XItbilG aXV GeQ Vieb]iJer -ahreQ ]eiJt GeQ .erQbereich Ger ,QQeQVtaGt� 6ehr Vch¶Q ]X Ve�
heQ iVt GaV 6chloVV �obeQ liQkV� XQG Gie iP XQtereQ liQkeQ %ereich Gie ehePaliJe =ehQtVcheX�
Qe �hiQter GeP +aXV 1atterPaQQ� GeP heXtiJeQ .riSSeQPXVeXP�� ,Q Ger Mitte Gie r¼ckZ¤rtiJe
$QVicht GeV 6t� -oVeIVhoVSital Pit GeP Sark¤hQlicheQ FreiJel¤QGe� $XI Ger rechteQ 6eite GaV
7or Ger +aPPelbXrJ� 5eSro�FotoV: 'ieter FlXck

'ie %orQJaVVe Zar Gie +aXStJeVch¤ItVVtra�e iQ +aGaPar� 'aV Foto ]eiJt +¤XVer iP YorGereQ %e�
reich ]Xr ,QQeQVtaGt�

F¼r Gie .iQGer Zar iQ +aGaPar Gie :elt iQ 2rGQXQJ� %XbeQ beiP =ieJeQh¼teQ aXI Ger *¤QVe�
ZieVe� =Zeiter YoQ rechtV Ger 9ater YoQ Michael 5XoII�
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Dieses Buch hat mehr als die omin¶sen sieben SieJel
Limburgs Geschichte ist reich an Wappen, Siegeln 	 Hausmarken – Johann-Georg Fuchs hat sie gesammelt und stellt sie der Öffentlichkeit vor

/,M%85*� Wer aufmerksam durch die Alt-
stadt geht, findet an manchen Häusern Wap-
pen. Führten im 11. bis 1�. Jahrhundert nur
die adligen Geschlechter ein solches Ho-
heitszeichen, kam dieser Brauch später auch
bei den Bürgern auf. Hausbesitzer legten sich
solche persönlichen Embleme als Erken-
nungsmerkmale zu, wohl aber auch aus Ei-
telkeit.

Und nicht selten fanden sich ihre Wappen
in ihrem Siegel wieder, die unter Schriftstü-
cken Úmit Brief und SiegelØ Verwendung fan-
den. Heute gibt es kaum eine Stadt oder Ge-
meinde, die kein Wappen hat. Es gibt Staats-
wappen und –siegel. Bistümer, Klöster und
Päpste tragen sie als Hoheitszeichen vor sich
her.

Als sich der Limburger Johann-Georg Fuchs
in den 1980er Jahren aufmachte, die Ge-
schichte sämtlicher Häuser in der Altstadt
und deren einstmalige Besitzer zu erforschen,
um die Vergangenheit Limburgs zu doku-
mentieren, stieß er auf weit über 500 Wappen,
Siegel und Hausmarken. Er fand sie im Stadt-
archiv, im Landesarchiv Wiesbaden sowie in
den Staatsarchiven Marburg, Trier und Kob-
lenz. Er hat sie alle mit Quellenangaben foto-
grafiert, die Jahre ihrer Entstehung und die fa-
miliären Zugehörigkeiten alphabetisch ge-
ordnet und beschrieben. ÚEs ist die Arbeit von
�0 JahrenØ, sagt der 82-Jährige, der sie in ei-
nem Buch zusammengestellt hat.

Fuchs geht in seinem 190 Seiten umfassen-
den Werk auch auf die Entstehungsge-
schichte von Wappen ein, deren Ursprung
sich in dem Wort ÚWaffeØ wiederfindet. ÚWap-
pen dienten einst zur Kennung der gepan-
zerten Ritter, waren Schild-Zeichen und wur-
den bald auch als Zeichen der Zugehörigkeit
zu bestimmten Gruppen verwendetØ, führt der
Autor aus. Im übertragenen Sinne werde heu-
te noch der Ausdruck Úich muss mich wapp-
nenØ verwendet. Herolde und Bedienstete hät-
ten das Wappen ihres jeweiligen Landesfürs-
ten oder Stadtherren getragen, Úso auch die

Limburger Stadtdiener noch im 1�. Jahrhun-
dertØ, so Fuchs. Je älter die Wappen, desto ein-
facher sei ihre Gestaltung gewesen, zuerst
nur zweifarbig, später mit ÚedlenØ Farben Gold
und Silber, kombiniert mit den Grundfarben
Rot, Blau und Grün. Sodann habe es soge-
nannte Úredende WappenØ mit Bildern gege-
ben, aus denen der Name des Wappenträ-
gers erschlossen werden konnte, zum Bei-
spiel Vogel oder Fuchs.

Fuchs verweist beispielhaft auf das Haus Salz-
gasse 4 des Johann Anton Kalckoffen. Der
Sohn des Gastwirts Engelbert Kalkoffen und
der Katharina zu Niederneisen lebte von 1582
bis 1658 und war Schultheiß in Limburg. Er
erbaute 1621 das Anwesen ÚZum goldenen
AdlerØ, Salzgasse 4, an dem er sein Allianz-
wappen anbrachte. Ein Allianzwappen zeigt
zwei miteinander verbundene Wappen. Es
symbolisiert eine Partnerschaft, meist eine
Ehe �Ehewappen�. Es zeigt auf der linken
Seite seine Hausmarke mit seinen Initialen
IAK. Die andere Hausmarke auf der rechten
Seite betrifft seine erste Frau &atharina
Scheurer.

Wappen wurden auch für die Gestaltung ei-
nes Siegels verwendet. Im frühen Mittelalter
war das Recht, ein Siegel zu besitzen und zu
nutzen, als hoheitliches Zeichen der Macht
und der Beglaubigung von Urkunden streng
auf den hohen Adel, den Klerus �Bischöfe und

Klöster� sowie den König beschränkt. Spä-
testens ab dem 14. Jahrhundert durfte jeder
freie Mensch ein eigenes Siegel anfertigen
lassen. Heimatforscher Fuchs: ÚWichtige
Schriftstücke wurden gesiegelt, doch nicht je-
der hatte eines. Dann hat man sich eins be-
sorgt, zum Beispiel für das Testament, nach
der Devise: ×Hannes leih mir mal dein SiegelÕ.
Siegel sind auch verschenkt worden. Deshalb
war es manchmal schwierig herauszufinden,
wer eigentlich der wahre Besitzer war.Ø

Hausbesitzer hätten ihr Siegel oft auch an der
Fassade angebracht. Friedrich Fachinger
�1��� – 1845� Handelsmann und Bürger-
meister in Limburg, besiegelte 1816 ein Tes-
tament mit dem Bild eines Herzens, aus dem
ein Vierkopf �Glücksvier, eine historische
Hausmarke� wächst. Besonders ansprechend
findet Fuchs das Siegel von Johann Wilhelm
Jordan, Enkel des nach Limburg eingewan-
derten Kaufmanns Jost Jordan aus Savoyen.
Johann Wilhelm war Kaplan in Pfaffendorf bei
Koblenz und besiegelte 1��6 die Vollmacht
für einen Hausverkauf seines Vetter Johann
Georg Opper in Limburg.

Wer sich für das Buch ÚForschungen zur Ge-
schichte der Stadt Limburg an der Lahn und ih-
rer Umgebung, Band 2Ø interessiert, kann es
zum Preis von 50 Euro unter der Rufnummer
�064�1�8925 oder �0160� 9�111099 bestellen.
ISBN 9�8-�-00-054259-6 IlX

(iQ beVoQGerV Vch¶QeV 6ieJel YerZeQGete Ger 3rieVter -ohaQQ :ilhelP -orGaQ iQ /iPbXrJ� 1e�
beQ aQGereQ ,QViJQieQ Zie eiQe I¼QI]ackiJe .roQe ViQG GaV /aPP alV 6\Pbol I¼r -eVXV &hriV�
tXV XQG VeiQe +iQJabe alV 2SIer XQG eiQ 3rieVterkelch erkeQQbar�

Soldat� ,nJenieur� ManaJer
Johann-Georg Fuchs
�Foto�, erblickte in Frei-
burg im Breisgau das
Licht der Welt. Nachdem
sein Vater, ein Berufs-
soldat, aus russischer
Gefangenschaft zurück-
gekehrt war, zog die Fa-
milie 1951 nach Kolum-
bien, wo Johann-Georg
aufwuchs und an der
deutschen Schule in der
Hauptstadt Bogota das
Abitur bestand. Fuchs
erinnert sich: ÚAuf einem
Esel bin ich zur Schule
geritten.Ø Er war 19 Jah-
re alt, als es ihn allein zu-
rück nach Deutschland
zog. Der Tradition ver-
pflichtet war es für ihn
selbstverständlich, als
Berufssoldat für zwölf
Jahre in die Fußstapfen
seines Vaters und Groß-
vaters zu treten. Johann-
Georg absolvierte beim
Bund eine Ausbildung in
Planungswesen, Orga-
nisation und Menschen-
führung. Er wurde Aus-
bilder, Experte für Füh-
rung und Logistik, stu-
dierte zeitgleich Elekt-
rotechnik an der
TH�Univ. Karlsruhe,
schloss das Examen mit
Prädikat ab und schloss
eine Ausbildung in höherem Führungswesen an der Führungsakademie der Bundeswehr an,
die er 19�6 als Major der Reserve verließ. Dank seiner ausgezeichneten beruflichen Grundla-
gen folgte der Diplom-Ingenieur 19�6 dem Ruf einer jungen, im Aufbau befindlichen Firma
nach &aracas�Venezuela. Nach zwei Jahren wechselte er dort als Oberbauleiter und Leiter
der Niederlassung einer großen deutschen Firma und verantwortete den Umsatz von 80 Milli-
onen Mark seiner 400 Mitarbeitenden. 1980 gründete Fuchs in der venezolanischen Haupt-
stadt ein eigenes Vertriebs- und Ingenieurbüro. Ab 1988 leitete er bis zu seinemRuhestandMar-
keting und Vertrieb des Keramik- und Porzellanwerks der Siemens AG, die damals 150 Millio-
nen Mark umsetzte. Johann-Georg Fuchs verlor seine Ehefrau 1996 bei einem Verkehrsunfall
in Nürnberg. Er hat zwei Töchter und zwei Enkelkinder. IlX

=Zei Vehr Vch¶Qe:aSSeQ beIiQGeQ Vich aP+aXV %¶hPerJaVVe �� 8P ���� erZarbeQ Ger &aP�
berJer 6chXlthei� -ohaQQ :ilhelP /aQJeQbach �XP ���������� XQG VeiQe FraX $QQa Maria .al�
ckoIeQ GaV *rXQGVt¼ck XQG errichteQ GaV beVteheQGe *eb¤XGe� 8Qter Ger FeQVterbr¼VtXQJ
GeV VchPXckeQ VaQierteQ +aXVeV ViQG Gie ihre :aSSeQ ]X VeheQ� FotoV: 'ieter FlXck

16 |

Bahnhofsplatz 2 c (WERKStadt) | 65549 Limburg an der Lahn
Telefon: 06431 -28 84 46 | www.tafelspitz-limburg.de

Wir sind für Sie da...

Öffnungszeiten:
Di.-Sa. von 11.30 bis 21.00 Uhr

durchgehend

...und für Ihre
Firmen-, Familien-, und

Hochzeitsfeiern.

Die Küche
Regional. Frisch. Einzigartig. Das Team
verwöhnt seine Gäste mit immer neuen
Kreationen basierend auf traditioneller
deutscher- und bodenständiger Alpen-
küche. Dabei liegt der Fokus im Beson-
deren auf regionalen, guten Produkten,
die von ausgesuchten Lieferanten bezo-
gen werden. Neu interpretiert und mit
ehrlichem Handwerk zubereitet.

Das Restaurant
Ein besonderer Ort. In unserem
klassisch modernen Restaurant mit
angegliedertem Lounge-Bereich und
Bar laden wir Menschen mit gutem
Geschmack ein, das Leben zu genießen.
Auch die Terrasse unter dem Dach der
WERKStadt bietet wetterunabhängig,
einen Ort zum Verweilen. Lassen Sie
sich verwöhnen.
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Staat nimmt Grundbesitz seiner BürJer in den Blick
Aus dem Kopfsteuerverzeichnis wurde das Katasteramt und später das Amt für Bodenmanagement

1926 war ein goldenes, von Technik
und Kultur geprägtes Jahr. Es fiel in
die Blütezeit der Weimarer Republik,
einer Epoche des gesellschaftlichen
Aufschwungs und der Modernisie-
rung. Im Gegensatz zu hundert Jah-
ren danach war das Lebensgefühl
von Freude und neuen Arbeitswelten
geprägt. Das kam auch in Limburg
zum Ausdruck. Sichtbare Zeichen wa-
ren der Bau des Finanzamts in der
Walderdorffstraße und des Kreishau-
ses an der Schiede. Die Glaubens-
gemeinschaft der Pallottiner erbaute
die katholische Klosterkirche St. Ma-
rien an der Wiesbadener Straße und
die Blechwarenfabrik beschloss den
Bau eines neuen Fabrikgebäudes.

Im selben Jahr bezog das Kataster-
amt das ehemalige nassauische
Amtshaus ÚIn der ErbachØ an der
Lahn. Dies wurde möglich, nachdem
das Landratsamt mit der ersten
Kreissparkasse von dort nach 40
Jahren in den eigenen Neu-
bau an der Ecke Schie-

de�Diezer Straße umgezogen war.
Aus dem Katasteramt wurde im Zuge
der hessischen Verwaltungsreform
am 1. Januar 2005 das Amt für Bo-
denmanagement, das sich heute in ei-
nem Neubau in der Berner Straße 11
gegenüber dem I&E-Bahnhof befin-
det.

Der Ursprung des Katasteramts reicht
in das frühe 19. Jahrhundert zurück.
Das historische Amt Limburg, zu dem
auch das Katasterwesen gehörte, war
ab 1806 ein wichtiger Verwaltungs-
bezirk des Herzogtums Nassau. Da-
mals begann die Regierung, Karten-
werke und Liegenschaften systema-
tisch zu erfassen. Sie verzeichnete de-

tailliert deren geografische Lage, Grö-
ße, Grenzen und schrieb die Nutzung
auf. Die Daten kamen in ein Kopf-
steuerverzeichnis, das als unver-
zichtbare Grundlage für die Stadt-
planung, Grundstücksgeschäfte und
die Berechnung der Grundsteuer
diente. Ohne das Katasterwesen hät-
te es kein amtliches Register gege-
ben, das Personen mit deren Grund-
besitz erfasst, um ihre Besteuerung
zu ermöglichen. Er galt damals als
einzige verlässliche Möglichkeit, an
das Geld der Bürger heranzukom-
men.

Als das Herzogtum Nassau 182�
neue Steuerbezirke festlegte, war der
Bezirk Hadamar für die �mter Hada-
mar, Limburg, Runkel und Weilburg
zuständig. Der Bezirk erhielt einen
ÚSteuer-&ommissärØ im Rang eines
Landoberschultheißen. Zu seinen
Aufgaben gehörte vor allem die
Führung der Grund- und Ge-
bäude-Kataster, so auch die
Aufsicht über das Zehnt-

berechnungsgeschäft. Die Gründung
des Katasteramts in Limburg im Jahr
18�6 geht auf eine preußische Ver-
waltungsreform zurück. Nach der An-
nexion Nassaus durch Preußen im
Jahr 1866 wurde der Regierungsbe-
zirk Wiesbaden �zu dem Limburg ge-
hörte� zum 1. Januar 18�6 in 22 Ka-
tasteramtsbezirke eingeteilt, um das
Grundsteuerwesen und die Landes-
vermessung zu vereinheitlichen.

Über viele Jahrzehnte hat sich die Be-
deutung des einstigen Steuerkatas-
ters zu einem Liegenschaftskataster
gewandelt, das nicht mehr der Erfas-
sung von Personen und deren Besit-
zes diente, um Steuern einzutreiben,
sondern ein flächendeckendes mo-
dernes staatliches Register sämtli-
cher Flurstücke vorhält. Anstelle der
Personen steht heute das Grund-
stücksobjekt im Mittelpunkt. Im Juni
19�6 veranstaltete das Katasteramt
aus Anlass seines 100-jährigen Be-
stehens im &horsaal des St. Georgs-
hofes eine Ausstellung. Schautafeln,
historische Gerätschaften, Bücher und
Karten, aber auch modernste Aus-
stattungsgegenstände, eine Tonbild-
schau und vieles andere vermittelte
den Besuchern einen Überblick über
die Aufgaben der Behörde seit ihrer
Gründung als ÚKopfsteuerverzeich-
nisØ.

19�� wurde das Katasteramt im Rah-
men einer großen hessischen Funk-
tionalreform als Behörde der Lan-
desverwaltung dem Landrat unter-
stellt. Am �0. November 1999 war
nach �� Jahren am beliebten Stand-
ort ÚIn der ErbachØ Schluss. Das Land
verkaufte das altehrwürdige Gebäude
an einen Privatmann, der es zu Wohn-
zwecken umbaute. Das Katasteramt
zog in die Walderdorffstraße in ein an-
gemietetes Gebäude gegenüber dem

Finanzamt. Zehn Jahre blieb die Be-
hörde dort, bis im Mai 2009 der Neu-
bau mit eigenen Parketagen am I&E-
Bahnhof bezogen werden konnte.

Im Zuge der letzten großen Verwal-
tungsreform 2005 war auch die hes-
sische Katasterverwaltung grundle-
gend neu strukturiert worden und
aus der unteren staatlichen Behörde
des Landrats wieder ausgegliedert.
Seitdem ist die Landesvermessung,
das Kataster und die Flurneuordnung
für die Region beim Amt für Boden-
management angesiedelt, das dem
Hessischen Landesamt für Boden-
management und Geoinformation un-
tersteht. In baulicher Hinsicht wurde
die Neustruktur mit dem im Mai 2009
im I&E-Gebiet bezogenen Neubau
sichtbar. Hier wurden die zuvor ei-
genständigen Katasterämter und
Flurbereinigungsbehörden Limburg-
Weilburg, Rheingau-Taunus, Hoch-
taunus, Main-Taunus, sowie für die

Städte Frankfurt und Wiesbaden zu-
sammengelegt.

Als Hintergrund der Reform wurden
Maßnahmen zur Haushaltskonsoli-
dierung sowie die Bündelung der
Kompetenzen in den Bereichen Lan-
desvermessung, Katasterwesen und
Ländlicher Raum unter einem Dach
genannt. Planung, Bau, Finanzierung
und Betrieb des neuen Behörden-
hauses wurden als Public Private
Partnership �PPP�-Projekt umgesetzt:
Einem damals neuen Weg in der
staatlichen Hochbaupolitik, wonach
Behörden anstelle eigener Neubau-
ten in angemieteten Privatobjekten
untergebracht werden. Staatliches
Handeln solle sich künftig verstärkt
auf seine Kernaufgaben konzentrie-
ren, hieß es. So geschehen auch
beim neuen Finanzamt Limburg-Weil-
burg in der von einer privaten Ge-
sellschaft errichteten Immobilie ÚGe-
mini PlazaØ. 'ieter FlXck

/aQJ iVtÕV her� ,P =eitalter VatteliteQJeVt¼t]ter /aQGeVYerPeVVXQJ XQG GiJitaliVier�
ter FlXrkarteQeriQQert QXrQochGieVeV6chilG aQGie$QI¤QJeGeV.ataVteraPteV�

'aV $Pt I¼r %oGeQPaQaJePeQt iQ /iPbXrJ iVt Veit Ger 9erZaltXQJVreIorP ���� eiQeV YoQ ViebeQ �PterQ iQ +eVVeQ� iQ Ge�
QeQ /aQGeVYerPeVVXQJ� .ataVter XQG FlXrQeXorGQXQJ Jeb¼QGelt ViQG� 'aV IXtXriVtiVch aQPXteQGe *eb¤XGe JeJeQ�
¼ber GeP ,&(�%ahQhoI ZXrGe iP Mai ���� be]oJeQ� FotoV: 'ieter FlXck

„Innovationwar und ist unser Erfolgsrezept.“
biovis erweitert dieGeschäftsführungundgestaltet die Labormedizinvonmorgen
Mit einer erweiterten Geschäfts-
führung, innovativer Diagnostik und
einem exzellenten Team gestaltet
die biovis Diagnostik MVZ GmbH
die Labormedizin von morgen.

Seit mehr als 20 Jahren steht die
biovis Diagnostik MVZ GmbH für
innovative Labormedizin, wissen-
schaftliche Exzellenz und den An-
spruch, Diagnostik kontinuierlich
weiterzuentwickeln. Was einst als
visionäre Idee begann, hat sich zu
einem der führenden Speziallabore
Europas entwickelt – mit rund 360
Mitarbeitenden, die täglich daran
arbeiten, medizinischen Fortschritt
und mehr Gesundheit in die Versor-
gung zu bringen.

Ein sichtbares Zeichen dieser er-
folgreichen Entwicklung ist die Er-
weiterung der Geschäftsführung
zum 1. Juli 2026. Mit Dr. med. univ.
Vilmos Fux, Facharzt für Labora-
toriumsmedizin, Ernährungsmedi-
ziner und langjährigem Leiter der
Befundung, verstärkt künftig eine
neue Führungsgeneration die Ge-
schäftsführung. Gemeinsam mit
dem Unternehmensgründer und
wissenschaftlichem Leiter und Ge-
schäftsführer Prof. Dr. med. Burk-
hard Schütz setzt biovis konse-
quent auf ein Führungsteam, das
wissenschaftliche, medizinische
und unternehmerische Kompetenz

vereint. Die Erweiterung der Ge-
schäftsführung verbindet Kontinu-
ität mit Zukunftsperspektive und
schafft die Voraussetzungen, den
erfolgreichen Weg des Unterneh-
mens nachhaltig fortzuführen.

„Seit der Gründung von biovis war
es unser Anspruch, Diagnostik kon-
tinuierlich weiterzuentwickeln und

dabei den Blick auf den Menschen
zu haben. Innovationwar und ist da-
bei unser Erfolgsrezept“, sagt Prof.
Dr. med. Burkhard Schütz. „Sie ent-
steht dort, wo Menschen ihr Wissen
teilen, Verantwortung übernehmen
und gemeinsam mutig neue Wege
gehen. Deshalb investieren wir vor
allem in die Menschen, die biovis
mit ihrer Kompetenz, ihrer Leiden-
schaft und ihrem Engagement je-
den Tag weiterentwickeln.“

Auch Dr. med. univ. Vilmos Fux
sieht darin den entscheidenden
Erfolgsfaktor: „Die Labormedizin
entwickelt sich rasant. Unser Ziel
ist es, neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse frühzeitig in innovative
diagnostische Konzepte zu über-

setzen und Therapierende dabei zu
unterstützen, Krankheiten früher
und präziser zu erkennen sowie
Gesundheit langfristig besser er-
halten zu können. Ich freue mich,
diesen Weg gemeinsam mit einem
großartigen, engagierten und hoch-
kompetenten Team weiterzugehen.“

Als in Limburg verwurzeltes Un-
ternehmen mit internationaler
Vernetzung innerhalb der Sonic
Healthcare Gruppe verbindet biovis
wissenschaftliche Spitzenmedizin
mit regionaler Verantwortung. Was
in Limburg entwickelt wird, erreicht
heute Ärztinnen und Ärzte in aller
Welt: Mehr als 13.000 Einsender aus
über 40 Ländern vertrauen auf die
Kompetenz von biovis.

Das Leistungsspektrum umfasst
rund 1.000 verschiedene Laborana-
lysen und Tests mit Schwerpunkten
in den Bereichen Stoffwechsel-,
Mikrobiom- und Metabolomdiag-
nostik, Molekulargenetik, klinische
Standarddiagnostik, Mikrobiologie,
Immunologie und Präventivmedizin.

Dabei setzt das Labor, das zur
australischen Sonic Healthcare
Unternehmensgruppe gehört, auf
modernste Technologie, hoch-
spezialisierte Fachkräfte, eigene
Forschung sowie auf enge Koope-
rationen mit renommierten For-
schungsgruppen im In- und Aus-
land und den kontinuierlichen
Austausch mit Therapierenden.

biovis Diagnostik MVZ GmbH
Brüsseler Straße 18
65552 Limburg-Eschhofen

Fortschritt entsteht im Labor: Bei biovis fließen wissen-
schaftliche Erkenntnisse und langjährige Erfahrung kon-
tinuierlich in die Weiterentwicklung diagnostischer Ver-
fahren ein.

360 Mitarbeitende arbeiten täglich mit Kompetenz und
Engagement daran, medizinischen Fortschritt in die diag-
nostische Versorgung zu bringen.

Von der Probe bis zur Therapieempfehlung: Präzision,
Sorgfalt und fachliche Expertise stehen bei biovis im Mit-
telpunkt der täglichen Arbeit

Das Herzstück von biovis sind die Menschen: Ihr Wis-
sen, ihre Erfahrung und ihr tägliches Engagement bilden
die Grundlage für höchste Qualität und kontinuierlichen
Fortschritt.

Die biovis-Geschäftsführer Prof. Dr. med. Burkhard Schütz (links) und
Dr. med. univ. Vilmos Fux verfolgen das Ziel, neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse frühzeitig in innovative diagnostische Konzepte zu übersetzen
und Gesundheit langfristig zu erhalten. Foto: biovis

Seit mehr als 20 Jahren steht die biovis Diagnostik MVZ GmbH für den
Anspruch, Diagnostik kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Anzeige



H(LF7 81S L(B(1 Ó (in Herz Iür Menschen in 1ot
ÚWir haben in den vergangenen Jahrzehnten viel Gutes getanØ, resümiert Manuela Lewentz-Twer, Vorsitzende des Vereins HELFT UNS LEBEN

5(*,21� Es sind Schicksale, die Herzen be-
wegen: Wenn Kinder und Familien in Not ge-
raten, wollen unsere Leserinnen und Leser
sie unterstützen. Vornehmlich mit Spenden
an HELFT UNS LEBEN, der Hilfsorganisa-
tion der Rhein-Zeitung, dem Mutterunter-
nehmen der Lahn-Post. Der gemeinnützige
Verein in Koblenz steht für Vertrauen, Trans-
parenz und Menschlichkeit, seit 19�9. ÚWir
haben in den vergangenen Jahrzehnten
viel Gutes getanØ, resümiert Manuela Le-
wentz-Twer, die Erste Vorsitzende des Ver-
eins, und verdeutlicht: ÚOhne die großzü-
gigen Spenden unserer Leserinnen und Le-
ser wäre das nicht möglich gewesen. Da-
für bin ich unendlich dankbar.Ø

Beispiele, wo der Verein mit Rat und Tat ge-
holfen hat, gibt es viele: Angefangen bei ei-
nem neuen Rollstuhl für ein kleines Mäd-
chen, das nicht mehr laufen kann, über

die finanzielle Unterstützung eines Ehe-
paars, das bei einem Brand sein Hab und
Gut verloren hat, bis hin zum Kauf eines be-
hindertengerechten Autos, in dem die gan-
ze Familie einen Platz findet.

Der Verein stellt sicher, dass die Spenden
dort ankommen, wo sie wirklich gebraucht
werden. Jeder einzelne Fall wird vorher
sehr genau geprüft, der Vorstand tagt re-
gelmäßig. ÚWir wollen die Gelder best-
möglich einsetzenØ, erklärt Lewentz-Twer
und betont: ÚDeshalb schauen wir immer
bei einem persönlichen Besuch vor Ort
ganz genau hin, ob der Bedarf tatsächlich be-
steht.Ø Aus Erfahrung weiß sie aber auch,
dass sich die Menschen oft erst in großer
Not an HELFT UNS LEBEN wenden. Sol-
che Schicksale werden dann im Vorstand be-
raten. Bis heute sind Spenden im mittleren
zweistelligen Millionenbereich zugunsten

bedürftiger Menschen und sozialer Pro-
jekte geflossen. Engagierte sich der Verein,
der 19�9 gegründet wurde, in den An-
fangsjahren zunächst überwiegend für Kin-
der und Familien in afrikanischen Ländern,
liegt der Fokus inzwischen auf unserer Re-
gion, dem nördlichen Rheinland-Pfalz.

Denn Hilfsbedürftigkeit ist auch inmitten un-
serer Gesellschaft gegenwärtig. Sie kann je-
den treffen. HELFT UNS LEBEN kennt die
Sorgen und Nöte der Menschen. Denn ge-
nau dort beginnt die Arbeit des Vereins,
der immer und überall helfen will. ÚEin schwe-
rer Schicksalsschlag kann jeden von uns tref-
fenØ, bedauert Manuela Lewentz-Twer und
verspricht: ÚWir wollen den Menschen neue
Hoffnung geben, indem wir ihnen eine Tür
zu einem lebenswerteren Leben öffnen.Ø
Der Vereinsvorstand arbeitet ehrenamtlich,
tagt regelmäßig. Die Tagesordnung ist stets

lang, der Diskussionsbedarf groß. Wem
wird geholfen" In welchem Umfang" Wem
muss – nach gründlicher Prüfung – be-
dauerlicherweise eine Absage erteilt wer-
den" Es sind für die Betroffenen oft exis-
tenzielle Fragen, die beantwortet werden
müssen. Es ist aber auch der verantwor-
tungsvolle Umgang mit den Spenden un-
serer Leserinnen und Leser, die den Ver-
ein unterstützen. Deshalb wird jeder ein-
zelne Fall vorher sehr genau geprüft. Trans-
parenz ist dem Verein besonders wichtig.
Deshalb wird über nahezu jede geleistete Hil-
fe in der Rhein-Zeitung und ihren Heimat-
ausgaben berichtet. ÚDie Leserinnen und Le-
ser sollen sehen, was mit ihren Spenden be-
wegt wird. Jeder &ent kommt da an, wo
er wirklich gebraucht wird.Ø, sagt Lewentz-
Twer und verspricht: ÚGemeinsam wollen
wir auch in Zukunft viel Gutes tun. Wir
sind für Menschen da, wenn sie uns brau-

chen.Ø in verlässlicher und treuer Partner
an der Seite von HELFT UNS LEBEN ist
seit Jahrzehnten das Heeresmusikkorps
Koblenz. Das Benefizkonzert in der Kob-
lenzer Rhein-Mosel-Halle ist zu einer klang-
vollen Tradition geworden.

Zuletzt im November 2025 erlebten die et-
wa 1400 Zuhörer in der Rhein-Mosel-Halle ei-
ne musikalische Darbietung der Extraklas-
se, die vielen in Erinnerung geblieben ist. Vor-
freude ist bekanntlich die schönste Freu-
de: Auch in diesem Herbst wird das Hee-
resmusikkorps Koblenz für den guten Zweck,
für HELFT UNS LEBEN, aufspielen, dies-
mal gemeinsam mit dem Marinemusik-
korps Kiel sowie dem Heeresmusikkorps
Kassel. ÚDas wird ein außergewöhnliches
KonzerterlebnisØ, freut sich Manuela Le-
wentz-Twer schon jetzt.
Ma[iPiliaQ (ckharGt�/arV +eQQePaQQ

'ie %eJeiVterXQJ Zar rieViJ� alV Gie 9orVit]eQGeQ YoQ +(/F7 816 /(%(1� MaQXela
/eZeQt]�7Zer� Gie IlaXVchiJeQ MaVkottcheQ Ger +ilIVaktioQ Ger 5heiQ�=eitXQJ� GeP MXtterXQ�
terQehPeQ GeV /okal$Q]eiJer /ahQ�3oVt� iQ Ger eYaQJeliVcheQ .iQGertaJeVVt¤tte :XQGerlaQG
iQ Fr¼cht �5heiQ�/ahQ�.reiV� Yerteilte�
Foto: %erQG�&hriVtoSh MaterQ

(iQ VtarkeV 7eaP� GaV iPPer XQG ¼berall helIeQ P¶chte� ZeQQ Gie 1ot Jro� iVt: *ePeiQVaP bilGeQ �YoQ liQkV� %M¶rQ *erteiV �%eiVit]er�� MelaQie %e�
cker �%eiVit]eriQ�� (YaQJeloV %otiQoV �6tellYertreteQGer *eVch¤ItVI¼hrer�� MaQXela /eZeQt]�7Zer �(rVte 9orVit]eQGe�� Marko 6¼VterheQQ �*e�
Vch¤ItVI¼hrer�� /arV +eQQePaQQ �6tellYertreteQGer 9orVit]eQGer�� 6iPoQ 6ch¼lter �.aVVierer�� 6aQGra (iGeQ �%eiVit]eriQ� XQG Ma[iPiliaQ (ckharGt
�6chriItI¼hrer� GeQ 9orVtaQG YoQ +(/F7 816 /(%(1� Ger +ilIViQitiatiYe Ger 5heiQ�=eitXQJ XQG ihrer +eiPataXVJabeQ�
Foto: .eYiQ 5¼hle
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Seit nunmehr fünf Jahrzehnten ist
die Lahn-Post ein fester Bestandteil
unserer Region.
Sie berichtet über das, was die Men-
schen vor Ort bewegt, gibt Vereinen,
Unternehmen, Kommunen und ge-
sellschaftlichen Initiativen eine Stim-
me und trägt damit maßgeblich zu
einer lebendigen und starken Heimat
bei.
Gerade in einer zunehmend digitalen
und globalisierten Welt gewinnt Re-
gionalität immermehr an Bedeutung.
Zuwissen,was vor der eigenenHaus-
tür geschieht, welche Menschen sich
engagieren, welche Unternehmen
Verantwortung übernehmen und
welche Themen unsere Städte und
Gemeinden beschäftigen, schafft
Nähe, Orientierung und Verbunden-
heit.
Eine starke Region lebt von Men-
schen und Unternehmen, die sich
mit ihr identifizieren, Verantwortung
übernehmen und miteinander im
Austausch bleiben.
Regionale Medien wie die Lahn-
Post leisten hierzu einen wichtigen
Beitrag. Sie verbinden Menschen,
machen Engagement sichtbar und

sorgen dafür, dass die vielfältigen
Geschichten unserer Heimat gehört
und gelesen werden.
Auch für uns bei BÖRDNER ist die
Verbundenheit mit der Region seit
jeher ein wesentlicher Bestandteil
unseres Handelns.
Als regional verwurzeltes Unterneh-
men wissen wir, wie wichtig Nähe,
Verlässlichkeit und langfristige Part-
nerschaften sind.
Umso mehr freuen wir uns, gemein-
sam mit der Lahn-Post auf 50 Jahre
gelebte Regionalität zurückblicken
zu können.

Wir gratulieren dem gesamten Team der Lahn-Post herzlich zu diesem
besonderen Jubiläum, bedanken uns für fünf Jahrzehnte engagierte
Berichterstattung und wünschen für die Zukunft weiterhin viel Erfolg!

BÖRDNER Städtereinigung GmbH
Dietkircher Straße 9–13
65551 Limburg a.d. Lahn

Telefon: 06431 9912 0 // Fax: 06431 9912 20 // E-Mail: info@boerdner.de



9or �� Jahren Zie heute� Hausärzte sind 9ertraute
Frank Hummrich und David Engelhardt : ÚWir betreuen unsere Patienten von der Kindheit bis zum ErwachsenseinØ

/,M%85*�Vor50JahrenwarderHausarztoft ei-
ne Institution im Ort: Er betreute oft gleich drei
Generationen, machte etliche Hausbesuche
und war für viele Menschen die erste Vertrau-
ensperson - nicht nur in Gesundheitsfragen.
Und heute" Die Lahnpost fragte bei �40� nach.
Die beiden Allgemeinmediziner Frank Humm-
rich �59� und David Engelhardt führen ihre Pra-
xis inElz.

Lahnpost �LP��WarumsindSieHausar]tge-
worden"
Frank Hummrich �FH�: Der Hausarzt ist bei mir
eher aus der Not heraus entstanden. Ich stand
vor der Entscheidung, den Facharzt für Innere
Medizin anzustreben und eine Kariere im Kran-
kenhaus zumachen. Aber nach acht Jahren Kli-
nikalltag hatte ich keine Lust mehr auf Hierar-
chie und Krankenhausstrukturen. Innere Medi-
zin war für mich auch etwas einseitig - da bot
sichdieAllgemeinmedizinan.

David Engelhard �DE�: Als Allgemeinmediziner
istmanGeneralist. Manmuss in allenBereichen
derMedizin einenÜberblick haben. Diemeisten
Beschwerden und Probleme der Patientinnen
und Patienten können wir vor Ort lösen. Gleich-
zeitig koordinieren wir die Behandlung und ent-
scheiden, wann eine Überweisung zum Fach-
kollegen oder gar ins Krankenhaus notwendig
ist. Diese breite Streuung hatmich schon immer
fasziniert undgereizt.

�LP�� )r¼hergalt derHausar]t Iast als
0itgliedder)amilie� Ist diesesbesondere
VertrauensYerh¤ltnisgeblieben"
�DE�: In gewissen Teilen ist das heute noch so.
Ein Beispiel: wenn wir einen Patienten mit einer
schwerwiegenden Erkrankung behandeln, ge-
hört dazu auch immer, die Angehörigen zu be-
gleiten. In unserer Praxis betreuen wir oft kom-
plette Familien, manchmal von der Urgroßmut-
terbis zumUrenkel.

�FH�: Ja, das sehe ich ähnlich. Wir betreuen von
der Kindheit bis zumErwachsenen, werden ÚaltØ
mit unseren Patienten und sind über viele Jahre
immer am gleichen Ort. Da ist schon sehr viel
Verbundenheit, Treue und entsprechendes
Vertrauenda, auf jedenFall.

�LP��WelFhemedi]inisFhen(ntwiFklungen
habenden$lltag IhrerPatientinnenund
Patientenamst¤rkstenYerbessert"
�DE�: Da gibt es zahlreiche Fortschritte. Ins-
besondere bei den Volkskrankheiten wie
Herzkreislauf-Erkrankungen oder der Zucker-
krankheit wurden einige bahnbrechende Fort-
schritte erzielt. Und viel mehr Patientinnen
und Patienten haben beispielsweise nach ei-
nemHerzinfarkt oder Schlaganfall eine deutlich
höhere Lebensqualität, als das früher der Fall
war.

�FH�: Prävention und Vorsorge sind inzwischen
sehr wichtig. Das Vermitteln von Gesundheits-
bewusstsein und Eigenverantwortlichkeit bringt
den Menschen heute nahe, was er selber in der
Hand hat zu verändern: nämlich Lebensge-
wohnheiten, Ernährung und Bewegung. Die
Medizintechnik hat zwar aucheinenStellenwert,
aber ichwürdesiehier eherunterordnen.

�LP��WieYiel Ihrer$rbeits]eit YersFhlingtder
VerwaltungsauIwand"
�FH�: Der Verwaltungsaufwand inklusive Pati-
entendokumentation, Abrechnungsziffern,
Kontrolle der Tageslisten, unzählige Anträge,
Versicherungsanfragen, dafür brauche ich min-
destens drei Stunden am Tag. Bei einer tägli-
chen Arbeitsbelastung von 10-12 Stunden ist
das locker einDrittel Arbeitszeit für Verwaltung–
wiees früherwar,weiß ichnicht�

�DE ergänzt�: Da ist sicherlich noch Verbesse-
rungsbedarf.

�LP�� (lektronisFhePatientenakte,
(-Re]eptund2nline-TerminYergabeÓ
hilIt dieDigitalisierungen Ihrer$rbeit"
�DE�: eRezept und elektronische Krankmel-
dungen haben bereits einiges an Erleichterung
erbracht. Die elektronische Patientenakte wird
aktuell noch sehr wenig vonmanchen Kollegen
genutzt, wir nutzen sie bereits hoch frequentiert.
Wenn das Systemmal läuft und sich alle beteili-
gen, gibt es deutlich weniger Informationsver-
lust.

�FH�: Ich findedieDigitalisierung in unseremBe-
ruf ebenfalls bereichernd und erleichternd. Ich
bin auch ein Freund der KI und nutze sie häufig
imArbeitsalltag.

�LP�Warumwirdes immersFhwieriger,
einenHausar]t ]u Iinden"
�FH�: Ich glaube, dass die enorme Arbeitsbelas-
tung und die Tatsache, als Selbstständiger für
alles zu haften, ein großer Hemmschuh ist. Wir
sind ja nicht nur Gesundheitsdienstleister, son-
dern auch Unternehmer und Arbeitgeber für
Angestellte. Es muss Geld erwirtschaftet wer-
den für die Miete, Leasing-Raten der Gerät-
schaften und etliches mehr. Damit das funktio-
niert, sind eigene Gesundheitsausfälle, wie bei
allen Selbständigen, nicht vorgesehen. Das

heißt:manmuss zur Arbeit, auchwenn es einem
nicht sogutgeht.

�DE ergänzt�: Und auf dem Land zumindest gibt
es inzwischen deutlich weniger Hausärzte als
früher.

�LP��WennSie*esundheitsministerw¤ren�
WelFhedreiDingew¼rdenSie¤ndern"
�DE�: Ich würde den Fokus des Kosten-Anreizes
deutlich verschieben: Weg von der Apparate-
Medizin hin zu mehr Anamnese. Das Erfragen
der Symptome gehört zu den wichtigsten Mög-
lichkeiten, um herauszufinden, was der Patient
hat. Nicht jeder braucht nach drei Tagen Knie-
schmerzen schon ein MRT. Zweitens würde ich
den Patienten mehr in die Verantwortung neh-
men und Prävention in den Mittelpunkt stellen.
Drittens würde ich die Notfallversorgung von
Patienten deutlich besser aufstellen. Hier be-
steht seit JahreneineklatantesDefizit.

�FH�: Wichtig wäre mir das Abschaffen von ge-
setzlichen und privaten Krankenkassen. Jeder
Mensch ist gleich und sollte gleich behandelt
werden, je nach Dringlichkeit. Auch das Ab-
schaffen der Fallpauschalen und Einführen der
Vergütung nach Leistung, wäre mir wichtig,
ebenso wie das Abschaffen der permanenten
Regressandrohung.

�LP�� VielePatientinnenundPatienten
kommenheutemit InIormationenaus
demInternetoder YonSoFial0edia indiePra-
[is�WieerlebenSiedas"
�FH�: Das ist in der Tat teilweise schwierig� es
gibt Patienten, die kommen mit entsprechen-
dem ÚVorwissenØ in die Praxis und gehen des-
halbvomÚWorst-case-SzenarioØaus.Esbraucht
viel Geduld und Argumente, das zu relativieren
und entschärfen. Gleichzeitig werden dadurch
auchBegehrlichkeiten erweckt, bestimmte kos-
tenintensive Untersuchungen zu veranlassen,
diemeistenskomplett unnötig sind.

�DE�: Ich sehe das durchaus zwiespältig. Es ist
grundsätzlich positiv, wenn sich Patientinnen
und Patienten mit ihrer Gesundheit auseinan-
dersetzen und informiert in die Praxis kommen.
Gleichzeitig ist es oft schwierig, die Qualität der
Informationen einzuschätzen. Im Internet und in
sozialen Medien werden seltene oder beson-
ders dramatische Krankheitsverläufe häufig
stärker dargestellt als im medizinischen Alltag.
Umso wichtiger ist das persönliche Gespräch
mit dem Arzt, um Informationen einzuordnen
und gemeinsam die richtige Entscheidung zu
treffen.

�LP��Das*esundheitswesenstehtunter
gro�em.ostendruFk�WieerlebenSieden
(inIluss Yon%¼rokratieundwirtsFhaItliFhen
VorgabenauI Ihre$rbeit"
�DE�: Der Kostendruck wird meines Erachtens
eher auf die breite Masse wie die Patienten
�Stichwort höhere Zuzahlung bei Medikamen-
ten� und die ÚKleinenØ im System abgewälzt.
Wir haben, anders als investorengeführte
Praxen, keinen Finanzberater, der Einnahmen-
Optimierung betreibt. Und wir haben keine
Möglichkeit, unsere Ausgaben durch Großbe-
stellungen von Materialien zu reduzieren.
Die Vorgaben unserer Selbstverwaltung und
die gesetzlichen Regelungen müssen wir aber
wie alle anderen umsetzen. Oft fehlt aber eine
entsprechende Gegenfinanzierung, beispiels-
weise bei höheren Lohnkosten der Mitarbei-
tenden.

�FH ergänzt�: Da wären wir wieder beim Thema
Leistungsvergütung. Hier werden falsche An-
reize geschaffen und es wird verlangt, zum
Überleben der Praxen eine hohe Anzahl Pati-
enten zubehandeln. AuchdieRegresse unddie
Androhung davon empfinde ich als sehr belas-
tend.

�LP��*ibteseine%egegnungmit einer
PatientinodereinemPatienten,diebeweist,
dassSieden riFhtigen%eruIgew¤hlt
haben"
�FH�: Diese Begegnungen haben wir täglich. Es
sind natürlich immer wieder einzelne emotio-
nale Dinge, die mal mehr, mal weniger ins Ge-
wicht fallen. Aber insgesamt erfahren wir schon
eine enormeWertschätzung. Ich gehe nach fast
20 Jahren als niedergelassener Hausarzt täg-
lich noch gerne zur Arbeit. Dabei ist unser Team
natürlich besonders hervorzuheben. Ohne un-
sere hervorragenden Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiterwürdediePraxisnicht funktionieren.

�DE�: Die gibt es fast jeden Tag, denn wir be-
kommen häufig ehrlich empfundene Dankbar-
keit für unsere Arbeit rückgemeldet. Das bietet
dann den nötigen Ansporn, den Job bei all den
vielen Stunden und �rgernissen im System
trotzdemsehrgernezuhabenundmotiviertwei-
ter zumachen.

�LP��WiestellenSiesiFhdiehaus¤r]tliFhe
Versorgung in]ehnoder ]wan]ig-ahrenYor"
Wasw¼nsFhenSiesiFh I¼r Ihre
PatientinnenundPatienten"
�DE�: Meines Erachtens wird esmehr nicht-ärzt-
liches Personal brauchen, das beispielsweise

Hausbesuche durchführt und dann via Video-
konferenz Rücksprachemit uns hält. Das würde
viel Zeit-Ersparnis bedeuten. Zudem wird die
Vernetzung mit Fachkollegen deutlich zuneh-
men, so dass wir ein auffälliges und unklares
EKGmit einemKlick zumKardiologenschicken,
der uns dann direkt eine Rückmeldung geben

kann. Das spart Wege, Kosten und verbessert
dieVersorgung.

�FH�: Ich glaube, der Trend wird zu so genann-
ten ÚMedizinischen VersorgungszentrenØ ge-
hen und das Modell des Hausarztes, wie wir es
aktuell kennen, wird es nicht mehr geben. Ob

die Versorgung besser oder schlechter sein
wird, wird sich zeigen. Sie wird anders sein,
bleibt aber immer auch vom Einzelnen abhän-
gig, der sie erbringt und mit Herzblut seine Ar-
beit verrichtet. Deshalb wünsche ich den Pati-
enten immer ein empathisches, professionelles
medizinischesTeam.aic

FraQk +XPPrich �rechtV� XQG 'aYiG (QJelharGt ViQG iPPer I¼r ihre 3atieQteQ Ga� Foto: iQ &oQcaV
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(ine 9isitenkarte der bildenden .unst in der Domstadt
Vor 40 Jahren wurden die Limburger Kunstsammlungen eröffnet

/,M%85*� Die Altstadtsanierung war An-
fang der siebziger Jahre eingeleitet und die
bauliche wie auch wirtschaftliche Entwick-
lung der Gesamtstadt machte große Fort-
schritte. Was bis dahin fehlte, war ein zent-
raler Treffpunkt für Kunst und eine zeitge-
mäße Drehscheibe für Kultur. Es fehlten die
sogenannten weichen Faktoren, die das Ar-
beitsumfeld und Limburg als Standort für
Unternehmen attraktiver machten. Heute
würde man von einer guten Work-Life-Ba-
lance sprechen. Das erkannte der damali-
ge Bürgermeister Josef Kohlmaier �&DU�
und setzte sich in den Gremien dafür ein,
den Mangel zu beheben. Am 29. Januar
19�� wurde die später nach ihm benannte
Stadthalle eingeweiht, und am 20. Sep-
tember 1985 konnte zwei Monate vor sei-

ner Verabschiedung am Fischmarkt 21�22
das Haus der Städtischen Kunstsammlun-
gen eröffnet werden.

ÚDass es diese Visitenkarte der bildenden
Kunst nunmehr seit vier Jahrzehnten gibt,
ist allemal eine Sonderausstellung wertØ,
sagt Bürgermeister Marius Hahn �SPD�. Bis
16. November zeigt das städtische Aus-
stellungshaus bei freiem Eintritt Exponate
der älteren und neueren Sammlungsge-
schichte. Das 1�50 entstandene stattliche
Haus am Fischmarkt mit seiner fünf Meter
hohen Halle und einer Empore sowie einer
Wendeltreppe ist als historisches Rathaus
in die Geschichte eingegangen und be-
herbergte zwischen 1956 und 19�6 die
Gastwirtschaft ÚStadtschenkeØ.

Ende der siebziger�Anfang der achtziger
Jahre wuchs das Bedürfnis, Kunstobjekte
nicht nur zu sammeln, sondern auch der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen. Einen
Anstoß gab der berühmte Silhouetten-
Künstler Ernst Moritz Engert, der 19�8 für
seine Werke eine eigene Stiftung gründete.
Mit dem Ankauf des Nachlasses des Ma-
lers und Grafikers Josef Eberz durch die
Stadt Limburg mit Unterstützung des För-
derkreises Bildende Kunst Limburg e. V. im
Jahr 1980, wurde das Fundament für die
Gründung des Ausstellungshauses ÚKunst-
sammlungen der Stadt LimburgØ gelegt.

Es setzte eine lebhafte Diskussion ein, wo
solche Kunstwerke eine Heimat finden
könnten. Nachdem 19�9 bis 1981 am Fisch-

markt der älteste Rathausbau umfassend
restauriert worden war, setzte sich vor allem
Kohlmaier für diesen Standort ein, der 1985
das Kulturamt mit den Kunstsammlungen
aufnahm, lange Zeit auch das Standesamt
beherbergte. So war es nur folgerichtig,
dass dort die erste Ausstellung Ernst Moritz
Engert mit der Präsentation ÚEngert und
das TheaterØ gewidmet wurde. Engert �1892
– 1986� ist als anerkannter Meister der Sche-
renschnittkunst des 20. Jahrhunderts bis
heute im Zweiten Obergeschoss präsent.
Von Anbeginn war klar, dass es ein gastli-
ches Haus mit wechselnden Ausstellungen
renommierter Künstlerinnen und Künstler
werden sollte. Vielmals wurde hier der bun-
desweit ausgeschriebene Limburger Kunst-
preis mit einer Sonderausstellung des Preis-

trägers wie auch der Hans-im-Glück-Preis
für Kinder- und Jugendliteratur vergeben.
Zahlreichen heimischen Kunstschaffenden
bot und bietet das Haus eine Plattform, Wer-
ke der bildenden und darstellenden Kunst
ihren Bürgern und auswärtigen Besuchern
bekannt zu machen. Darüber hinaus bot die
erhabene Atmosphäre der Halle immer wie-
der Anlass für Feierstunden, Vorträge und
Empfänge.

�IInunJszeiten
Das Ausstellungshaus Fischmarkt 21�22
ist dienstags und mittwochs von 8.�0 bis
14 Uhr, donnerstags bis sonntags sowie an
Feiertagen von 12 bis 18 Uhr geöffnet. Der
Eintritt ist frei. Der Zugang ist nicht barrie-
refrei. IlX

(iQe 6ilhoXette aXV Ger erVteQ $XVVtellXQJ
Ú(QJert XQG GaV 7heaterØ� Gie aQl¤VVlich Ger
(r¶IIQXQJ Ger 6t¤GtiVcheQ .XQVtVaPPlXQ�
JeQ ���� iP +iVtoriVcheQ 5athaXV Je]eiJt
ZXrGe� 'er MeiVter Ger 6chereQVchQittkXQVt
erarbeitete ���� GieVe 6]eQe aXV Ger .o�
P¶Gie Ú'er .irchJarteQØ YoQ $QtoQ 7Vche�
choZ� 5eSro�Foto: 'ieter FlXck



FachMur\ meint� (rster Preis Iür 7obias Dünnebacke
Ehemaliger Dietkirchener beleuchtet Erfolge von Supermarktbetreibern in Deutschland mit Migrationshintergrund

/,M%85*�%(5/,1� Längst gehört das
Bild zum Alltag in deutschen Städten.
Wo sich für leer stehende
Läden und andere Gewerbeflächen
keine deutschen Nachfolger finden,
eröffnen Mitbürger mit ausländischen
Wurzeln eigene Geschäfte. ÚEthno-
Food boomt. Das muss man neidlos
anerkennenØ, sagt Tobias Dünne-
backe. Der frühere Limburger aus
Dietkirchen, der heute mit seiner Fa-
milie in Koblenz lebt, hat sich mit die-
sem Phänomen in einem Beitrag
für die Fachzeitung ÚLebensmittel
PraxisØ befasst und wurde dafür kürz-
lich auf dem Kongress der Deutschen
Fachpresse in Berlin als ÚFachjour-
nalist des Jahres 2026Ø ausgezeich-
net.

In seiner Arbeit beschreibt der 45-
Jährige unter anderem am Beispiel
des Kölner Unternehmers &anan
Karadag, warum türkische Super-
märkte immer professioneller wer-
den. Dessen deutsch-türkische Fa-
milie betreibt dort mit 150 Beschäf-
tigten mittlerweile zwölf Supermärkte
und erwirtschaftet rund 44 Millionen
Euro Umsatz. ÚIn den Stadtteilen man-
cher Großstädte haben sich Super-
märkte wie die der Karadags zu

Stammgeschäften nicht mehr nur für
Kunden mit Migrationshintergrund,
sondern auch für Alteingesessene
entwickelt. Sie sind Konkurrenten
für Edeka- und Rewe-Kaufleute ge-
wordenØ, schreibt Dünnebacke. Stan-
dard im sogenannten Ethno-Lebens-
mittelhandel seien diese Märkte noch
nicht. Türkisch geprägte Geschäfte
befänden sich noch immer in der
Hand von Einzelkämpfern. Weil ihnen
oft eine strategische Vision fehle,
gehe ihre Zahl seit Jahren zurück.
Wer übrig bleibt, sei hochprofessio-
nell. Dünnebacke stellt Engin Ergin
vor. Der Deutsch-Türke aus Düssel-
dorf, der eine Werbeagentur betrieb,
hatte nach dem BWL-Studium für
den Mobilfunkanbieter E-Plus die
erste türkische Mobilfunkmarke ÚAy
<ildizØ erfunden. Dann war er per Zu-
fall auf die Idee gekommen, für seine
Landsleute Gummibärchen ohne
Schweinegelatine auf den Markt zu
bringen. Er konnte dafür Haribo über-
zeugen und baute in Deutschland
Haribo Halal �für Muslime erlaubt�
auf. Es kam Unilever auf ihn zu. ÚSie
wollten ihre türkischen Knorr Suppen
auch hier in Deutschland und Europa
für die türkische &ommunity verf-
ügbar machenØ, sagt Ergün, der zu

einem Full-Service Großhändler wur-
de.

ÚMigrantisch geprägte Supermärkte
erwirtschaften Milliardenumsätze.
Jahrzehntelang blieben sie weitge-
hend unbeachtet von Händler- und
Herstellerkonzernen. Das ändert sich
jetztØ, stellt der Autor fest und hat

recherchiert, dass weitgehend unbe-
merkt seit Kurzem Edeka indirekt
im Ethno-Food-Markt türkischer
Händler mitmischt. Mit dem Award
ÚFachjournalist des Jahres 2026Ø wür-
digt die Deutsche Fachpresse he-
rausragende journalistische Beiträge,
die sich durch fundierte Recherche,
sprachliche Präzision und aktuelle

Relevanz mit gesellschaftlichen
Trends auseinandersetzen. Weitrei-
chende Anerkennung, Urkunde und
ein Preisgeld von 1000 Euro waren
der Lohn. Tobias Dünnebacke sagt:
ÚMit meinem Text über Supermarkt-
betreiber mit Migrationshintergrund
wollte ich Licht in diese 
Black
Box
 werfen. Wir verfügen über nur we-

nige Daten zu diesem Markt, der
aber zu einer relevanten Größe in der
Branche angewachsen ist.Ø Gleich-
zeitig wurde ÚseinØ Medium, die Le-
bensmittel Praxis, zum Fachmedium
2026 ausgezeichnet. Daran hat der
frühere Limburger einen großen An-
teil, weil er häufig die Leitartikel
schreibt. IlX

7obiaV '¼QQebacke IreXt Vich aXI GeP .oQJreVV Ger 'eXtVcheQ FachSreVVe iQ %erliQ Pit GeQ ]Zeit� XQG GrittSlat]ierteQ .olleJiQQeQ ¼ber GeQ $ZarG ÚFachMoXr�
QaliVt GeV -ahreV ����Ø� Foto: 2le %aGer$Ei Dn Ger 33& gePDFKt

Tobias Dünnebacke bestand das Abitur 2002 in der in der
beruflichen PP&-Schule. Ein mehrmonatiges Praktikum als freier
Mitarbeiter bei einer Zeitung hatte sein Interesse für den
Journalismus geweckt. Weitere Praktika folgten unter anderem
beim ZDF, bei Down Jones Newswires und der Dienaz Biz-
ness Riga in Lettland. Nach dem Studium und dem Diplom
2009 als Germanist mit dem Schwerpunkt Journalismus an der
Otto-Friedrich-Universität in Bamberg begann Tobias Dünneba-
cke ein Volontariat bei der ÚLebensmittel PraxisØ in Neuwied,
für die er weiterhin tätig ist.
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:o Menschen mit den Fü�en abstimmen
Die lebendigsten Städte 2025 � Vitalitätskennziffer
als objektiver Referenzmaßstab, Limburg auf Platz 1

5(*,21� Trotz struktureller Verände-
rungen im Handel, gestiegener Kos-
ten und anhaltender Transformati-
onsprozesse zeigen sich viele deut-
sche Innenstädte auch im Jahr 2025
mehr als robust. Die aktuelle, daten-
basierte Vitalitätskennziffer von
hystreet.com belegt:

Ein Großteil der untersuchten Stand-
orte konnte ihre Attraktivität stabili-
sieren oder sogar steigern. Damit be-
stätigt sich, dass lebendige Innen-
stadtlagen weiterhin eine hohe An-
ziehungskraft entfalten. Die Vitalitäts-
kennziffer misst die tatsächliche Be-
sucherfrequenz in zentralen Einzel-
handelslagen. Erfasst werden aus-
schließlich reale Passantenströme,
gezählt durch stationäre Laserscan-
ner. ÚMaßgeblich ist allein, wie viele
Menschen eine Innenstadt real auf-
suchen. Bei der Vitalitätskennziffer
stimmt also jeder Innenstadtbesucher
mit seinen Füßen abØ, erklärt Nico
Schröder, Geschäftsführer von
hystreet.com GmbH. Die Kennziffer
ermöglicht erstmals einen klar struk-
turierten Vergleich von Innenstadtla-
gen unterschiedlicher Größenklassen.
Damit entsteht ein transparentes Ran-
king der tatsächlichen Standortvitali-

tät, das insbesondere für den Handel
und kommunale Akteure eine ver-
lässliche Entscheidungsgrundlage
bietet. ÚBesonders für Stadtplaner, -
entwickler und das Stadtmarketing
bietet diese Vergleichsmöglichkeit
viele &hancen. Denn nur, wer weiß,
wie vital die Stadt wirklich ist, kann vo-
rausschauend handelnØ, so Julian
Aengenvoort, Geschäftsführer der
hystreet.com GmbH.

9italitätskennziIIer
Im Unterschied zur häufig verwende-
ten Zentralitätskennziffer, die sich auf
die Gesamtstadt bezieht, konzentriert
sich die Vitalitätskennziffer gezielt auf
die zentralen Einzelhandelslagen, al-
so das Herz einer Kommune. Wäh-
rend andere Kennzahlen teilweise auf
Modell- oder Hochrechnungen beru-
hen, basiert die Vitalitätskennziffer
ausschließlich auf validen Frequenz-
daten. ÚMit diesem Faktor erhalten
Standorte eine reale Kennziffer, die
ein Ranking auf Basis relativer Pas-
santenfrequenzen ermöglicht. Wir
schaffen damit eine deutlich präzisere
Bewertung von InnenstadtlagenØ, stellt
Schröder heraus. Grundlage der Be-
rechnung sind die validierten Pas-
santenfrequenzen von hystreet.com

sowie die jeweilige Einwohnerzahl ge-
mäß statistischem Bundesamt. Die
Formel ist bewusst transparent ge-
halten: Die Frequenz einer Top-Ein-
zelhandelslage wird durch die Ein-
wohnerzahl der Stadt dividiert. Aen-
genvoort erklärt: ÚDas Ergebnis zeigt,
wie oft eine Lage im Verhältnis zur ei-
genen Einwohnerzahl besucht wird.
Um faire Vergleiche zu ermöglichen,
werden die Standorte in regionale
Größenklassen eingeteilt.Ø

Die Auswertung der über �50 analy-
sierten Standorte ergibt für 2025 ein
vielschichtiges Ergebnis. Bei den
kleinsten Städten bis 50.000 Einwoh-
nern verzeichnen alle acht unter-
suchten Standorte einen leichten
Rückgang der Vitalitätskennziffer.
Schröder führt aus: ÚDer durch-
schnittliche Rückgang liegt aber nur
bei etwa minus 2 Prozent.Ø Bei den
Mittelstädten zeigen sich überwie-
gend positive Tendenzen. In beiden
Größenklassen verzeichnen jeweils
fünf von acht Standorte Zuwächse.
Die meisten großen Städte präsen-
tieren sich stabil oder mit leichten Zu-
wächsen. Die durchschnittlichen Ver-
änderungen bewegen sich auf mo-
deratem Niveau. In der Kategorie un-

ter 50 000 belegte Limburg mit der
Werner-Senger-Straße den 1. Platz
vor Bad Mergentheim, Burgstraße
und Eutin, Markt �Südwest�.

Für Filialisten, regionale Händler und
das &itymanagement liefert die Vitali-
tätskennziffer ein wertvolles Instru-
ment im Standortmanagement. Lagen
unterschiedlicher Stadtgrößen wer-
den erstmals objektiv vergleichbar.
ÚWir bringen mit der Vitalitätskennzif-
fer noch mehr datenbasierte Trans-
parenz in deutsche Innenstädte. Wer
investieren oder expandieren möchte,
benötigt belastbare Entscheidungs-
grundlagen. Genau diese liefern wirØ,
so Schröder.

Möglich wird dies durch den konti-
nuierlichen Ausbau des Messnetzes
von hystreet.com. Mittlerweile werden
rund 126 Städte und über �60 Ein-
zelhandelslagen erfasst.
-¼rJeQ M¼ller

WEITERE INFOS

Weitere Informationen unter
https:��hystreet.com�hystreet.com
GmbH.

Der erste $lleinIluJ ist die .r¶nunJ Iür Meden FluJschüler
Jugendliche erleben beim Segelfluglager am Elzer Flugplatz den Traum vom lautlosen Gleiten � Als junger Mensch Verantwortung übernehmen

(/=� Schon seit mehr als 15 Jahren
bietet die Flugsportgruppe Elz, be-
sondere Momente zu erleben: ent-
weder eine Zeit in den Sommerferien,
in der Freizeit oder im Urlaub. Die Re-
de ist vom Segelfluglager dieses Ver-
eins. Seit 18. Juli und noch bis zum 2.
August nutzen auch in diesem Som-
mer Jugendliche ab 14 Jahren, aber
auch einige Erwachsene, die Mög-
lichkeit, auf dem Flugplatz in Elz die
faszinierende Welt des Segelflugs
hautnah weiter zu erleben oder erst-
mals zu entdecken. Diese Zeitung war
für ein paar Stunden mit dabei.

Lukas Hahn, der Segelflugreferent
und Luca Ehlert, der Jugendreferent
der Flugsportgruppe Elz, und weitere
Mitglieder des besonderen Vereins,
kümmern und betreuen sich in dieser
Zeit um die Teilnehmer und nutzen
das intensive Lager, um Flugschülern

in kurzer Zeit viele Starts und Flug-
stunden zu ermöglichen. Alle sind
sich einig, was sie in dieser Zeit erle-
ben, nämlich eine Kompaktausbil-
dung in Form einer Schulung auf dem
Doppelsitzer Segelflugzeug ASK 21.
Der krönende Abschluss ist der erste
Alleinflug. Beliebt ist auch der soge-
nannte Streckenflug. Dabei wird die
ideal vorhandene Thermik im Lim-
burger Becken und im Westerwald
genutzt und die Heimat aus der Vo-
gelperspektive erkundet.

Für den 1�-jährigen David Senghaas
ist jetzt ein Traum in Erfüllung ge-
gangen: ÚIch hatte ja schon immer da-
von geträumt, mal Segelfliegen zu
wollen.Ø Seine Mutter hatte sich
schließlich nach den Möglichkeiten
erkundet und ihrem Sohn einen
Rundflug bei der Flugsportgruppe Elz
ermöglicht. Darüber freute sich David

riesig und ist seiner Mama sehr dank-
bar. Denn jetzt, nachdem er auch
beim Segelfluglager mit dabei ist, ist
er so begeistert, dass Segelfliegen zu
seinem Hobby werden soll.

Tim Brandes �14� hat sich nach seiner
Schnuppermitgliedschaft vor einem
Jahr sofort entschlossen, reguläres
Mitglied der Flugsportgruppe zu wer-
den. War bisher der Fußball seine Lei-
denschaft, konzentriert er sich nun
voll und ganz auf das Segelfliegen.
Dass er so begeistert ist, dazu hat
auch das Fliegerlager im vorigen Jahr
beigetragen. Alle Teilnehmer sind
nicht nur davon fasziniert, das Segel-
fliegen kennen zu lernen, sondern
auch ein großartiges Gruppengefühl
und eine tolle Gemeinschaft zu erle-
ben.

Deutlich verneinen sowohl Verant-
wortliche als auch Teilnehmer der Se-
gelflugfreizeit, dass Segelfliegen zu
teuer sei. Alle sind sich einig: Segel-
fliegen ist im Gegensatz zu zum Bei-
spiel die Reiterei günstiger. Denn es
ist lediglich die Entrichtung des jähr-
lichen Mitgliedsbeitrags erforderlich,
um tatsächlich in die Luft gehen zu
können, da ja das dazu erforderliche
Segelflugzeug vom Verein gestellt
wird. Außerdem betonen alle, dass
Segelfliegen nachgewiesenermaßen
weniger gefährlich ist als zu reiten.

Dass sich deutlich weniger Mädchen
und Frauen für die Segelfliegerei in-
teressieren, liegt für Daniel Wolf �1��
daran, Údass höchstwahrscheinlich

doch Technikaspekte eher Männer
interessierenØ. Der Abiturient, der kurz
vor dem Abschluss seiner Segelflug-
zeugausbildung steht, hat ein klares
berufliches Ziel vor Augen: er will Ma-
rineflieger bei der Bundeswehr wer-
den. Sein ursprüngliches Ziel, Pilot ei-
nes Kampfjets zu werden, musste er
aufgeben, da er mittlerweile zu groß,
nämlich 1,90 Meter, geworden ist.
Nun steht ihm ab 1. September die all-
gemeine Grundausbildung bei der
Bundeswehr bevor. Es folgen die Of-
fiziersausbildung und ein spezielles
Studium. Und dann wird er z.B. die P
8 A Poseidon fliegen können, ein See-
fernaufklärungs- und U-Boot-Jagd-
flugzeug. Daniel nutzt mittlerweile Se-
gelflüge auch dazu, während des
Gleitens über die Heimat Videos zu
drehen.

Anton Schmich �16� befindet sich mit-
ten in der Segelflugausbildung. ÚDas
war wirklich total aufregendØ, ist sein
Fazit. Allein der Start, wenn die Seil-
winde das Segelflugzeug Úhoch-
schießeØ, sei eine besondere Form
von Abenteuer. Denn innerhalb von
drei Sekunden beschleunige das
Flugzeug auf 100 Kilometer pro Stun-
de. Auch die Übung des aktiven Aus-
klinkens beim Start, um das Reißen
des Startseils zu simulieren, stelle ei-
ne besondere Herausforderung dar.
ÚSegelfliegen ist aber auch schon
deshalb faszinierend, weil man dabei
in besonderer Form erlernen kann,
was es bedeutet, schon als junger
Mensch Verantwortung zu überneh-
men.Ø

Alle sind sich einig: Das Segelflieger-
lager bedeute mehr als nur Flugbe-
trieb. Am Elzer Flugplatz entstehe
echtes &amp-Feeling mit gemeinsa-
men Mahlzeiten, die von der Gruppe
selbst organisiert werden. Und auch
die Möglichkeit, direkt vor Ort ge-
meinsam zu übernachten, bedeute ei-
ne besondere Freude. Alle Teilneh-

mer raten intensiv dazu, mal mit dabei
zu sein. Segelfliegen ermögliche ein
besonderes Erlebnis, nämlich lautlos
durch die Luft zu gleiten, Aufwinde zu
nutzen und die Freiheit des Fliegens
aus einer völlig neuen Perspektive zu
erleben. Das sei ein Gefühl, das ein
Leben lang in Erinnerung bleibe.
3eter 6ch¤Ier

'aV ,QtereVVe XQG Gie FreXGe aP 6eJelIlXJlaJer Ger FlXJVSortJrXSSe (l] iVt
bei alleQ rieViJ �YoQ liQkV�: 'aQiel :olI� $QtoQ 6chPich� 6eJelIlXJVcheiQiQhabe�
riQ MileQa .e[el� XQG� iP FlXJ]eXJ YorQe 7iP %raQGeV� hiQteQ 6eJelIlXJreIereQt
XQG FlXJlehrer /XkaV +ahQ� 'aYiG 6eQJhaaV VoZie -XJeQGreIereQt /Xca (hlert�
FotoV: 3eter 6ch¤Ier

(iQ beVoQGerer MoPeQt: Gie aXIreJeQGeQ 6ekXQGeQ beiP 6tart GeV 6eJel�
IlXJ]eXJV�

'ie :erQer 6eQJer�6tra�e iVt bei 3aVVaQteQ Vehr beliebt� Foto: M¼ller

22 |

i e ..dd eewwwwwwwww... ii herflflflflflflflflflflflflflflflflflflflflfliiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeessssssssssssssssssssseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeennnnnnnnnnnnnnn------bbbbbbbbbbbbbbbiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeebbbbbbbbbbbbbbbrrrrrrrrriiiiiiiiiiiiiiiiiicccccccccccchhhhhhhhhhhheeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrr

FrankMenger
Inhaber

Mainzer Landstraße 131a
D-65589 Hadamar
Telefon: +49 (0) 6433-6330 Mobil: +49 (0) 170-1173530
Telefax: +49 (0) 6433-948394 E-Mail: info@nosseks.de

Perfekte P ege rund um Ihr Auto
& Lackierungen aller Art

Perfekte P rund Ihr AutP fektf P rund Ih Aut



(inkauIen Zird im DornburJ-&enter zum (rlebnis
Entwicklung des Areals längst nicht abgeschlossen � �rztezentrum wäre eine sinnvolle Ergänzung der medizinischen Versorgung vor Ort

F5,&.+2F(1� Das Dornburg-&enter in Frick-
hofen ist seit vielen Jahren ein fester und wich-
tiger Bestandteil der regionalen Infrastruktur.

Was früher brachlag, ist längst zu einem le-
bendigen Ort geworden, an dem eingekauft,
gewohnt und zusammengekommen wird. 14
Händler und Dienstleister sowie rund 220 kos-
tenlose Parkplätze machen das Dornburg-
&enter zu einem beliebten und komfortablen
Einkaufsstandort in der Region.

Inhaber und Unternehmer Günter Röser ent-
wickelt den Einkaufspark kontinuierlich weiter
und denkt dabei immer einen Schritt voraus.

So kommt auch die Elektromobilität nicht zu
kurz. Im Gegenteil. Die bestehende Ladeinf-
rastruktur soll künftig zu Schnellladesäulen
aufgerüstet werden. Mit einem Küchenstudio,

das im September eröffnet, kommt ein weite-
res interessantes Angebot hinzu.

Doch das Dornburg-&enter ist mehr als bloß
ein Einkaufsstandort. Mit dem angrenzenden
Wohnpark ist ein innovatives Quartier ent-
standen, das Versorgung und Wohnen mitei-
nander verbindet. Einkaufsmöglichkeiten be-
finden sich praktisch vor der Haustür. Die kur-
zen Wege erleichtern den Alltag und sorgen
für mehr Lebensqualität.

Die Vision zu diesem Konzept hatte Günter
Röser selbst. Aus der ehemaligen Gewerbe-
fläche und dem ungenutzten Gelände sollte
ein Ort entstehen, an dem die Menschen
nicht nur einkaufen, sondern auch leben kön-
nen. Ein Ort, der sich an den Bedürfnissen der
Menschen orientiert – heute und mit Blick auf
die Zukunft. Das barrierefreie Seniorenpfle-

geheim mit 60 Plätzen ist hier ein elementarer
Baustein des Konzepts. Das Besondere ist,
dass das Gebäude jederzeit um weitere �0
Plätze erweitert werden kann. Hinzu kommen
5� barrierefreie Eigentumswohnungen für Be-
treutes Wohnen und das Neubaugebiet. Im
September beginnt der Bau eines weiteren
Wohngebäudes mit 12 Einheiten. Gerade
Menschen mit körperlichen Einschränkungen
profitieren von der unmittelbaren Nähe zu Ein-
kaufsmöglichkeiten und Dienstleistungsan-
geboten. Die kurzen Wege und die gute Er-
reichbarkeit helfen dabei, die Unabhängigkeit
und Selbstständigkeit möglichst lange auf-
rechterhalten zu können.

Damit ist die Entwicklung des Areals längst
nicht abgeschlossen. Weitere Bauflächen und
Ideen sind vorhanden. So sieht Röser etwa in
einem �rztezentrum eine sinnvolle Ergän-

zung, um die medizinische Versorgung vor
Ort zu stärken.

Nachhaltigkeit ist in Rösers Konzept ebenfalls
ein zentraler Aspekt. Photovoltaikanlagen auf
den Dächern und ein eigenes Quartierskraft-
werk ermöglichen eine autarke Energiever-
sorgung des Wohn- und Einkaufsparks. Damit
wird die Energie dort erzeugt, wo sie ge-
braucht und genutzt wird.

So ist aus dem Brachland ein Ort entstanden,
der für viele Menschen ein Zuhause und Teil
des Alltags geworden ist. Für Röser bedeutet
Investieren deshalb mehr als wirtschaftlichen
Erfolg: Entscheidend ist der nachhaltige Mehr-
wert für die Menschen und die Region. Genau
dieser Gedanke prägt die Entwicklung des
Dornburg-&enters und eröffnet weitere Pers-
pektiven für die Zukunft. Mr

(iQ beeiQGrXckeQGeV $real� GaV 'orQbXrJ &eQter iQ FrickhoIeQ� Foto: SriYat

PerIekt Zohnen

¸  Im September beginnt der Bau eines
weiteren Wohngebäudes mit zwölf Ein-
heiten. Gerade Menschen mit körper-
lichen Einschränkungen profitieren von
der unmittelbaren Nähe zu Einkaufs-
möglichkeiten und Dienstleistungsan-
geboten. Die Vermarktung hat die
Kronberger GmbH mit Karola Regina
Kronberger übernommen.

¸  Informationen zum Projekt gibt es un-
ter Tel. �02256� 95 80 8�8 und Tel.
01�2 �452�98

*¼Qter 5¶Ver GeQkt Gabei iPPer eiQeQ
6chritt YoraXV� Foto: SriYat
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Der 1eumarkt Ó Schauplatz des :andels in LimburJ
Vom Viehmarkt bis zum heutigen Stadtzentrum: Der Neumarkt hat sich in den vergangenen 150 Jahren immer wieder verändert

/,M%85*� Kein anderer Limburger Platz war
so oft in den Schlagzeilen wie der Neumarkt.
Im Gegensatz zur Altstadt, die schon im Mit-
telalter von sich reden machte, ist der Neu-
markt nach 1850 entstanden. Die damaligen
Stadtväter sahen die Notwendigkeit, die be-
engte Altstadt um ein Gebiet jenseits der Gra-
benstraße zu erweitern. Das Gelände bekam
die Bezeichnung ÚNeue AnlageØ und hieß spä-
ter Marktplatz, weil es als Viehmarkt genutzt
wurde. Anfang der 18�0er Jahre wurde er Úbe-
schrottelt und bekiestØ, wie es in den Annalen
heißt. Und er hatte schon frühzeitig einen Brun-
nen.

Schlagzeilen machte er erstmals 1886, als sich
die Bürger darüber beschwerten, dass die sich
ausbreitenden Bäume den Gaslaternen das
Licht wegnehmen. Damals waren unseren Alt-
vorderen die Bäume so viel wert, dass der
Stadtrat die Gaslaternen umsetzen ließ. �rger
gab es später auch, als rund um den Platz die
ersten Häuser entstanden. Anwohner be-
schwerten sich in Leserbriefen über den Vieh-
auftrieb, der daraufhin 1898 eingestellt wurde.
Und was wäre die Neumarktgeschichte ohne
Unzufriedenheit mit der Stadtverwaltung" So
bedurfte es 14 Jahre nach Ende des Viehhan-
dels eines weiteren Leserbriefs, damit die
Stadt endlich das immer noch vorhandene
Viehgeländer entfernt hat.

In jener Zeit entstanden rings um den Platz in-
teressante Häuser, die heute noch das Stadt-
bild prägen und von denen einige – vor allem
auf der Ostseite – unter Denkmalschutz ste-
hen. Viele Hauseigentümer haben im Laufe
der letzten hundert Jahre gewechselt. Der
wohl beständigste Anrainer dürfte die Nas-
sauische Sparkasse sein, die dort seit 19�6
die Geldgeschäfte ihrer Kunden abwickelt.
Sie wurde am 22. Januar 1840 durch Herzog
Adolph von Nassau in Wiesbaden unter der
Bezeichnung ÚHerzoglich Nassauische Lan-
deskreditkasseØ als Staatsbank gegründet.
Sie war befugt, Banknoten, sogenannte Lan-
des-&redit-&asse-Scheine, auszugeben, wo-
durch auch im Herzogtum Nassau erstmals

Papiergeld an die Stelle der Silbermünzen
trat. 1869 wurde die Bank sodann in die Nas-
sauische Landesbank als Kreditinstitut und
die Nassauische Sparkasse als reine Spar-
kasse aufgespalten.

Von Wiesbaden aus, wo sich auch heute
noch der Hauptsitz befindet, waren Bank und
Kasse per preußischem Gesetz von 1886 für
den ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden zu-
ständig, so auch für die hiesige Provinz Hes-
sen-Nassau. In der Folge kam es auch in Lim-
burg zu einer Niederlassung, die sich ÚAgen-
tur der Nassauischen LandesbankØ nannte.
Wie aus dem ersten Limburger Adressbuch
von 1896 hervorgeht, wurde das Büro des
Landesbank-Agenten &arl Melsbach in des-
sen Privatwohnung im Erdgeschoss des Hau-

ses Flathenbergstraße 2 �im Bereich der heu-
tigen Hubertus Apotheke� betrieben. Flathen-
bergstraße hieß der Abschnitt der heutigen
Werner-Senger-Straße zwischen der Graup-
fort- und der Hospitalstraße.

Der 19�6 bezogene Standort am Neumarkt
�damals hieß er Adolf-Hitler-Platz� beher-
bergte Bank und Sparkasse, wobei die reine
Kreditbank bis 195� bestand. Das Geldinstitut
befand sich im Erdgeschoss und im Keller,
wo sich der betonierte Tresorraum befand.
Der erste Stock war an den Zahnarzt Willibald
Hilf vermietet. Es befanden sich dort zur Hof-
seite die Praxisräume und zur Straßenseite
die Wohnung für seine fünfköpfige Familie. Im
zweiten Stock war das staatliche Gesund-
heitsamt untergebracht. Im dritten Stock

wohnte der Bankangestellte und Hausmeister
Peter Krah mit seiner sechsköpfigen Familie.
Außerdem war dort die Waschküche. Zum
Speicher führte eine hölzerne Treppe, wo die
Wäsche getrocknet werden konnte. Der teils
mit Platten belegte Hof war als kleiner Park an-
gelegt, der zur Erholung der Bankangestellten
gedacht war. Er reichte bis zum Gebäude der
Schlossdruckerei in der Hospitalstraße. In der
Kriegszeit wurden in der Anlage Gemüse an-
gebaut und Hühner gehalten. Dieser Bereich
war von außen nur über die Toreinfahrt des
Nachbargebäudes zugängig.

Die Naspa ist dort seit nunmehr 89 Jahren zu
Hause, allerdings nicht im selben Haus. Das
Ursprungsgebäude wurde 19�0 abgebro-
chen und durch einen Neubau ersetzt.

2000�2001 folgten zwei Renovierungs- und
Umbauabschnitte. Unter anderem wurde eine
vierte Etage aufgestockt, die Geschäftsstelle
um �00 Quadratmeter vergrößert und die Hö-
he des Gebäudes den Nachbarhäusern an-
gepasst. Es fügt sich seitdem besser in das
Gesamtbild des Neumarkts ein.

Bürgermeister Martin Richard sagte damals:
ÚAm Neumarkt hat sich sehr viel verändert� in
den letzten vier Jahren mehr als in 40 Jahren
vorher.Ø Damit meinte er nicht die Mitte der
achtziger Jahre erfolgte erste große Umge-
staltung, sondern die geschäftlichen Ent-
wicklungen ringsum. Heute nach 25 Jahren
könnte sein Fazit gerade auch im Hinblick auf
deutliche Veränderungen auf der Ostseite
des Platzes anders ausfallen. IlX

���� be]oJ Gie 1aVVaXiVche 6SarkaVVe alV 1aVVaXiVche /aQGeVbaQk XQG 6SarkaVVe ihr QeX�
eV *eb¤XGe aP 1eXParkt� Foto: $rchiY 'ieter FlXck

6o Vtellt Vich Ger $QIaQJ Ger Vieb]iJer -ahre errichtete XQG �� -ahre VS¤ter aXIJeVtockte� re�
QoYierte 1aVSa�1eXbaX heXte Gar� Foto: 'ieter FlXck
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HACHENBURGER ERLEBNIS-BRAUEREI –
Slow Brewing zum Anfassen

Gemeinsam hinter die Kulissen einer echten Familien-
brauerei blicken, vom Sudhaus bis ins Glas – und am
Ende selbst zum Brauer werden: Bei der Westerwald-
Brauerei in Hachenburg wird Bier zum Erlebnis. 100%
Aromahopfen, sechs Wochen Reifezeit und die Zerti-
fizierung als Slow Brewer stehen für kompromisslose
Qualität. Transparenz ist Herzensanliegen – jeder Pro-
duktionsraum steht offen. Rund 30.000 Gäste im Jahr
erleben das bei den Brauerei-Touren der Familienbrau-
erei in fünfter Generation. Vom Klassiker „Aromahop-
fen“ über die exklusive Bier-Sommelier-Tour mit Tasting
oder bis zur „Tour für echte Kenner“, bei der mit jedem
Besuch andere Türen aufgehen – für jeden Geschmack
die passende Tour. Wer selbst Hand anlegen will, braut
in der Brauwerkstatt in einer Kleingruppe sein eigenes
Bier. Und für Tagungen, Seminare und Feiern öffnet das
historische alte Brauhaus seine Türen: modern ausge-
stattet, mit einem Küchenteam, das von Fingerfood bis
zur berühmten Westerwälder Kartoffelsuppe alles mög-
lich macht.
Termine gibt’s persönlich unter 02662 808 88 – oder
online unter hachenburger.de Natürlich sind die Tou-
ren auch als Gutschein erhältlich.



9on der Münze zur $ktie Ó Der :andel in der FinanzZelt
Bargeld hat für viele Menschen weiterhin einen hohen emotionalen und praktischen Wert

5(*,21� Die Finanzthemen sind sichtbarer ge-
worden – gleichzeitig aber auch komplexer.
Heute beschäftigen sich viele Menschen mit
Fonds, ETFs oder privater Altersvorsorge. Wie
hat sich das Denken über Geld in den vergan-
genen Jahrzehnten verändert" Darüber spra-
chen wir mit Stephanie Wüst von der regionalen
Volksbank�Raiffeisenbank. Die 42jährige Dorn-
dorferin hat ihren Besuch von der Pike auf ge-
lernt, ist Privatkundenberaterin bei der Vereinig-
ten Volksbank und arbeitet in Elz. Sie ist bereits
25 Jahre rund umdas ThemaFinanzen tätig und
eng mit der Region und den Menschen verbun-
den. In ihrer Freizeit wandert und läuft sie gerne –
vor allemdurchdenschönenWesterwald.

Lahnpost �LP��WelFhe%edeutunghatte
VorsorgeYor��-ahren"
Stephanie Wüst �SW�: Viele Menschen dachten
langfristig und sehr bodenständig. Das Ziel war
oft Sicherheit: Rücklagen bilden, Eigentum schaf-
fen oder Geld für die Familie sparen. Das klassi-
scheSparbuchspieltedabei einezentraleRolle.

�LP��Washat siFhheuteYer¤ndert"
�SW�: Die Welt ist wesentlich komplexer gewor-
den. Themen wie Inflation, Altersvorsorge und
Kapitalmarkt beschäftigen heute deutlich mehr
Menschen. Gleichzeitig gibt es viel mehr Mög-
lichkeitenderGeldanlage.

�LP��Washat siFhheuteYer¤ndert")r¼her
galten$ktieneheralsetwas I¼r([perten�
Wann¤ndertesiFhdas"
�SW�: Viele Jahre waren Aktien für viele Men-
schen tatsächlich eher fremd. Mit der Zeit ent-
stand mehr Interesse an langfristiger Geldanla-
ge und Vermögensaufbau. Außerdem wollen
immer mehr Menschen die &hancen am Kapi-
talmarkt nutzen. Heute informieren sich die
Menschen eigenständig und beschäftigen sich
frühermit Finanzthemen.

�LP��WelFheRolle spielen)ondsoder
(T)sheute"
�SW�: Diese Produkte ermöglichen vielen Men-
schen einen breiteren Einstieg in die Geldanla-
ge. Wichtig bleibt dabei aber immer eine gute

Beratung und eine Strategie, die zur persönli-
chenLebenssituationpasst.

�LP��WelFhe)ehlerbeobaFhtenSieh¤uIig"
�SW�: Menschen reagieren zu kurzfristig oder
lassen sich von Trends beeinflussen. Erfolgrei-
che Vorsorge brauchtmeist Geduld, Kontinuität
und realistischeErwartungen.

�LP��*ibtes]eitloseRegelnbeim8mgang
mit*eld"
�SW�: Ja – regelmäßig sparen, Risiken streuen
und früh anfangen. Diese Grundprinzipien gel-
tenheutegenausowie vor Jahrzehnten.

�LP��WelFhe%edeutunghatdie
*enossensFhaItsideeheute"
�SW�: Gemeinschaft und regionale Verantwor-
tung spielen weiterhin eine große Rolle. Gerade
in einer zunehmend digitalen Welt wünschen
sich vieleMenschen Vertrauen und persönliche
Nähe.Die IdeederGenossenschaftsbank ist ein
Erfolgsmodell einer starken Gemeinschaft. Als
Volksbank sind wir Lokal verankert, unseren
Mitgliedern verpflichtet, demokratisch organi-
siert und an genossenschaftlichen Werten ori-
entiert. Bei uns könnenKundenMitgliedwerden
und so von vielen Vorteilen wie zum Beispiel
demwirtschaftlichenErfolgderBankprofitieren.
Trotz des1�0-jährigen Bestehens ist das Ge-
nossenschaftsmodell moderner denn je. Zu un-
seren Werten zählen Partnerschaftlichkeit,
Transparenz, Solidarität, Vertrauen, Fairness
undVerantwortung.

�LP��Wiek¶nnten*eldanlage inZukunIt
aussehen"
�SW�: Sicher noch digitaler und individueller.
Gleichzeitig bleibt bei den Menschen aber der
Wunsch nach Sicherheit, Verlässlichkeit und
Orientierungbestehen.

�LP��Wird%argeld irgendwannYersFhwinden"
�SW�: Das bargeldlose Zahlen hat letztes Jahr
erstmals die Barzahlung ÚüberholtØ. Trotzdem
wirdBargeld für vieleMenschenweiterhin einen
hohen emotionalen und praktischen Wert ha-
ben.aic

6teShaQie :¼Vt arbeitet bei Ger 9olkVbaQk 5heiQ�/ahQ�/iPbXrJ� ihr $rbeitVSlat] iVt iQ (l]�
Foto: iQ &oQcaV

Der $nker
an der $nnakirche

/,M%85*� Wer an der St.-Annakirche, der Pusteblume oder der Stadthalle in Limburg vorbei-
kommt, kennt ihn: den riesigen Anker in der kleinen Grünanlage. Viele laufen achtlos daran vor-
bei, andere bleiben stehen und wundern sich, was dieses gewaltige Stück Stahl eigentlich hier
zu suchen hat. Die Antwort führt zurück in eine besondere Zeit der Limburger Stadtgeschichte.
Denn der Anker gehörte einst zum U-Boot-Versorger ÚTender LahnØ der Bundesmarine – ei-
nem Schiff, das fast drei Jahrzehnte lang durch eine Patenschaft eng mit Limburg verbunden
war.

Dieser ÚTender LahnØ wurde am 21. November 1961 auf der Flender-Werft in Lübeck vom Sta-
pel gelassen und im März 1964 in Dienst gestellt. Damit begann eine Verbindung zwischen
Stadt und Schiff, die viele Jahre Bestand haben sollte. Taufpatin war damals Maria Theresia Eb-
bert, die Ehefrau des Limburger Bürgermeisters Franz-Josef Ebbert. Das Marineschiff mit sei-
ner Länge von 100 Metern, einer Breite von zwölf Metern und rund 120 Besatzungsmitgliedern
war schon beeindruckend. Seine Aufgabe bestand darin, U-Boote auf See zu versorgen. Un-
terwegs war er in den Wogen der Nordsee und in der Ostsee – mit bis zu 19 Knoten.

Auch die Flender-Werft selbst schrieb Geschichte. Sie zählte in den 20er-Jahren zu den größ-
ten Werften in Deutschland. Im Zweiten Weltkrieg wurden in dieser Werft mehr als 40 U-Boote
gebaut. Nach dem Krieg fertigten die rund 4000 Beschäftigten vor allem &ontainerschiffe. Im
Jahr 2002 meldete die Flender-Werft Insolvenz an.

Die Patenschaft mit dem Fluss und dem Lahntal blieb keineswegs nur ein Eintrag auf dem Pa-
pier. In den 2� Einsatzjahren des ÚTenders LahnØ besuchten mehrmals Limburger Kommu-
nalpolitiker sowie Marinefreunde das Patenschiff. Dabei durften sie nicht nur das Schiff be-
sichtigen, sondern zuweilen gingen sie auch mit dem ÚTender LahnØ für Stunden oder Tage
auf See. So nahm Mitte der 19�0er-Jahre eine Limburger Delegation an einer fünftägigen Ma-
növerfahrt von Dundee in Schottland bis nach &uxhaven teil. Bei Windstärke 8 wurde die Rei-
se allerdings zu einer echten Herausforderung: Vor allem die ÚLandrattenØ aus Limburg muss-
ten gegen die Seekrankheit kämpfen.

Auch in den 1980er-Jahren gab es weitere Besuche und enge Kontakte. Zwischen Marinesol-
daten und Limburgern entstanden über die Jahre sogar persönliche Freundschaften. Die Be-
satzungsmitglieder kamen regelmäßig in die Domstadt und pflegten den Austausch mit der Ma-
rinekameradschaft.

Als der ÚTender LahnØ 1991 außer Dienst gestellt wurde, sollte die besondere Verbindung je-
doch nicht in Vergessenheit geraten. Die Stadt Limburg und die Marinekameradschaft sorgten
dafür, dass der Original-Buganker des Schiffes an der St.-Annakirche aufgestellt wurde. Ein
zweites Erinnerungsstück – der Heckanker – befindet sich bis heute im Museum der Marine-
kameradschaft im Katzenturm.

Der gewaltige Anker mitten in
Limburg erzählt also bis heute
von einer ganz ungewöhnlichen
Patenschaft. Von Besuchen auf
hoher See und von fast �0 Jahren
gelebter Verbundenheit zwischen
einer Stadt an der Lahn und ei-
nem Marineschiff, das ihren Na-
men über die Meere trug. aic

'er $Qker� Ger Yor Ger 6taGthalle
/iPbXrJ aP kleiQeQ FelVbrockeQ
lehQt� hat Yiel ]X er]¤hleQ�
Foto: iQ &oQcaV

9or �� Jahren
kostete� � �
Viele Preise aus den 19�0er-Jahren
wirken heute fast unglaublich. Ein
Blick zurück zeigt, wie sehr sich Alltag,
Konsum und Kaufkraft verändert haben.

Ein Laib Brot
Damals: ca. 1,50 bis 2 D-Mark
Heute: etwa � bis 5 Euro

Brötchen
Damals: etwa 10 bis 15 Pfennig
Heute: ca. 40 bis �0 &ent

Benzin �1 Liter Super�
Damals: rund �0 Pfennig
Heute: meist über 2 Euro

Kinoticket
Damals: etwa � bis 5 D-Mark
Heute: meist 12 bis 18 Euro

Briefmarke für einen Standardbrief
Damals: 50 Pfennig
Heute: 95 &ent

Damenfriseur – Waschen, Schneiden,
Föhnen
Damals: etwa 15 bis 25 D-Mark
Heute: oft 50 bis 90 Euro

Schnitzel im Restaurant
Damals: ca. 6 bis 10 D-Mark
Heute: meist 18 bis 28 Euro

Durchschnittliches Sparguthaben
Vor 50 Jahren galt Sparen als
besonders wichtig. Mitte der 19�0er-
Jahre besaßen private Haushalte
durchschnittlich einige tausend D-Mark
auf Sparbüchern oder Sparkonten –
oft als Rücklage für Auto, Wohnung
oder Familie.
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Die ZichtiJsten DinJe im Leben
Jibt es kostenlos

Das Geheimnis für Kontinuität liegt in einer guten Mischung aus verlässlicher Erkennbarkeit und Reform orientierter Dynamik
/,M%85*� 50 Jahre Lahnpost – zum Jubiläum
der Zeitung sprach Anette in &oncas mit Bi-
schof Dr. Georg Bätzing über die Bedeutung
von Zahlen im Glauben und im Leben. Eine Un-
terhaltung über runde Jubiläen, persönliche
Wegmarken – und darüber, was hinter Zahlen
wirklich zählt.

Lahnpost �LP�� Die Lahnpost Ieiert �� -ahre Ó
was bedeuten Ihnen pers¶nliFh Zahlen"
Bischof Georg Bätzing �BGB�: Als Schüler hat
mich die Mathematik besonders interessiert.
Zahlen haben viel mit Logik zu tun – und das
gefällt mir. Sie fordern unseren Verstand he-
raus. Und das erlebe ich bei Fragestellungen

des Glaubens auch, da sind Verstand und
Herz gefordert. Dass heutzutage aber versucht
wird, alle Sparten des Lebensmöglichst in Zah-
len, Summen und Prozenten abzubilden, das
geht mir oft gegen den Strich. Die eigentlich
wichtigen Dinge im Leben gibt es nämlich um-
sonst.

LP� WelFhe Zahlen spielen im FhristliFhen
*lauben eine besondere Rolle Ó und warum"
BGB: Die � ist eine wichtige Zahl, nicht nur, weil
die Tage der Woche unser Zeitgefühl struktu-
rieren, sondern auch, weil der Sonntag für
&hristinnen und &hristen der Anfang einer neu-
en Woche ist – weil Jesus am Tag nach dem jü-

dischen Schabbat �dem �. und letzten Tag der
Woche� von den Toten auferstanden ist. � ist
aber auch die Zahl der Sakramente im katholi-
schen Leben� das sind die Zeichen der Nähe
Gottes, mit denen er uns Menschen seine Güte
und Treue zeigen will. Aber auch die 12 hat ei-
ne große Bedeutung: 12 ist die Anzahl der
Stämme Israels, die idealerweise zusammen
das Gottesvolk mitten in dieser Welt bilden.

Und als Zeichen dafür, dass Jesus das Got-
tesvolk erneuern wollte, wählte er 12 Apostel
aus. Für mich heißt das: Wenn Gott etwas ver-
spricht, dann hält er es auch, er bleibt sich und
uns treu. Deshalb ist heute unsere Verantwor-
tung als &hristinnen und &hristen besonders
gefordert, uns mit Jüdinnen und Juden solida-
risch zu zeigen und offen gegen jede Form
des Antisemitismus aufzustehen� denn sie sind
im Glauben an Gott unsere älteren Geschwis-
ter, zu denen Gott mit seinen Verheißungen
steht.

LP� $ngenommen, Sie d¼rIten nur noFh bis
drei ]¤hlen� WelFhe drei Dinge w¤ren Ihnen
im *lauben am wiFhtigsten"
BGB: Da fällt mir spontan einiges ein: Wir be-
kennen uns zu einem dreifaltigen Gott: Vater
und Sohn und Heiliger Geist. Drei große Tu-
genden nennt man die Úgöttlichen TugendenØ,
nämlich Glaube, Hoffnung und Liebe. Und drei
grundlegende Vollzüge prägen das Leben von
&hristinnen und &hristen: die Verkündigung
der Frohen Botschaft, die Feier des Gottes-
dienstes und die tätige Nächstenliebe.

LP� (in ��-M¤hriges %estehen spriFht I¼r %e-
st¤ndigkeit� Was brauFht es heute, damit Ins-
titutionen Ó ob .irFhe oder Zeitung Ó so lan-
ge bestehen k¶nnen"
BGB: Institutionen stehen heute oft in der
Kritik, und es braucht erhebliche Anstrengun-
gen, Menschen weiterhin daran zu binden
und von ihrer Bedeutung zu überzeugen. Da
sitzen heutzutage wohl alle großen

Institutionen im gleichen Boot: unsere demo-
kratischen Parteien ebenso wie die
Gewerkschaften, Kirchen und die öffentlich-
rechtlichen Medien.

Und wenn ich es recht sehe, müssen auch Zei-
tungen um Reichweiten und Akzeptanz ringen.
Vertrauen gewinnt man, wenn Menschen den
Eindruck haben: Die kümmern sich, die greifen
unsere Anliegen und Probleme auf, die bemü-
hen sich umLösungen – und die tun das glaub-
würdig. Also braucht es eine gute Mischung
aus verlässlicher Erkennbarkeit und Reform
orientierter Dynamik. Darin liegt wohl das Ge-
heimnis, wenn Institutionen sich über lange
Zeit bewähren.

LP� Wenn Sie �� Sekunden Zeit h¤tten, Me-
manden den *lauben ]u erkl¤ren, was w¼r-
den Sie sagen"
BGB: Ich würde davon erzählen, wie Gott für
mich ist: Wie der barmherzige Vater, von dem
Jesus erzählt, der seinem Sohn mit offenen Ar-

men entgegenläuft und ein Fest feiert, als er
nach vielen Irrungen und Wirrungen nach Hau-
se kommt. Und ich würde die Geschichte vom
barmherzigen Samariter erzählen, den Jesus
allen &hristen als Vorbild hinstellt.

Er sieht, dass ein Mensch in Not ist, und er
hilft. Er geht nicht vorbei, sucht nicht alle mög-
lichen Entschuldigungen und Ausreden, er
hilft. Was für ein Glück, dass es viele
solcher Menschen gibt – und nicht wenige
davon sind gläubige Menschen. Das
könnte man in einer knappen Minute hinbe-
kommen.

LP� 8nd ]um SFhluss� Wenn Sie das ��-M¤hri-
ge -ubil¤um unserer Zeitung in einem Sat]
w¼rdigen wollten Ó wie w¼rde dieser Sat] lau-
ten"
BGB: Die Stärke der Lahnpost ist ihre Aktuali-
tät, die Nähe zu unserer Region und sie ist kos-
tenlos. Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum
und weiter so.

$Xch Pit Ger �� hat %iVchoI 'r� *eorJ %¤t]iQJ eiQe %e]iehXQJ� (r ZXrGe aQ eiQeP ��� JeboreQ
XQG iVt Ger ��� %iVchoI YoQ /iPbXrJ� Foto: iQ &oQcaV

:urzeOn iP :eVterZDOG
Am 18. September 2016 wurde Georg Bätzing im Hohen Dom zu Limburg zum 1�. Bi-
schof von Limburg geweiht. Papst Franziskus hatte den gebürtigen Westerwälder, der
den gleichen Vornamen trägt wie der Limburger Stadtpatron, bereits am 1. Juli ernannt.
Georg Bätzing wurde am 1�. April 1961 in Kirchen geboren und wuchs in Niederfisch-
bach an der Sieg, der sogenannten Trierischen Insel im Westerwald �Kreis Altenkirchen�,
nicht weit von der Limburger Bistumsgrenze, auf. Nach dem Studium der Philosophie
und Theologie in Trier und Freiburg wurde er 198� zum Priester geweiht. Er war Kaplan
in Klausen und Koblenz, ehe er 1990 die stellvertretende Leitung des Bischöflichen
Priesterseminars in Trier übernahm. Von 1996 bis Januar 2010 war Bätzing als Regens
für die Priesterausbildung im Bistum Trier verantwortlich und leitete das Priesterseminar.
2005 ernannte ihn Papst Benedikt ;VI. zum Monsignore. Der damalige Bischof von
Trier, Dr. Reinhard Marx, berief ihn im November 201� zum Leiter der Heilig-Rock-
Wallfahrt. Seit dem 1. November 2012 leitete er als Generalvikar das Bischöfliche Gene-
ralvikariat in Trier. Zu seinen zahlreichen �mtern zählte von 2020 bis 2026 auch der
Vorsitz der Deutschen Bischofskonferenz.

+++ WIR FEIERN 200 JAHRE MÖBEL- & KÜCHEN-KOMPETENZ! +++

Möbel Urban GmbH & Co. KG •
Frankfurter Straße 80 • 65520 Bad Camberg
Tel. 0 64 34 / 91 50-0 •www.moebel-urban.de

Gültig bis 06.10.2026. Irrtümer & Druckfehler vorbehalten. Keine Rabatte auf Jubiläumspreise und bereits reduzierte Artikel möglich. • 1) Gültig nur für Neuaufträge/
Neuplanungen, ausgenommen Aktions-/Jubiläumspreise, Reduziertes,Waren der Hersteller Casada, Musterring, Schöner Wohnen, Xooon und Henders & Hazel sowie Ware in unseren
aktuellen Prospekten. Nicht auf bestehende Aufträge anrechenbar, nicht mit anderen Aktionen kombinierbar. • 2) Eff. Jahreszins und gebundener Sollzins entsprechen 0% p. a.,
Bonität vorausgesetzt. Partner ist die Targo-Bank AG & Co. KGaA, Postfach 100265, 47002 Duisburg. Die Angaben stellen zugleich das 2/3 Beispiel gemäß § 6a Abs. 3 PAngV dar.
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DERBESTEBE
KÜCHEN-KOM-KOM-K PETENZ! +++

20%
auf frei geplanteKÜCHEN

(ab 5.000.- € Holzteilewert)

JUBEL-RABATT

%1)

GESCHIRRSPÜLER
im Wert von 1.299€

GRATIS beim Kauf einer
frei geplanten
Einbauküche. Ab

b.
äh
nl
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h.

06434/9150-0Jetzt schnell anrufen
und Termin sichern! -0

Bitte
bringen Sie IhreKüchenaufmaße gleichmit – alle Küchenwerden nach IhrenWünschen
geplant!

30%
aufMÖBEL-Neubestellungen

3030
JUBEL-RABATT

3030%%
20% EXTRA-

RABATT
1)

3030
MÖ

30%1)

RABATTRABATTRABA
ZUSÄTZ

LICH

bis zu 12 Monate keine Zinsen!

0%%2)

JUBEL-
FINANZIERUNG

eff. Jahreszins

Mo: geschlossen
Di – Fr: 10 – 19 Uhr
Sa: 10 – 16 Uhr

Jetzt entdecken!

TENZ! +++

aller Zeiten!

Abb. sind Musterbeispiele.
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Die bewegende Fortsetzung von Manuela Lewentz
Erfolgsbuch Opas Seele bleibt.

Beim Kauf des Buches auf rz-forum.de erhalten Sie jetzt als
besondere Zugabe ein stilvolles Halstuch gratis dazu.
14,90 Euro (versandkostenfreie Lieferung)
ISBN 978-3-92-518053-8 · Auch als E-Book erhältlich.

manuela-lewentz.demanuela-lewentz.de

Leserstimmen
Quelle: amazon.de

Eine Geschichte, die direkt ins Herz trifft

Ein zutiefst berührender Rom
an voller Hoffnung und Wärme

Der Tod muss nicht das Ende sein



ZZischen GipIelJlück� 1atur und der (inIachheit
Gunnar Zessel – Der Ideenmacher aus der Domstadt hat nicht nur das Limburger Oktoberfest zu einem echten Publikumsmagnet gemacht

/,M%85*� Gunnar Zessel hat nicht nur Ideen.
Er setzt sie auch um. ÚIch bin ein MacherØ,
stellt er nüchtern fest. ÚIch kann gar nicht an-
ders, als zu realisieren, was mir durch den
Kopf gegangen ist.Ø

Diese Einstellung zieht sich durch sein ge-
samtes Leben und hat ihn weit über Limburg
hinaus bekannt und zu einer festen Größe in
der Kreativbranche gemacht.

Vor allem in der Domstadt hat Zessel seine
Spuren hinterlassen. Viele verbinden seinen
Namen mit dem Limburger Oktoberfest, das
unter seiner Regie zu einem echten Publi-
kumsmagneten wurde. Hinzu kommen zahl-
reiche weitere Veranstaltungen, Stadtprojekte
und Kooperationen, bei denen seine Agentur
kreative Konzepte liefert.

Gleichzeitig hat sich in den vergangenen Jah-
ren etwas verändert. Der Unternehmer hat sich
zunehmend von materiellen Dingen gelöst und
für sich eine ziemlich einfache Antwort auf die
Frage gefunden, was er zum Glücklichsein
braucht.

9om Schreiner zum 8nternehmer
Wer Zessels beruflichen Weg betrachtet, findet
eine ziemlich lange Liste von kleinen und gro-
ßen Projekten, die irgendwann einmal mit ei-
nem spontanen Einfall begonnen haben. Der
Beginn dieser Liste liegt im Handwerk. Zessel
ist gelernter Schreiner und Dekorateur. In die
Veranstaltungsbranche geriet er eher zufällig.
ÚAls eine &lubhotel-Kette einen Koch suchte,
habe ich mich beworbenØ, erinnert er sich und
lacht. ÚAllerdings als Dekorateur.Ø Er bekam
den Job. Schnell erweiterte sich nicht nur sein
Aufgabenbereich, sondern auch seine Kom-
petenzen – vor allem in Bezug auf Events. Zes-
sel merkte, dass ihm das lag. Und offenbar
merkten es die anderen auch. ÚWenn man das
so sagen darf: Ich war schlicht gut in dem, was
ich tatØ, erklärt er.

Vollgepackt mit Ideen kehrte Zessel nach Lim-
burg zurück. Es dauerte nicht lange und er
gründete seine eigene Event- und Kreativ-
agentur, die ÚNA�1Ø. Aus dem Dekorateur wird
mit 26 Jahren ein Unternehmer, der Marken-
welten entwickelt, Messeauftritte gestaltet,
Räume inszeniert, Möbel designt und Veran-
staltungen zu Erlebnissen macht.

Was ihn auszeichnet: Er hat nicht nur kreative
Ideen auf dem Papier, er weiß auch, wie man
sie handwerklich umsetzt. Auch deshalb macht
er sich schnell einen Namen. Nicht durch gro-
ße Worte, sondern durch das, was er abliefert.
Aus einem regionalen Unternehmen entwi-
ckelte sich Schritt für Schritt ein international tä-
tiger Kreativdienstleister mit Projekten in
Deutschland und Europa. Mit einem tollen
Team an seiner Seite, ohne das sich viele sei-
ner Ideen nicht realisieren ließen, wie er betont.
Seit mehr als drei Jahrzehnten prägt Zessel
mit seiner Agentur die Kreativ- und Veranstal-
tungsbranche.

Das 2ktoberIest
Das Limburger Oktoberfest ist dafür vielleicht
das bekannteste Beispiel. Als Zessel die Ver-
anstaltung übernimmt, ist die Situation schwie-
rig. Das Fest war in die Jahre gekommen und
stand kurz davor, aufgegeben zu werden.
Doch Zessel hatte genug Ideen, mit denen er
das Fest glaubte, retten zu können. Sein Kon-
zept: Jedes Jahr ein neuesMotto, jedes Jahr ei-
ne neue Gestaltung, jedes Jahr der Anspruch,
das Publikum aufs Neue zu überraschen. Das
Oktoberfest sollte zu einem Ort werden, an
dem die Menschen gerne zusammenkommen,
Spaß haben und sich wohlfühlen. Gleichzeitig
wollte er das Fest modern interpretieren, ohne
die Tradition zu verlieren. ÚMir war wichtig,
dass das Oktoberfest ein stilvolles Event wird,
bei dem es nicht bloß darum geht, sich zu be-
trinken.Ø Denn etwas ist ihm wichtiger als jede
spektakuläre Dekoration: ÚDie Menschen sol-
len friedlich miteinander feiern.Ø All das ist ihm
gelungen.

Seit 15 Jahren ist das Oktoberfest ein High-
light in der Region und die Karten sind inner-
halb kürzester Zeit ausverkauft.

In diesem Jahr lautet das Motto ÚGipfelglückØ –
und entsprechend verwandelt sich die Loca-
tion in eine alpine Erlebniswelt. Aufwendig de-
korierte Bereiche, Bergelemente und sogar
Gondeln, die unter der Decke schweben, ge-
hören zum Konzept. Das zeigt: Zessel deko-
riert nicht bloß. Er baut eine Welt. Dass dafür
nicht jedes Jahr alles neu produziert wird, ist
ihm wichtig. Die Materialien werden nach dem
Fest eingelagert und im nächsten Jahr verän-
dert, neu kombiniert und wieder eingesetzt.

Der Aufwand für den Aufbau des Oktoberfests
ist groß. Rund 1� Tage dauert der Aufbau, fünf
Tage wird gefeiert, danach wird vier Tage ab-
gebaut. Während des Festes trägt Zessel die
Verantwortung für den gesamten Betrieb. ÚIch
weiß, wo jede Schraube sitztØ, sagt er. Das
meint er jedoch nicht nur in der Theorie. Er

greift selbst zum Akkuschrauber und packt mit
an. ÚIch bin HandwerkerØ, sagt er schlicht, und
das reicht ihm als Erklärung.

Doch Schwierigkeiten des Lebens machen
auch vor Zessel nicht Halt. Er lebt in München.
Es ist Oktoberfest. Er ist 4� und erleidet einen
Herzinfarkt. 1� Tage liegt er im Koma. ÚAls ich
endlich wieder zu mir kam, konnte ich nicht
mal mehr gehen. Die Muskulatur hatte sich
stark abgebaut und ich habe viel abgenom-
men.Ø

.ampI zurück ins Leben
Es folgt eine Reha. Mühsam kämpft er sich zu-
rück. Was für andere vielleicht ein Grund wäre,
kürzerzutreten, gilt für Zessel nicht. Innerhalb
von einem halben Jahr ist er wieder im Ar-
beitsleben. Große Aufträge warten, Mitarbeiter
und Kunden verlassen sich auf ihn. Und so
macht er weiter. Nicht unbedingt, weil er muss,
sondern weil er Spaß daran hat. Weil ihm stän-
dig neue Ideen durch den Kopf gehen. Etwas
aber hat sich verändert: die Perspektive auf
das eigene Leben. Die Frage ist nicht mehr
nur, was alles noch möglich ist, sondern auch:
Was davon brauche ich eigentlich"

Und dann kam der Garten auf Sardinien, die
Freude an Einfachheit. Dort sitzt er und lässt
seinen Gedanken freien Lauf. Er beobachtet,
wie sich die Dinge entwickeln und entwickelt
parallel dazu neue Ideen. ÚAm Anfang meiner
kreativen Laufbahn wurde ich häufig gefragt,
woher meine Ideen kommenØ, erzählt er. ÚDa-
mals kamen sie mir in der Badewanne. Heute
entstehen sie in der Natur.Ø

Er zieht sich gerne dorthin zurück. Entweder in
der Heimat oder auf der kleinen sardischen In-
sel Sant Antioco. ÚWir können viel von der Na-
tur lernenØ, erläutert Zessel. ÚWenn ich sehe,
wie die Natur funktioniert, wie jedes Jahr alles
aufs Neue entsteht, empfinde ich großes
Glück.Ø

Für Zessel ist das ein entscheidender Punkt,
warum seine Raumkonzepte und Ideen so eng
mit Nachhaltigkeit verbunden sind. ÚDie Natur
braucht wenig, außer dass wir sie gut behan-
deln. Den Rest macht sie von ganz allein.Ø

Diesen Gedanken hat Zessel in sein Leben in-
tegriert. Er hat nicht aufgehört, ein Macher zu
sein. Er hat weiterhin neue Ideen, setzt seine
Einfälle um und kann sich für neue Projekte be-
geistern. Aber sein Verhältnis zu den Dingen
hat sich verändert. Materielles hat weniger Be-
deutung. Minimalismus ist etwas, was ihm
mehr und mehr gefällt. Einfachheit spiegelt
sich seit Jahren in seinen Designs wider, denn
die Reduzierung auf das Wesentliche bedeutet
für ihn Freiheit und ist der Schlüssel zumGlück-
lichsein. Ein Motto, das sich sogar jahrelang
auf den T-Shirts seiner &rew wiederfand und
das er heute mehr lebt als je zuvor.

ÚIch bin nach wie vor viel unterwegsØ, erläutert
er. ÚDas bringt der Beruf seit so vielen Jahren
mit sich. Aber dann brauche ich auch keine
Wohnung in Limburg mehr.Ø Und so reicht ihm
ein &amper für die Nächte, die er in seiner al-
ten Heimat verbringt.

Vielleicht ist das die interessanteste Entwick-
lung in der Geschichte dieses Mannes, der so
lange damit beschäftigt war, Dinge aufzubau-
en. Sein persönliches ÚGipfelglückØ ist heute
nicht mehr nur der Moment, in dem eine große
Idee Wirklichkeit wird. Es ist außerdem die Ge-
sundheit und der Moment, wenn er Menschen
begeistern und inspirieren kann. ÚMan sollte
einfach das tun, was man fühltØ, sagt er. ÚWenn
man etwas Neues wagen und in eine andere
Richtung gehen will, sollte man keine Angst da-
vor haben. Ans Ziel kommt man immer.Ø Denn
eines ist für ihn klar: ÚStillstand bringt uns nicht
weiter. Und jeder lebt nur ein einziges Mal.Ø
-aVPiQ 5XPSI
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sapro gratuliert der Lahn-Post herzlich zum 50-jährigen Jubiläum!
Seit fünf Jahrzehnten seid ihr nah bei den Menschen in Limburg und
der Lahn-Region und berichtet über das, was unsere Heimat bewegt –
regional, persönlich und immer am Puls der Zeit.

Wir sagen Danke für 50 Jahre regionaleVerbundenheit, Vertrauen
und gute Zusammenarbeit. Schön, dass wir ein Teil eurer Geschichte
sein dürfen. Auf viele weitere erfolgreiche Jahre, liebe Lahn-Post!

Euer Team von sapro

50 JAHRE LAHN-POST –
HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

sapro.de
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LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q Fährüberfahrten Calais - Dover - Calais
Q 5x Übernachtung in Hotels

der guten bis gehobenen Mittelklasse
Q alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, TV und Telefon
Q 5x englisches Frühstück in den Hotels
Q 1x Abendessen am Anreisetag im Hotel
Q fachkundige Reiseleitung

während der gesamten Rundreise in England
Q gesamtes Rundfahrtenprogramm wie

im Reiseablauf angegeben (ohne Eintritte)

REISETERMIN
08.12. - 13.12.26 (Di. - So.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 440,-

Winterzauber
in Südengland
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1.599,- €
Kostenfreie Rufnummer:

 0800 - 25 20 25 00
www.schuy-reisen.de www.facebook.com/schuyexclusivreisenelz

instagram www.instagram.com/schuyreisen
Weitere Angebote und 24h Internetbuchung mit Direktbestätigung unter www.schuy-reisen.de
Schuy Exclusiv Reisen GmbH & Co. KG • Sandweg 36 • 65604 Elz • info@schuy-reisen.de

GLITZERNDE STÄDTE, HISTORISCHE
KIRCHEN UND KÖSTLICHE LECKEREIEN.

· Anspruchsvoll reisen
in 5 Bistro-Bussen!
· Schiffsreisen
· Flugreisen
· Rad- & Wanderreisen

Ihre Busreise in 5Bistro-Bussen -
komfortabel, gesellig und

rundum organisiert.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus „PLATIN-

EDITION“ mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 5x Übernachtung im 4*Superior Parkhotel Pörtschach

am Wörthersee (Landeskategorie)
Q Begrüßungsdrink
Q 5x reichhaltiges Frühstücksbuffet im Hotel
Q 4x Abendessen als 4-Gang-Menü

mit Vorspeisen- & Salatauswahl im Hotel
Q 1x festliches 5-Gang-Menü an Heiligabend im Hotel
Q Christkindlnachmittag mit Kaffee und Gebäck
Q geführter Rundgang in Pörtschach
Q Altstadtführung in Villach mit Besuch Adventsmarkt
Q Kärntner Seen-Rundfahrt mit Reiseleitung
Q kostenlose Nutzung der Wohlfühlinsel

und aller Freizeiteinrichtungen
Q Bademantel auf dem Zimmer
Q Wörthersee Plus Card
Q Ortstaxe

REISETERMIN
22.12. - 27.12.26 (Di. - So.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag (auf Anfrage) € 379,-

Weihnachtszeit
am Wörthersee
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1.479,- €

GENIESSEN SIE EINE
EINZIGARTIGE WEIHNACHTSATMOSPHÄRE.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus „PLATIN-

EDITION“ mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 2x Übernachtung im 4* Leonardo Hotel Almere

City Center in Almere (Landeskategorie)
Q 2x Frühstücksbuffet im Hotel
Q 2x Abendessen als 3-Gang-Menü im Hotel
Q geführter Stadtrundgang in Zwolle
Q Eintritt Eisskulpturenfestival Zwolle
Q Eintritt Freilichtmuseum Arnheim/Winterkirmes

Eisskulpturenfestival und Winterromantik
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BEZAUBERNDER WINTER IN DEN NIEDERLANDEN.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 4x Übernachtung im 4* Ensana Health Spa Hotel

Hvezda-Imperial in Marienbad (Landeskategorie)
Q 4x reichhaltiges Frühstücksbuffet im Hotel
Q 3x Abendessen als Buffet im Hotel
Q 1x festliches Weihnachtsmenü im Hotel
Q Ortsrundgang in Marienbad
Q Möglichkeit zum Besuch einer Christmette

an Heiligabend, z.B. in der Kirche Mariä Himmelfahrt
am Goetheplatz

Q geführter Ausflug Karlsbad und Franzensbad
Q geführter Ausflug Stift Tepl inkl. Eintritt
Q kostenfreie Nutzung des Schwimmbades

und der Sauna
Q Kurtaxe

REISETERMIN
23.12. - 27.12.26 (Mi. - So.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 150,-

Weihnachten
in Marienbad

1.089,- €

BESINNLICHE FESTTAGE
IM BÖHMISCHEN BÄDERDREIECK.
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LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 3x Übernachtung im 4* Maritim Hotel

direkt in Ulm an der Donau
Q alle Zimmer der Classic-Kategorie mit Bad/WC,

TV, Telefon, Föhn, Minibar und Klimaanlage
Q Begrüßungsgetränk
Q 3x Auswahl vom reichhaltigen Maritim-Frühstücksbuffet
Q 3x Abendessen als 3-Gang-Menü oder Buffet im Hotel
Q Getränke zum Abendessen

(Wein, Bier, Softgetränke, Kaffee) für 2 Stunden
Q 1x weihnachtliche Kaffeetafel

mit musikalischer Untermalung an Heiligabend
Q Möglichkeit zur Teilnahme an der Christmette

im Ulmer Münster an Heiligabend
Q Stadtführung in Ulm
Q Halbtagesausflug entlang der oberschwäbischen

Barockstraße
Q kostenfreie Nutzung des hoteleigenen Schwimmbades

REISETERMIN
23.12. - 26.12.26 (Mi. - Sa.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 149,-

Weihnachten in Ulm
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849,- €

VERBRINGEN SIE GERUHSAME FEIERTAGE
IN DER DONAU-DOPPELSTADT.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 3x Übernachtung im 4* Best Western Plus Hotel

in Füssen
Q alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, Fernseher,

Telefon und Föhn
Q Begrüßungsgetränk
Q 3x reichhaltiges Frühstücksbuffet im Hotel
Q 1x Abendessen als 3-Gang-Menü im Hotel
Q 2x festliches Weihnachtsessen als 3-Gang-Menü

im Hotel
Q Stadtrundgang in Füssen
Q geführter Ausflug Allgäu-Rundfahrt
Q örtliche Fremdenverkehrsabgabe

REISETERMIN
23.12. - 26.12.26 (Mi. - Sa.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 189,-

Füssen -
einMärchentraumimWinter

869,- €

GEMÜTLICHE WINTERMOMENTE
IM WEIHNACHTLICHEN ALLGÄU.
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LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus „PLATIN-

EDITION“ mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 4x Übernachtung im 4* Hotel Agora Palace

in Biella (Landeskategorie)
Q Welcomedrink
Q 4x erweitertes Frühstück im Hotel
Q 2x Abendessen als 3-Gang-Menü im Hotel
Q 1x Abendessen in einem traditionellen Restaurant

in Candelo
Q 1x festliches 6-Gang-Silvestermenü inklusive Getränke

(1/4 l Wein, 1/2 l Wasser, 1 Glas Prosecco)
Q Live-Musik am Silvesterabend
Q Stadtführungen in Turin, Biella und Oropa
Q Reiseleitung Po-Ebene und Monferrato
Q Kurtaxe

REISETERMIN
29.12. - 02.01.27 (Di. - Sa.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 149,-

Silvester im Piemont
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1.199,- €

JAHRESWECHSEL ZWISCHEN ALPINER
RUHE & ITALIENISCHEM GENUSS.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus „PLATIN-

EDITION“ mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 3x Übernachtung im 4*Superior ATLANTIC

Grand Hotel direkt in Bremen
Q alle Zimmer mit Bad oder Dusche/WC, TV,

Minibar und WLAN
Q 3x reichhaltiges Frühstücksbuffet im Hotel
Q 1x Abendessen als 3-Gang-Menü oder Buffet im Hotel
Q Silvesterfeier inklusive Begrüßungsgetränk,

Silvesterbuffet, Getränkepauschale für 7 Stunden
(Bier, Wein, Softdrinks, Kaffe und Tee),
Mitternachtssnack, Live-Musik und Tanz

Q Stadtführung in Bremen
Q geführter Ausflug Bremerhaven
Q örtliche Fremdenverkehrsabgabe

REISETERMIN
30.12. - 02.01.27 (Mi. - Sa.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 169,-

Silvester in Bremen
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1.065,- €

ERLEBEN SIE EINEN MARITIMEN
JAHRESWECHSEL IN DER HANSESTADT.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-Bikeliner-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bikeliner-Bus
Q 3x Übernachtung im 4* Marriott Hotel in Leipzig
Q 2x Frühstücksbuffet im Hotel
Q 1x Katerfrühstück am Neujahrsmorgen
Q 1x Abendessen als 3-Gang-Menü

im Restaurant Auerbachs Keller
Q Silvesterfeier im Hotel mit Begrüßungssekt,

festlichem Buffet, Mitternachtssnack
und 1 Glas Sekt um Mitternacht

Q ausgewählte Getränke (Hauswein, Bier,
Mineralwasser, Softgetränke und Kaffee/Tee)
während der Silvesterfeier von 19:00 Uhr bis 01:00 Uhr

Q Live-Musik und Tanz am Silvesterabend
Q Stadtführung in Leipzig
Q Eintritt Aussichtsplattform des Panorama-Towers
Q Neujahrsausflug Naumburg und Merseburg

mit örtlicher Reiseleitung
Q Besuch von Erfurt

REISETERMIN
30.12. - 02.01.27 (Mi. - Sa.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 275,-

Stilvoller Jahresausklang
in Leipzig
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1.145,- €

ENTSPANNT FEIERN IN LEIPZIGS TOPLAGE.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q 4x Übernachtung im Château de la Bourdaisière
Q alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, TV und Telefon
Q 4x Frühstücksbuffet im Schloss
Q 3x Abendessen im Rahmen der Halbpension
Q Führungen und Besichtigungen laut Programm

mit fachkundiger Reiseleitung vom 2. bis zum 4. Tag
Q Eintritt Schloss Blois
Q Eintritt Schloss Chenonceau
Q Eintritt Schloss Azay-le-Rideau
Q Eintritt Schloss Villandry
Q Eintritt Schloss Chaumont-sur-Loire
Q Eintritt, Glühwein und kleine Süßigkeiten

im Château Gaillard in Amboise
Q Führung und Weindegustation im Höhlenkeller

in Rochecorbon
Q Ortstaxe

REISETERMIN
16.12. - 20.12.26 (Mi. - So.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag € 239,-

Loire - Schlösser
im Weihnachtszauber
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1.499,- €

EIN BESONDERER ORT
ZU EINER BESONDEREN ZEIT.

LEISTUNGEN
Q Reise im 5* Schuy-SUPERIOR-Bistro-Bus

mit Stewardess-Service und Reiseleitung
Q 1x Bordfrühstück am Anreisetag im 5* Bistro-Bus
Q Fährüberfahrten Amsterdam - Newcastle - Amsterdam
Q 2x Übernachtung in 2-Bett Innenkabinen/Etagenbetten

an Bord der Fähre
Q 2x Frühstück an Bord der Fähre
Q 2x Abendessen an Bord der Fähre
Q 4x Übernachtung in persönlich ausgesuchten Hotels

der guten 3*/4* Kategorie (Landeskategorie)
Q alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, Telefon,

TV und Tee-/Kaffeezubereiter
Q 4x Frühstück im Hotel
Q 3x Abendessen als 3-Gang-Menü oder Buffet im Hotel
Q alle Ausflüge und Besichtigungen laut Programm
Q Stadtführung in Glasgow
Q Stadtrundfahrt in Edinburgh
Q Afternoon Tea mit schottischen Köstlichkeiten
Q Besuch einer Whisky-Destillerie inklusive Tasting
Q Eintritt Bamburgh Castle
Q Eintritt Perth City Museum
Q Eintritt Stone of Destiny

REISETERMIN
25.11. - 01.12.26 (Mi. - Di.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag (Hotels) € 359,-
Aufpreis Doppelkabine innen (Unterbetten) € 12,-
Aufpreis Doppelkabine außen (Etagenbetten) € 22,-
Aufpreis Doppelkabine außen (Unterbetten) € 34,-
Aufpreis Einzelkabine innen € 60,-
Aufpreis Einzelkabine außen € 86,-

Schottland & Highlands
im Advent
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1.599,- €

DIE BESONDERE SCHOTTLAND-REISE
MIT UNSEREM SPEZIALISTEN FRANK.

REISETERMIN
18.12. - 20.12.26 (Fr. - So.)

PREIS P.P. IM DZ
EZ-Zuschlag (auf Anfrage) € 89,-

549,- €

Märchenhafte Erlebnisse - eine Weltreise
durch 550.000 Kilo Eis und Schnee.
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.arriere� 9om ÚGastarbeiterØ zum GeschäItsIührer
&hancen, Vertrauen und Zusammenhalt: Die Geschichte von Ali Eskiocak und der Familie hinter ÚSchäfer Dein BäckerØ

/,M%85*� Als Ali Eskiocak im Jahr 1998 aus
der türkischen Provinz Hatay nach Deutsch-
land kam, hatte er einen Koffer und kaum ei-
ne Vorstellung davon, wohin ihn sein Weg füh-
ren würde. Heute, fast drei Jahrzehnte später,
ist er Geschäftsführer bei ÚSchäfer Dein Bä-
ckerØ, einer der erfolgreichsten familienge-
führten Bäckereimanufakturen Deutschlands,
mit rund 2�00 Mitarbeitenden, etwa 250 Fili-
alen und einer Bedeutung für die Region Lim-
burg-Weilburg, dieweit über dasBrot- undBröt-
chenbacken hinausgeht. Es ist eine Ge-
schichte über Aufstieg, Arbeit, Vertrauen –
und über eine zweite Familie.

Hatay ist eine Region im Süden der Türkei,
die viele Menschen heute vor allem wegen
der verheerenden Erdbebenkatastrophe ken-
nen, bei der vor wenigen Jahren mehr als
50000 Menschen starben. Dort wuchs Ali Es-
kiocak auf. Sein Vater arbeitete als Elektriker,
seine Mutter war Hausfrau. Gemeinsam mit
zwei jüngeren Schwestern lebte er in einfa-
chenVerhältnissen. Er begann in der TürkeiMa-
schinenbau zu studieren und bekam dann
die &hance, sein Studium in Deutschland fort-
zusetzen. Es war ein Schritt ins Ungewisse. Zu-
nächst lernte der junge Mann vier Monate
lang Deutsch am Goethe-Institut in Boppard.
Danach führte ihn sein Weg nach Kaiserslau-
tern ins Studienkolleg – eine Vorbereitung für
ausländische Studierende, die sämtliche Schul-
fächer noch einmal auf Deutsch absolvieren
müssen, um später an deutschen Hochschu-
len studieren zu können. In dieser Zeit jobbte
Ali unter anderem als Produktionshelfer in ei-
ner Zementfabrik in Neuwied. �500 D-Mark ver-
diente er dort in nur zwei Monaten. Für den jun-
gen Studenten fühlte sich das an wie Zukunft
und ein Schritt zum Reichtum. Doch der ei-
gentliche Wendepunkt kam an einem ge-
wöhnlichen Abend vor dem Fernseher. In den
Nachrichten lief einBerichtüberdengroßenBe-
darf an IT-Fachkräften in Deutschland. Ge-
sucht wurden Informatiker aus aller Welt. Da-

mit verbunden war auch die Möglichkeit, dau-
erhaft eine Arbeits- und Aufenthaltsgenehmi-
gungzuerhalten. FürAli Eskiocakwardasplötz-
lich mehr als nur eine Nachricht – es war ei-
ne &hance.

Am nächsten Morgen fragte er seinen Lehrer,
ob ein Wechsel vom Maschinenbau zur In-
formatik überhaupt möglich sei. Die Antwort

war ernüchternd. ÚAlle hier können Informatik
studierenØ, sagte der Lehrer und deutete da-
bei auf die internationale Klasse voller Stu-
dierender aus aller Welt – Úaber Sie mit Ihren
mangelnden &omputerkenntnissen nichtØ. Ge-
nau dieser Satz habe sein Leben verändert,
sagt Ali Eskiocak heute. Nicht, weil er ihn ent-
mutigte. Sondern weil er ihm zeigte, dass Her-
kunft keine Grenze sein muss. Er setzte sich

hin und lernte, dann bewarb sich an der Fach-
hochschule Gießen – und erhielt tatsächlich ei-
nen Studienplatz für Informatik. In dieser Zeit
lernte er seine Frau Perihan kennen. Die bei-
den heirateten, Sohn Daniel wurde geboren.
Aus dem Studentenleben wurde plötzlich Fa-
milienleben – mit allen Verpflichtungen, die da-
zugehören. Freitags und samstags arbeitete
Ali fortan in Frankfurt, montags bis donners-
tags saß er in Vorlesungen. Sonntagewaren Fa-
milientage – und gleichzeitig Lerntage. Zeit
zum Durchatmen gab es kaum.

Es gab ein klares Ziel: Ali wollte nach dem Stu-
dium bei der Dresdner Bank im IT-Bereich ar-
beiten. Kontakte gab es bereits.

Und dann kamdieWirtschaftskrise. Stellen wur-
den gestrichen, ganze Abteilungen abgebaut.
Auch der Bank-Mitarbeiter, der ihn einstellen
wollte, verlor seinen Job. Von einem Tag auf
den anderen stand Ali Eskiocak mit seiner
Frau in Elternzeit und einem neugeborenen
Sohn vor einer ungewissen Zukunft. Es ging
plötzlich nicht mehr um Karriere. Es ging da-
rum, die Miete zu bezahlen, Brot nach Hause
zu bringen. Über einen Kontakt hörte er schließ-
lich, dass ÚSchäfer Dein BäckerØ im kaufmän-
nischen Bereich einen Mitarbeiter suchte. Er
zog seinen Anzug an, band die Krawatte sorg-
fältig und fuhr zum Vorstellungsgespräch
nach Limburg. Dort traf er Johannes Schäfer.

Was als Bewerbungsgespräch begann, fühlte
sich für ihn schnell anders an. Die Gespräche
waren offen, persönlich, herzlich. Johannes
Schäfer zeigte ihm die Backstube – und Ali Es-
kiocak begriff sofort, welche Potenziale hinter
dem Unternehmen steckten. Kurz darauf kam
die Zusage.

Als Johannes Schäfer ihn fragte, welches Ge-
halt er sich vorstelle, nannte Ali lediglich denBe-
trag, den er brauchte, um seine Familie zu er-
nähren. Der Vertrag lag später mit einem hö-
heren Gehalt auf dem Tisch. Doch wichtiger
als das Geld war ein Satz, den Johannes Schä-
fer damals sagte: Er gebe ihm diese &hance
– und wünsche sich im Gegenzug, dass er
die Stelle nicht nur als Sprungbrett benutze.
Ali Eskiocak hat diesen Satz nie vergessen.

Mehrfach erhielt er später Angebote anderer
Unternehmen. Er fragte nie nach Gehalt oder
Konditionen. Seine Antwort blieb immer die-
selbe: ÚIch bin hier bei meiner Familie.Ø

Als er 2006 bei ÚSchäfer Dein BäckerØ be-
gann, hatte das Unternehmen rund �5 Filia-
len, etwa 250 Mitarbeitende und einen Jah-
resumsatz von rund 6,5 Millionen Euro. Die Ver-
waltung bestand damals aus gerade einmal
drei Personen. Und der neue Mitarbeiter aus
der Türkei" Der machte zunächst alles. Tele-
fonate annehmen. Gäste bewirten. Termine ko-
ordinieren. Die Post bearbeiten. Den Hof keh-
ren. Brötchen ausfahren. ÚMädchen für allesØ,
wie er es selbst nennt.

Doch Johannes Schäfer erkannte früh seine Fä-
higkeiten. Schritt für Schritt arbeitete er ihn
ein. Nicht nur fachlich, sondern auch mensch-
lich. Ali beschreibt diese Zeit rückblickend
wie eine zweite Ausbildung. Vor allem aber ge-
schah noch etwas Wichtigeres. Die Familie
Schäfer nahm ihn auf. Er lernte Oma Fine und
Opa Hans kennen, wurde zu Familienfeiern ein-
geladen, in private Gespräche eingebunden,
bekam Nähe und Vertrauen geschenkt. Seine

eigenen Eltern leben weiterhin in der Türkei –
doch in Deutschland fand er eine zweite Fa-
milie. Irgendwann stellte Johannes Schäfer
ihn auf einer Weihnachtsfeier sogar als sein
Úfünftes KindØ vor.

Bis heute spricht Ali Eskiocak mit Zuneigung
und großer Dankbarkeit über den Seniorchef.
Er nennt ihn den intelligentesten und ziel-
strebigsten Menschen, den er kenne. Einen
Mentor. Einen väterlichen Freund. Einen Men-
schen, ohne den sein eigener Weg niemals
möglich gewesen wäre. Auch von Susanne
Schäfer, der damaligen Ehefrau des Senior-
chefs, habe er vieles gelernt, unter anderem,
wie wichtig Wertschätzung, Kommunikation
und Menschlichkeit im Umgang mit Mitarbei-
tenden seien.

Inzwischen ist längst die nächste Generation
der Familie Schäfer im Unternehmen ange-
kommen. Ali Eskiocak hat eine enge Bindung
zu Juniorchef Johann Schäfer, ihn, Sophia
und Laurenz Schäfer beschreibt er wie Ge-
schwister an seiner Seite: visionär, innovativ, vol-
ler Ideen. Inzwischen hat er mit seiner Frau Pe-
rihan, die als Krankenschwester arbeitet und
ihn immer unterstützt hat, ein Haus in Elz ge-
baut. Hier sind Sohn Daniel und Tochter Lina
glücklich aufgewachsen.

Parallel dazu wuchs auch das Unternehmen
in atemberaubendem Tempo. Aus �5 Filialen
wurden rund 240. Aus 250 Mitarbeitenden wur-
den etwa 2�00. Das Unternehmen entwickelte
sich zu einem der wichtigsten Arbeitgeber
und Ausbildungsbetriebe der Region. Und Ali
Eskiocak wuchs mit ihm. Er baute Abteilun-
gen auf, führte Programme ein, stellte Mitar-
beitende ein, entwickelte Strukturen. Einkauf,
&ontrolling, Marketing, IT, Personalmanage-
ment, Recruiting, Immobilien – es gibt kaum ei-
nen Bereich, den er nicht kennt. Heute ver-
antwortet er als Geschäftsführer den kauf-
männischen Bereich inklusive Personal.

Selbst moderne KI-Lösungen gehören inzwi-
schen zu seinem Alltag. Was dabei auffällt:
Trotz aller Zahlen erzählt Ali Eskiocak nie zu-
erst von Wachstum oder Umsatz. Er spricht
von Menschen, von Vertrauen und Loyalität.
Und davon, wie es ist, morgens aufzustehen
und sich auf die Arbeit zu freuen. ÚDie Arbeit
bei tSchäfer Dein Bäcker ist für mich keine Ar-
beitØ, sagt er. ÚEs ist eine Berufung.Ø

Vielleicht ist genau das das Geheimnis dieser
Geschichte. Denn sie handelt nicht einfach
von einem Gastarbeiter, der Karriere gemacht
hat. Sie handelt voneinem jungenMannausHa-
tay, der in Deutschland nicht nur Arbeit fand,
sondern Zugehörigkeit. Von einem Familien-
unternehmen, das &hancen gab, wo andere
vielleicht nur einen Lebenslauf gesehen hät-
ten. Und von einem Menschen, der nie ver-
gessen hat, woher er kam. Am Ende seiner Re-
de als neuer Geschäftsführer sagte Ali Eskio-
cak einen Satz, der lange nachhallt: Wenn
sich seine Wege und die von ÚSchäfer Dein Bä-
ckerØ nie gekreuzt hätten, wäre er vielleicht zu-
rückgekehrt nach Hatay und ebenfalls unter
den Verletzten und Toten des Erdbebens ge-
wesen. Stattdessen sitzt er heute in einem
schmucken Büro im Industriegebiet von Lim-
burg – in der Geschäftsführung eines Unter-
nehmens, das für Tausende Menschen Arbeit,
Ausbildung und Zukunft bedeutet. Das ist ei-
ne Geschichte, die zeigt, was möglich wird,
wenn Menschen aneinander glauben. aic

$li (Vkiocak �Gritter YoQ liQkV� beiP 7aQQeQbaXPIeVt YoQ Ú6ch¤Ier 'eiQ %¤ckerØ� liQkV VteheQG 6e�
QiorcheI -ohaQQeV 6ch¤Ier� FotoV: iQ &oQcaV
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Smartphone statt SparschZein Ó Die neue :elt ums Geld
Der Geldautomat war schon revolutionär � Die Geschwindigkeit des technischen Wandels bei Bankgeschäften war und ist enorm

5(*,21� Vor 50 Jahren gehörte der Gang zur
Bank für viele Menschen ganz selbstver-
ständlich zum Alltag. Das Sparbuch lag sorg-
fältig in der Schublade, Münzen klimperten im
Sparschwein und der Weltspartag war für Kin-
der wie Erwachsene oft ein echtes Erlebnis.
Und heute" Wir fragten &hristine Bräunche
von der Kreissparkasse Limburg �KSK�. Die
49-jährige Mutter zweier Teenager kommt
aus Offheim. Sie ist seit 201� bei der KSK Lim-
burg und Abteilungsleiterin Vorstandsstab.

Lahnpost �LP�� Wenn Sie auI die Yergange-
nen �� -ahre bliFken Ó was hat siFh beim
8mgang mit *eld am st¤rksten Yer¤ndert"
&hristine Bräunche �&B�: Die Entwicklung
weg vom Bargeld, der Umgang mit den Schul-
den und die Vermögensbildung. Heute ist al-
les schneller und digitaler geworden. Das
kann zu stabiler finanzieller Freiheit führen, da-
für ist aber finanzielle Bildung besonders für
junge Menschen nötig.

�LP�� WelFhe (rinnerungen Yerbinden Yiele
0ensFhen noFh heute mit dem SparbuFh"
�&B�: Das Sparbuch hatte früher fast einen
emotionalen Wert. Auch Kinder bekamen früh
ein eigenes Sparbuch und waren stolz darauf.
Ich denke noch immer an die 5 DM-Stücke,
die ich mit in die Grundschule genommen ha-
be und die dann als Sparmarken ins Heftchen
kamen. Das rote Sparkassensparbuch wurde
zu Hause verwahrt und der Kontostand am
Schalter aktualisiert – wenn die Zinsen ein-
getragen wurden, das war für viele ein be-
sonderer Moment. Auch an den Weltspartag
mit kleinen Geschenken wie den Farb-
malkästen erinnere mich noch gut.
Bei der Sparkasse erlebte man früher
etwas, �sie lächelt� - heute aber auch.

�LP�� WelFhe Rolle spielte %argeld
damals"
�&B�: Es dominierte den Alltag voll-
ständig. In den 19�0er Jahren wurden
die Einkäufe und Hand-

werker bar bezahlt, teilweise sogar Mieten,
Kartenzahlung war selten. Viele Menschen
planten ihre Ausgaben genauer, weil sie das
Geld tatsächlich in der Hand hatten. Bis heute
ist in Deutschland übrigens die positive Ver-
bindung zum Bargeld viel stärker geblieben
als in vielen andere Ländern.

�LP�� Wie lernten .inder Ir¼her den
8mgang mit *eld"
�&B�: Oft ganz praktisch. Die Kinder wurden
zum Metzger oder Bäcker geschickt und
bekam dadurch auch einen Bezug, was das
tägliche Leben kostet. Das Taschengeld
wurde gespart, die Münzen wanderten ins
Sparschwein. In der Schule wurde in der gro-
ßen Pause monatlich gespart. Der Weltspar-
tag war ein festes Datum, KNA;-Hefte mit den
Geschichten von Didi, Dodo und den Knaxia-
nern zum Sparen gab es schon vor 50 Jah-
ren.

�LP�� Sparen Munge 0ensFhen heute anders"
�&B�: Ja, definitiv. Die Ziele sind haben sich ver-
ändert. Es wird für Reisen, finanzielle Freiheit
und den früheren Ruhestand gespart. ETFs
statt Sparbuch – das Geld soll arbeiten, das In-
vestieren an Kapitalmärkten hat für viele das
Sparbuch abgelöst.

�LP�� Was war Ir¼her eine eFhte InnoYation"
�&B�: Der Geldautomat war revolutionär. In-
novationen waren auch E&-Karten, Online-
banking und heute die Banking-Apps. Die Ge-
schwindigkeit des technischen Wandels war
und ist enorm. Die KSK Limburg begleitet mit
dem Sparkassengedanken schon seit 200

Jahren die Menschen und hat viele Ver-
änderungen mitgemacht und mitge-
staltet. Trotzdem betreuen wir auch
immer noch gerne die Kunden, die
dreimal im Monat in die Geschäfts-
stelle kommen und ihre Überweisung
abgeben. Deswegen haben wir auch

extra den Sparkassenbus in den Orten ein-
geführt, wo es keine Filialen mehr gibt. Wir ent-
wickeln unsere Geschäftsmodelle immer an
den Kundenbedürfnissen weiter und finden
Lösungen für jeden Bedarf. Wir haben zum
Beispiel mit der S-App Deutschlands beste
Banking-App und – demnächst – insbeson-
dere für unsere jungen Kunden mit S-Neo ei-
ne Trading App, die deren Nerv treffen wird.
Was uns übrigens von allen Mitbewerbern un-
terscheidet ist, dass wir nicht gezwungen
sind, mit jedem Angebot Profit zu machen. Vie-
le können zum Beispiel unsere Generatio-
nenberatung nicht anbieten, da diese Einheit
Úkeinen RenditebeweisØ bringen muss. Unser
öffentlicher Auftrag hilft uns hier.

�LP��*ibt es etwas aus der ÚaltenØ
%ankenwelt, das heute Iehlt"
�&B�: Produkte. Alles ist wesentlich komplexer
geworden. Ich persönlich habe mit Úerst Spa-
ren – dann kaufenØ sehr gute Erfahrungen ge-
macht.

�LP�� Was w¼nsFhen Sie siFh I¼r die
ZukunIt"
�&B�: Dass es mehr Klarheit und Sicherheit im
Umgang mit Geld gibt, dass mehr und vor al-
lem junge Menschen, besser verstehen, wie
sie mit Geld umgehen.

�LP�� Dreht siFh bei der .S. alles ÚnurØ
ums *eld"
�&B�: Nicht nur. Sparkassen sind historisch et-
was Besonderes: wir sind regional verwurzelt
und öffentlich rechtlich organisiert. Unser Auf-
trag ist die Versorgung aller Bevölkerungs-
schichten mit Finanzdienstleistungen. Zu-
sätzlich leisten wir Unterstützung in der Bil-
dung, Integration, Kulturförderung und der
wirtschafltichen Stabilisierung der Region. Wir
engagieren uns stark in Finanzbildung – ein
Aushängeschild ist hier sicherlich unser Spar-
kassenkolleg mit 1000 Schülern jedes Jahr.

Wir stehen für großes regionales Engage-
ment, Spenden an Vereine, Förderung von
Musikern durch unsere Stiftung, Sponsoring
von Sport und Kultur. Wir ermöglichen Künst-
lern Ausstellungen in unseren Räumlichkeiten
oder nehmen soziale Aufgaben wahr, bei-

spielsweise den Zugang zum Finanzsystem
über Basiskonten für Geflüchtete. Und die klei-
nen Unternehmen der Region, die Unterstüt-
zung von Handwerk und Mittelstand �Preise
für die Junghandwerker� liegen uns ebenfalls
am Herzen. aic

Mit ]ahlreicheQ $ktioQeQ briQJt &hriVtiQe %r¤XQche aXch .iQGerQ GeQ 8PJaQJ Pit *elG Q¤her�
Foto: iQ &oQcaV
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���� – Mit der Gründung vieler Sparkassen entstanden auch die ersten Sparbücher in
Deutschland. Sie sollten Menschen ermöglichen, kleine Beträge sicher zurückzulegen.

(nde des ��� Jahrhunderts – Bereits im späten 19. Jahrhundert führten viele Sparkas-
sen spezielle Sparbücher für Kinder ein. Ziel war es, schon früh den Umgang mit Geld
und den Gedanken des Sparens zu fördern.

���� – Der Weltspartag wurde erstmals am �1. Oktober 1925 gefeiert. Initiiert wurde er
von europäischen Sparkassen nach dem Ersten Weltkrieg, um den Spargedanken zu
stärken – besonders bei Kindern und Familien.

���� – wurde in Deutschland der erste Geldautomat aufgestellt. Anfangs war das Geld-
abheben noch ungewohnt – viele Menschen standen der Technik skeptisch gegenüber.

���� – Mit der Eurocheque-Karte – kurz E&-Karte – begann das bargeldlose Bezahlen
langsam seinen Siegeszug. Zunächst diente sie vor allem als Scheckkarte.

(nde der ����er-�$nIanJ der ����er-Jahre – Erst jetzt verbreiteten sich Geldautoma-
ten bundesweit. Kunden konnten damit erstmals rund um die Uhr Bargeld abheben.

����er-Jahre – Onlinebanking beginnt: Mit dem Aufkommen des Internets entstanden
die ersten Onlinebanking-Angebote. Anfangs wurden sie noch vorsichtig genutzt –
heute gehören sie für viele Menschen selbstverständlich zum Alltag.

���� – Einführung des Euro: Am 1. Januar 2002 wurde der Euro offiziell als Bargeld ein-
geführt. D-Mark und Pfennig verschwanden nach Jahrzehnten aus dem Alltag.

$b etZa ���� – Mobile Payment startet: Mit Smartphones und digitalen Wallets begann
das mobile Bezahlen. Seitdem kann vielerorts einfach per Handy oder Smartwatch
bezahlt werden. Heute erledigen viele Menschen ihre Bankgeschäfte vollständig digital.
Gleichzeitig erleben klassische Themen wie Sparen, Vorsorge und finanzielle Sicherheit
wieder große Aufmerksamkeit – nur oft auf neuen Wegen, etwa über ETFs oder Online-
Investments.
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ÚDu hast dich Ma Jar nicht verändert �Ø Ó
soll das etZa ein .ompliment sein "

Petra Lahnstein schreibt zum Jubiläum der Lahn-Post wieder einen ÚZwischenrufØ und ruft zu Mut für Veränderungen auf

50 Jahre gehen nicht spurlos an ei-
nem vorbeiÞ Nicht an einer Gesell-
schaft, nicht an der Arbeitswelt, nicht
an einer Zeitung und auch nicht an
mir. Technologien verändern sich, Ar-
beitsweisen verändern sich, die Art zu
kommunizieren hat sich verändert und
ich mich auch�

Als ich im Jahr 202� mein �0jähriges
Abitur feierte, war eine ehemalige Klas-
senkameradin anderer Meinung. Mit
einem freundlichen Lächeln sagte sie
wohlgesonnen zu mir: ÚDu hast dich ja
gar nicht verändert�Ø

Ich schaute sie überrascht an und woll-
te innerhalb von Millisekunden genau

das antworten, was sie erwartete. ÚDan-
keØ, schickte mein Großhirn aufgeregte
Impulse in Richtung meiner Stimm-
bänder. Aber wenn ich eines als Re-
dakteurin und Kommunikationstraine-
rin gelernt habe, dann ist es, nicht im-
mer sofort dem ersten Impuls zu fol-
gen, sondern sich noch ein bisschen
mehr Zeit zu gönnen, um eine bessere
und vor allem treffendere Antwort zu
finden. Auch wenn unser Gehirn faul
ist – ich bin es nicht�

Während mein früheres Ich also schon
dabei ist, ÚDanke, nett, dass du das
sagstØ zu formulieren, durchlaufe ich
drei vergangene Jahrzehnte seit dem
Abitur, beziehungsweise fast vier Jahr-
zehnte, wenn man die neun Jahre
Schulzeit an der Marienschule mit ein-
berechnet.

Jahrzehnte, in denen ich mich von ei-
ner unsicheren Schülerin zu einer un-
sichtbaren Studentin bis hin zu einer
hinterfragenden Redakteurin und mu-
tigen Autorin entwickelt habe. Von ei-
ner unsicheren Tänzerin in der zweiten
Reihe von 24 Tänzerinnen bis hin zu ei-
ner strahlenden und �zumindest meist�
selbstbewussten Paartänzerin, die sich
auch mit Ü50 noch einem kritischen
Wertungsgericht stellt.

Jahrzehnte, in denen ich von einer
Mitläuferin auf der Arbeit zur mitden-
kenden Kollegin wurde, bevor ich
die Unbequem-Hinterfragende und
schließlich die Nicht-mehr-bei-vieler-
lei-Nonsens-Mitmachende wurde. Ich
habe nicht mitgemacht, als meine
Vorgesetzte von mir Lügen und die

Unterschlagung von Studienergeb-
nissen verlangte und ich habe auch
nicht geschwiegen, als ich beobach-
tete, dass meine Kollegin gemobbt
wurde.

Und als ich nicht mehr mit machen
wollte, bei diesem Von-oben-herab-
Führen, das jegliche emotionale Intel-
ligenz vermissen ließ, habe ich mich
selbst zur werteorientierten, kommu-
nikativen und wertschätzenden Füh-
rungspersönlichkeit entwickelt.

Während ich es in Kindheitstagen im-
mer allen recht machen wollte und den
Glaubenssätzen Anderer blind gefolgt
bin, habe ich mich getraut, die Dinge zu
hinterfragen. Dieses ÚDas gehört sich
nicht�Ø, ÚDas macht man nicht�Ø, ÚSei
nicht so�Ø, habe ich nach schmerzvollen
Jahren unterbrochen� Ich bin aufge-
standen und habe freundlich, aber be-
stimmt gesagt: ÚDas sehe ich anders�Ø
Ich habe gefragt: ÚWarum denkst du
das"Ø und ÚWas brauchst du, damit du
es anders sehen könntest"Ø

Und schließlich habe ich neue State-
ments kreiert   la ÚUnd das Leben ist
doch ein Ponyhof� – Mein Ponyhof�Ø
Mein ganz persönlicher Ponyhof war
der Bauernhof meiner Großeltern, auf
dem ich nach der Schulzeit fast jede
freie Minute verbrachte. Ich liebte das
Landleben, die Natur und die Tiere.
Aber ich mochte einiges nicht: Zwi-
schen den wackelnden Schwänzen
der Kühe auf die andere Seite des
Stalls gehen �beziehungsweise ren-
nen� zu müssen, dicke Blutsuppe im
Flur rumstehen sehen oder auch nur in

der Nähe zu sein, wenn ein Tier ge-
schlachtet wird.

Wer auf einem Bauernhof groß wird,
der isst gerne Wurst und der trinkt
gerne Milch.Õ Ja, auch das habe ich
viele Jahre getan, aber dann, dann ha-
be ich mich verändert. Ich habe mich
getraut, auch diese vermeintliche
Selbstverständlichkeit in Frage zu stel-
len – ich war sogar trotzig genug, mei-
ne unreine Haut und meine immer wie-
der auftretenden Entzündungen mit
wissenschaftlich hinterlegten Studien
in Sachen Wurst, rotem Fleisch und
Milch in Verbindung zu bringen. In den
letzten �0 Jahren habe ich außerdem
gelernt, mich auch mal gegenüber ver-
meintlich Stärkeren, Erfahreneren oder
einfach Lauteren durchzusetzen.

Nach fünf Jahrzehnten weiß ich, dass
es sehr wohl okay ist, zu weinen, auch
wenn viele Erwachsene damit bis heu-
te nicht umgehen können.
Den Unkenrufen zum Trotz, dass das
Schreiben eine brotlose Kunst ist und
ein Hobby bleiben muss, habe ich fast
20 Bücher veröffentlicht, zehn Jahre
die Kolumne ÚZwischenrufeØ im Lo-
kalanzeiger geschrieben und vielfälti-
ge Artikel in verschiedenen Magazinen
veröffentlicht. ×Wenn du schon schrei-
ben willst, dann musst du dich auf eine
Zielgruppe festlegenÕ, wurde mir mehr
als einmal geraten. Aber während ich
diesem Gedanken anfangs glaubte,
habe ich mich irgendwann auch davon
befreit: Heute schreibe ich heute einen
Fachartikel im Medizinischen Umfeld,
morgen eine Rede für einen Vor-
standsvorsitzenden und übermorgen

an meinem neuen Kinderbuch weiter.
Ich schreibe Texte für Webseiten von
mittelständischen Kunden, Texte für
Dichter-Wettstreite �Poetry Slams� und
ja, ich habe auch die Rede zum �0jäh-
rigen Abitur gehalten.

Als mich meine ehemalige Schulka-
meradin nach dieser Rede anspricht
mit den Worten ÚDu hast dich ja gar
nicht verändertØ, weiß ich, dass Sie es
nett meint. Aber ich sage nicht das,
was mein Gehirn mir die ganze Zeit zu-
flüstert.

Stattdessen lächele ich sie selbstbe-
wusst an und sage: ÚUnd ob�Ø

Sie schaut mich überrascht an und
erläuternd ergänze ich: ÚDanke, dass
du mir ein Kompliment machen möch-
test, aber ich selbst habe mir das
größte Kompliment gemacht, indem
ich mich in den letzten Jahrzehnten im-
mer wieder verändert habe� Und ich
werde es auch in Zukunft immer wie-
der tun�Ø

Ich wünsche Ihnen allen viel Mut zu
den Veränderungen, die Ihnen guttun
und möchte mich an dieser Stelle
noch einmal herzlich bedanken für die
vielfältigen Rückmeldungen auf meine
damalige Kolumne. Danke an das
Team der Lahn-Post, dass ich nicht
nur zum 50-jährigen Jubiläum wieder
eine Glosse schreiben durfte, sondern
dass Sie alle mich ab jetzt wieder re-
gelmäßig lesen werden. . .

Herzlichst ,hre
Petra Lahnstein
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Sokotherm unterstützt die Energiewende
Innovative Sockelleistenheizung spart Energie und schützt die Umwelt

Die innovative Sockelleistenheizung
von Sokotherm spart signifikant Ener-

gie und leistet damit einen entscheiden-
den Beitrag zur �achhaltigkeit und zum
Umweltschutz. Das Heizsystem wird wie
eine Fußleiste entlang der Raumwände
verlegt und verbindet so die Vorteile von
Flächenheizungen mit denen von punktu-
ellen Heizsystemen, ohne deren �achteile
zu übernehmenU Sokotherm erreicht eine
absolut gleichmäßige Wärmeverteilung
im Raum und heizt diesen schnell auf.

Dabei spart Sokotherm nachweislich
Energie. In einer Untersuchung des
Fraunhofer-Instituts für Bauphysik IBP
konnte das System gegenüber einem her-
kömmlichen Heizkörper rund 20 Prozent
Heizenergie einsparen. Durch die Erhö-
hung der Wandoberflächentemperatur
geben die Wände angenehme Strahlungs-
wärme an den Raum ab. Dadurch kann
die �ufttemperatur ohne Komfortverlust
abgesenkt werden, was zu weiteren Ener-
gieeinsparungen führt. Da das System
auch mit niedrigen Vorlauftemperaturen
betrieben werden kann, ist es ideal, um
auch bestehende Gebäude wärmepum-
pentauglich zu machen. 7udem schützt
die Erwärmung der Wandoberflächen vor
Schimmelbildung, was die �anglebigkeit
der Bausubstanz fördert. Die Installation
ist einfach, schnell und ohne Eingriffe in
die Bausubstanz möglich, selbst in denk-
malgeschützten Gebäuden j problemlos
auch im bewohnten 7ustand. Das macht
die Sockelleistenheizung von Sokotherm
besonders attraktiv für die nachhaltige
Sanierung.

Das Unternehmen
Die SOKOTHERM GmbH mit Sitz in
Bremberg (Rheinland-Pfalz) hat den 2014
entwickelten Prototyp der Sockelleisten-
heizung unter Einbeziehung von Studien
und Erfahrungen aus zahlreichen Refe-
renzob�ekten kontinuierlich weiterentwi-
ckelt und optimiert. Untersuchungen in
den Folge�ahren, unter anderem durch
die TU Dresden und verschiedene Inge-
nieurbüros, bestätigten die hohe Effizienz
und �eistungsfähigkeit des Systems. 7wi-
schen 2016 und 2019 wurden zahlreiche
Gebäude, darunter Schulen, Bürogebäu-
de und Privathäuser, ausgestattet.

Im Jahr 2020 wurde das Heizprofil auf
Basis dieser Praxiserfahrungen nochmals
umfassend verbessert. Eine Untersuchung
des Fraunhofer-Instituts für Bauphysik
IBP unterstrich 2021 die Vorteile des wei-
terentwickelten Systems. Seit 2022 wird
SOKOTHERM über den nationalen Groß-
handel vertrieben. Ülle Systemkompo-
nenten werden aus hochwertigsten Ma-
terialien in Europa gefertigt. 2023 wurde
Sokotherm mit dem R56+ Innovations-
preis ausgezeichnet.

Kontakt:

Sokotherm GmbH
Dorothea-Twer-Straße 1
56370 Bremberg
Telefon: +49 6439/2 29 90 97
E-Mail: info@sokotherm.eu
Internet: www.sokotherm.eu
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SOKOTHERM

� )neVKieeVWTaVniW KeKenʳFeV , eizOʯ VTeV laut BeViGLt deW *VaunLSJeV�
-nWtitutW Jr V BauTL]WiO -B4 �, 8B��������
 Fei BeLeizunK eineW
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� www.soOotherm.eu
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$uI sanIter 7our der 1atur auI der Spur
Schöner radeln, woder ÚBimbesØ schmeckt - EinebesondereRundeumdieOranierstadtDiez

Die Wald- und
Wiesentour hält, was

der Name des Radwegs
verspricht: Wälder und

Wiesen. Wir können dem Oberbegriff
Land aber getrost Stadt und Fluss
hinzufügen. Ausgangspunkt ist die
Oranierstadt Diez. Vom Lahntal zieht
sich der Radweg auf die Hochfläche
des Südlichen Westerwaldes. Nach
dem ÚWendepunktØ in Eppenrod führt
die Strecke durch das Bimbesland
und endet mit Flussradeln entlang
der Lahn.

Los geht es am Alten Markt in Diez �P
1�. Den Stadtbummel durch die Ora-
nierstadt verschieben wir auf das En-
de der Tour. Wir fahren den Radweg
gegen den Uhrzeigersinn. So können
wir den herrlichen Streckenabschnitt

entlang des Lahnufers als Ausklang
genießen. Da es unterwegs keine Ein-
kehrgelegenheit gibt, sollte man an
Proviant denken.

Wir verlassen Diez in Richtung des
Schlosses Oranienstein, passieren
die Schleuse und biegen an der
Lahnbrücke zur anderen Uferseite
ab. Dort folgen wir dem schmalen
Flussufer entlang der L �18 nach
Aull. Von der Lahnwiese am Ortsrand
haben wir einen traumhaften Blick
auf die Lahn, den &ampingplatz Ora-
nienstein und zu dem auf einem Fels-
vorsprung erbauten Barockschloss
Oranienstein. Bei Hochwasser steht
die Lahnwiese jedoch unter Wasser.
Die Wald- und Wiesentour führt an-
schließend im Bogen durch die Ge-
meinde.

Am Ortsausgang liegt auf der ge-
genüberliegenden Straßenseite ein
besonderes Gebäude. Bei der Alten
Burg �P 2� handelt es sich um eine
ehemalige Wasserburg aus dem 12.
Jahrhundert. Sie diente den Herren
von Helfenstein als Wegzollstation.
Der Wassergraben ist einem großen
Garten

gewichen. Das Gebäudeensemble
besteht aus dem Hauptgebäude mit
2 Fachwerkobergeschossen und ei-
nem zweigeschossigen Erweite-
rungsbau. Danach verlassen wir die
Ortschaft auf dem breiten Radweg
entlang der L �18 in Richtung Gör-
geshausen. Im Wiesengrund des
Hambachs geht es sanft ansteigend
das Tal hinauf. In Hambach kommen
wir am Sportplatz �P �� vorbei.

Wir verlassen das Tal, überqueren
die L �18 und haben ohne Akku-Un-
terstützung einen kräftezehrenden
Anstieg an der Flanke des Klee-
bergs vor uns. Hier macht sich ein E-
Bike bezahlt. Bei einer Grillhütte am
Waldrand lohnt sich der Blick zurück
auf das von Hügeln eingerahmte
Hambach. An einer Lichtung errei-
chen wir schließlich die Abzweigung
�P 4�, an der wir uns zwischen Kurz-
und Langstrecke entscheiden müs-
sen. Die Orientierung erleichtert hier
ein Bike-
Navi.

Die Langstrecke folgt der Wald- und
Wiesentour zu dem in der Talsohle
des Hambachs gelegenen Sport-
platz des SV Grün Weiß Görges-
hausen. Ein paar Meter weiter bietet
sich eine herrlich gelegene Bank
zum Verschnaufen an. Der Radweg
führt anschließend zum Ortsrand
von Eppenrod �P 5� hinauf.

Wir haben den höchsten Punkt der
Tour erreicht und können den tollen
Panoramablick über die sanft ge-
wellte Eppenroder Hochfläche ge-
nießen. Am Waldrand beginnt die Ab-
fahrt ins Lahntal. An einer großen
Lichtung, der Wüstung Scheuren-
wiese �P 6�, stößt die Kurzstrecke zu
uns, und die Wilhelmshütte bietet
sich für ein Päuschen an. Weiter geht
es durch den herrlichen Laubwald in
Richtung Altendiez.

An der nächsten Schutzhütte �P �� er-
reichen wir den Waldrand. Vor uns
liegt das Lahntal mit Altendiez und
Heistenbach. Der herrliche Panora-
mablick reicht bis zur Schaumburg,
deren Silhouette sich amHorizont ab-
zeichnet. Anschließend überqueren
wir am Ortsrand von Altendiez die B
41�, kommen an der Lahnblickhalle
vorbei und lernen, was ÚBimbesØ hier
bedeutet.

Denn Bimbes ist nicht nur �Schwarz�
geld, sondern auch ein aus einge-
dicktem Birnensaft hergestellter Brot-
aufstrich. Der Graubirnensirup ist ei-
ne lokale Spezialität, weshalb die Be-
wohner von Altendiez Bimbeslecker
und die Gegend Bimbesland ge-
nannt werden.

Nach Altendiez zischen wir den stei-
len Hang zur Lahn hinab und treffen
am Fluss auf den Lahn-Radweg �P 8�.
Es folgt ein herrlicher Flussradweg-
abschnitt, auf dem wir die famose
Landschaft genießen können. Es folgt
der Postkartenblick auf Diez mit
Lahnbrücke, Schloss, Stadtmauer
und Fachwerkhäusern. Die Wald-
und Wiesentour führt danach über
die Alte Lahnbrücke zurück zu unse-
rem Ausgangspunkt, dem Alten Markt
in Diez �P 1�.

Fazit� Eine E-Bike-Tour, die zum Ver-
weilen, Schauen, Träumen und Ge-
nießen einlädt.

Buchtipps� Traumtouren – E-Bike 	
Bike, Bände 1 bis 9. Neben ausführli-
chen Anfahrts- und Streckenbeschrei-
bungen gibt es viele Tipps, Hinweise

und Einkehrempfehlungen, aktuelle
GPS-Daten für Rad-Navis und eine An-
bindung via QR-&ode zum Aus-
gangspunkt der Tour, jeder Band 192
Seiten, 16,80 ã.

M ZZZ�iGeePeGiaVhoS�Ge
:eiteV /aQG: 9oQ GeQ :eVterZalG�+¶heQ bieteQ Vich herrliche 3aQoraPeQ� Fo�
to: iGeePeGia�6ch¶Qh¶Ier

Fakten zur Strecke
LänJe� 21,4 km
Dauer�1 h 45 min
H¶henmeter� 4�0
$nspruch� Mittel
Start�Ziel� Alter Markt Diez
$nIahrt� A � bis Ausfahrt 41 Diez, L �18 bis Diez folgen
Parkplatz� Parkplatz Bolzplatz
ZuJ� Lahn-Eifel-Bahn RB 2� und Lahntalbahn RE 25 bis Bahnhof Diez
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Mit Layering durch die 
kalte Jahreszeit

DEM HIMMEL SO NAH
Sternwarte Limburg bietet

einmalige Einblicke

FRISCHER BLICK AUF 
DEN SPITZBUNKER

Markantes Limburger
Bauwerk ist Buchthema

ZWIEBELLOOK 
NEU GEDACHT
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NEW YORK  
FASHION 
WEEK
Antonio Argentiero  
auf Erfolgskurs

SATIRE, SHOW UND 
SCHARFER VERSTAND
Sebastian Pufpa�s Weg  
an die Spitze

WIRTSCHAFTLICHES
INTERESSE AM
STANDORT LIMBURG
WFG sichert  
städtischen Haushalt

Ausgabe 13 I Sommer 2025 I 360-magazine.de

LIEDSTADT-
FESTIVAL
Begegnungen zwischen 
Mensch und Musik

GOTT ZUR EHR, DEM 
NÄCHSTEN ZUR WEHR
Limburger Floriansjünger im Einsatz

50 JAHRE 
KÖLSCHE KULTUR
Die Höhner starten in eine neue Ära

WEIHNACHTS-

MAGAZIN 2024 

IN DIESER

AUSGABE

Ausgabe 12 I Winter 2024/2025 I 360-magazine.de
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360-Magazine.de
Ausgabe 10 | Winter 2023/24

TRAUMJOB AM 
COMPUTERDISPLAY
Ilka Hesche erzählt 
vom Alltag als Game-Artist

Karriere

BELIEBTE 
BEGEGNUNGSSTÄTTE 
Die Kunstsammlungen der Stadt Limburg

Kunst

Unternehmen

EIN MENSCHENLEBEN LANG
75 Jahre 
Bauunternehmung Albert Weil AG

Mode, Lifestyle, 
Genuss

Trends

WEIHNACHTS-MAGAZIN 2023 IN DIESERAUSGABE

Ausgabe 9 | Sommer 2023

360-Magazine.de

LIONS CLUB
Limburg-Domstadt 
organisiert Hilfe

Charity

Musik

WINCENT WEISS
Beim Sänger stehen 
die Zeichen auf Vollgas

RALF JOSAT 
lebt für „seine Ragazzi“

Tanzen

Mode, Lifestyle, 
Genuss

Trends

Ausgabe 8 | Winter 2022/23

360-Magazine.de

Mode,
Lifestyle, 
Genuss

Trends

„ZWISCHEN TÜLL 
UND TRÄNEN“
Elaine Ferlita 
macht Träume wahr

Kult

Special

WÄLLER 
GARTENPREIS

Doris Krug hat 
den schönsten Garten

VIELSEITIGER 
VOLKSRENNFAHRER  
Christian Menzel zwischen 
Porsche und FastLap 

Motoren

Ausgabe 7 | Frühjahr 2022

360-Magazine.de

Special

KRÄUTERWIND
Die bunte Welt der Gärten

DIE VIELFALT DER WEINE  
Mit Geselligkeit 
zum echten Weinkenner 

Genuss

Mode, Lifestyle, Reise, Beauty

Trends

BANKSY 
UND ANDY WARHOL
Ein Kleinod: 
das Rosenhang Museum 
in Weilburg

Kunst

Ausgabe 6 | Herbst 2021

360-Magazine.de

Special

DER SENKRECHT-
STARTER
Günter Röser  
und sein Erfolgskonzept

VOM DORFKIND ZUM MODEL
Marcel Spang 
ist international unterwegs 

Portrait

Mode, Beauty, 
Reisen, Wohnen  

Trends

NEUE WEGE
Musicalstar Andreas Bongard 
macht nun Jazz & Pop 

Musik

Ausgabe 5 | Frühjahr 2021

LiMa-360.de

Special

Die Wein-Rebellin
Bei Juliane Eller 

ist alles handverlesen

DER WUNDERMACHER  
Robin Klöppel sorgt für Comebacks 

Portrait

… MODE, BEAUTY, ARBEITSWELTEN

Trends

GEFÜHLSSTARK
Melissa Ordonez 
landet Internethit 

Musik

Ausgabe 4 | Frühjahr 2020

LiMa-360.de

SENKRECHTSTARTER  
Max Schmitt ist eines 
der größten Golftalente 
Deutschlands 

Portrait

IKKE HÜFTGOLD
ein (Baller-)Mann, der alles darf

Regelbrecher

Special

Tobias Beck  
Vom Flugbegleiter 
mit Lernschwäche 
zum Hochschul-
dozenten und 
Speaker

Ausgabe 3 | Herbst 2019

LiMa-360.de

Ralf Ohrmann  
erklärt den 
Steinzeitmenschen in uns

Fitness

KNAST
GESCHICHTEN
Joe Bausch 
ist Deutschlands 
bekanntester Gefängnisarzt

Portrait

SpecialSpecial

Marcel Gregory 
Stock  

Ein Model mit dem 
gewissen Klick

Ausgabe 2 | Frühjahr 2019

Roman Weidenfeller
Vom Dorfjungen zur 
Torwartlegende

Volltreffer

WERKStadt Limburg
Wenn der Einkauf zum
Erlebnis wird

Erfolgskonzept

LiMa-360.de

HÖHENFIEBER
Kletter-Trends 2019

Special
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LiIest\le mit
reJionaler HandschriIt
Grundstein für die heutigen �60-Magazine:

Seit 2018 zeigt LiMa, wie viel Inspiration, Genuss
und Lebensqualität in der Region steckt

Als im Herbst 2018 die erste Ausgabe von LiMa
�60 erschien, war die Idee ebenso einfach wie am-
bitioniert: Ein hochwertiges Lifestyle-Magazin
schaffen, das zeigt, was Limburg und seine Um-
gebung ausmacht – jenseits der täglichen Nach-
richten. Unter dem Namen LiMa, der schlicht
für ÚLimburg MagazinØ steht, entstand ein Heft,
das regionale Geschichten, Trends und Persön-
lichkeiten in den Mittelpunkt rückte und den Blick
auf die vielen Facetten des Lebens in der Region
lenkte.

Initiiert wurde das Konzept von den heutigen Ge-
schäftsführern Ren© Kuhmann und &hristian Thie-
len. Ihr Anspruch war von Beginn an klar formu-
liert: Das Beste aus der Region in einem Magazin
zu vereinen – stilvoll, inspirierend und hochwertig
aufbereitet. Statt schneller Schlagzeilen setzte Li-
Ma auf langlebige Inhalte, spannende Reportagen
und Menschen, die etwas bewegen.

Bereits die erste Ausgabe machte deutlich, wohin
die Reise gehen sollte. Auf rund 100 Seiten prä-
sentierte LiMa Themen aus den Bereichen Mode,
Beauty, Kultur, Genuss, Technik, Automobil, Recht,
Finanzen, Wohnen und Reisen. Hinzu kamen au-
ßergewöhnliche Lebensgeschichten, regionale
Erfolgsgeschichten und Unternehmen, die mit In-
novation, Qualität und Leidenschaft überzeugen.
Der Anspruch lautete damals wie heute: zeigen,
wie viel Lebensqualität Limburg und seine Um-
gebung zu bieten haben.

Dass dieses Konzept aufging, zeigte sich schnell.
LiMa entwickelte sich innerhalb kurzer Zeit zu ei-
nem festen Bestandteil der regionalen Medien-
landschaft und erscheint seitdem zweimal jährlich
– jeweils im Frühjahr�Sommer sowie im
Herbst�Winter. Ausgabe für Ausgabe liefert das
Magazin Inspiration für den Alltag und verbindet
hochwertige journalistische Inhalte mit einer star-
ken regionalen Identität.

Menschen� die die ReJion präJen
Im Laufe der Jahre standen zahlreiche bekannte
Persönlichkeiten für LiMa Rede und Antwort oder
gaben persönliche Einblicke. Dazu zählen unter
anderem Fußball-Weltmeister Roman Weiden-
feller, Autor und Schauspieler Joe Bausch, Mat-
thias Distel alias Ikke Hüftgold, Präsident des
Deutschen Olympischen Sportbundes Thomas
Weikert sowie Künstler wie Wincent Weiss oder
�lvaro Soler. Gleichzeitig bietet das Magazin seit
jeher auch den Menschen und Initiativen aus der
Region eine Bühne – etwa dem Theater- und Mu-
sicalverein Pinocchio 90, der Sternwarte Limburg
sowie vielen weiteren Vereinen, Unternehmen,
Handwerksbetrieben und kreativen Köpfen, die
das Leben in Limburg und Umgebung berei-
chern.

$us LiMa Zird eine MaJazinIamilie
Der Erfolg von LiMa blieb nicht auf die Region be-
schränkt. Aus einer Idee entstand Schritt für
Schritt eine ganze Magazinfamilie. Im Herbst
2019 folgte mit WeMa �60 das Magazin für den
Westerwald. Bereits im Frühjahr 2020 erschien

MyMa �60 für Mayen und Umgebung. 2021 kam
schließlich das Magazin für den Mittelrhein hin-
zu, das zunächst unter dem Namen ReMa –
Rhein Magazin – veröffentlicht wurde und heute
als MiMa �60 erscheint.

Trotz der regionalen Unterschiede verfolgen alle
Magazine bis heute dieselbe Grundidee, die ih-
ren Ursprung in Limburg hat: Menschen, Unter-
nehmen, Marken und Geschichten sichtbar zu
machen, die die jeweilige Region besonders ma-
chen. Lifestyle bedeutet dabei weit mehr als Mo-
de oder Genuss. Es geht um Innovationen, Frei-
zeit, Reisen, Wohnen, Mobilität, Gesundheit, Ku-
linarik, Wirtschaft und um Persönlichkeiten, die
mit Leidenschaft etwas bewegen.

Heute begleiten die �60-Magazine ihre Lese-
rinnen und Leser weit über die ursprüngliche
Heimat hinaus. Das Verbreitungsgebiet reicht in-
zwischen entlang des Rheins zwischen Bonn,
Koblenz und Neuwied sowie in die Regionen an
Mosel und Lahn – von &ochem über Mayen bis
Limburg und in den Westerwald. Damit er-
schließen die Magazine einen starken Wirt-
schafts- und Lebensraum zwischen den Metro-
polregionen Rhein-Main und Köln-Bonn, der
durch hohe Kaufkraft, eine starke regionale Iden-
tität und eine außergewöhnliche Vielfalt geprägt
ist.

4ualität� die verbindet
Auch optisch haben sich die Magazine kontinu-
ierlich weiterentwickelt. Vor einem Jahr erhielten
sämtliche Ausgaben ein komplett neues &over-
design. Moderner, klarer und individueller sollen
die Titelseiten den &harakter der jeweiligen Re-
gion noch stärker widerspiegeln und gleichzei-
tig den hohen Qualitätsanspruch der Magazine
unterstreichen. Hochwertiges Papier, eine mo-
derne Bildsprache und ein zeitgemäßes Layout
machen jede Ausgabe zu einem Magazin, das
man nicht nur liest, sondern gerne in die Hand
nimmt.

Mittlerweile sind die �60-Magazine in der ge-
samten Region an mehr als 4.000 Auslagestel-
len sowie auf der Homepage www.�60-magazi-
ne.de als Download verfügbar. Ergänzt wird das
Angebot durch eine starke Social-Media-Prä-
senz. Inhaltlich bleiben sie ihrem ursprünglichen
Anspruch treu: hochwertige Geschichten, sai-
sonale Trends, inspirierende Menschen und
starke Unternehmen aus der Region in den Mit-
telpunkt zu stellen.

Dass ausgerechnet Limburg der Ausgangs-
punkt dieser Erfolgsgeschichte war, passt dabei
perfekt zum Jubiläum Ú50 Jahre Lahn-PostØ des
Wochenblatt-Verlags. Denn LiMa war weit mehr
als ein neues Magazin – es war der Beginn einer
Idee, die bis heute wächst. Aus einem regiona-
len Lifestyle-Magazin entstand eine starke Mar-
kenfamilie, die Menschen in mehreren Regionen
verbindet und zeigt, wie viel Inspiration direkt
vor der eigenen Haustür zu finden ist.
-acTXeliQe 6chlechtrieP
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Wirtschafts-Werbung Weilburg
blickt oStimistisch in die Zukunft
Aufgrund verbesserter Stadtfinanzen können jetzt
weitere Projekte angegangen werden S.�

Serie ÚStradivari CollectionØ
der 2raniensteiner Konzerte
Danjulo Ishizaka und Herbert Schuch sind zu Gast
im Schloss Oranienstein S.6

Im KamSf gegen die Hungerkrise
auf dem afrikanischen Kontinent
Bistum und Diözesancaritasverband spenden
100 000 Euro für Ostafrika S. 3
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Aus der Region

Kornmarkt
gesperrt

LIMBURG. Der Kornmarkt
in der Limburger Altstadt
wird aus Anlass des Os-
termarktes am Dienstag,
11. April, für den gesam-
ten Fahrzeugverkehr ge-
sperrt. Die Bewohner-
parkplätze stehen an die-
sem Tag nicht zur Verfü-
gung.

Land
unterstützt
Kunstsammlung
LIMBURG. Die Kunst-
sammlungen der Stadt
Limburg erhalten vom
Hessischen Ministerium
für Wissenschaft und
Kunst eine finanzielle Un-
terstützung in Höhe von
15 800 ã. Das Geld ist
denKunstsammlungen für
drei Sonderausstellun-
gen, die Restaurierung
und Rahmung von Bil-
dern sowie für die An-
schaffung von Lagerre-
gale bewilligt worden.

SSerrung
wegen
Gleisarbeiten
LIMBURG. Wogen not-
wendigen Gleisarbeiten
am Bahnübergang, sind
der Limburger Weg in
Staffel und die Ste.-Fo\-
Straße in Limburg für den
gesamten Fahrzeugver-
kehr von Freitag, 7. April
(22 Uhr), bis Montag, 10.
April (5 Uhr), gesperrt. Ei-
ne Umleitungsstrecke ist
eingerichtet.

7heaterfahrt
im ASril

REGION. Theaterfreunde
können wieder an einer
Theaterfahrt teilnehmen.
Am Samstag, 22. April,
wird die Oper „Eugen
Onegin“ von Peter Tschai-
kowski im Wiesbadener
Staatstheater besucht.
Anmeldung� Waltraud
Lehna, y (06439) 319.

Gut zu wissen� � �

Keine (igenbedarfskündigung
auf Vorrat

REGION. Eine Eigenbedarfskündigung seitens des Ver-
mieters ist nicht zulässig, wenn diese lediglich als Vor-
ratskündigung erfolgt. So lautet der Beschluss des Bun-
desgerichtshofes. Wie die telefonische Rechtsberatung
der Deutschen Anwaltshotline (www.deutsche-anwalts-
hotline.de) berichtet, klagte eine Mieterin auf Scha-
densersatz wegen einer Eigenbedarfskündigung ihres
Vermieters, da die Wohnung nach ihrem Auszug noch
lange Zeit leer stand. Die ehemalige Mieterin hegte er-
hebliche Zweifel daran, dass der angekündigte Plan
des Vermieters, seine kranke Mutter in der Wohnung un-
terzubringen, tatsächlich in die Tat umgesetzt werden
sollte. Nachdem in erster Instanz die Klage gescheitert
war, wies auch die zweite Instanz die Mieterin ab. Die
Mieterin zog daraufhin vor den Bundesgerichtshof. Die-
ser stellte sich auf die Seite der Mieterin. Eine Vorrats-
kündigung reicht für eine Kündigung wegen Eigenbe-
darfs nicht aus. „Ein Nutzungswunsch für die baldige Ei-
gennutzung muss bereits im Kündigungszeitpunkt vor-
liegen“, erläutert Rechtsanwalt Kai Steinle. Sollte die Ei-
gennutzung nicht in die Tat umgesetzt werden, so muss
der Vermieter plausibel darlegen, warum die Absicht
nachträglich entfallen sein soll. Erst dann liegt es am
Mieter zu beweisen, dass der Selbstnutzungswille zum
Kündigungszeitpunkt noch nicht bestand. Außerdem ist
der Anspruch auf rechtliches Gehör im Grundgesetz
verankert. Die zweite Instanz hatte die Frau aber nicht
angehört. Schon deshalb sei dieser Beschluss rechtlich
nicht haltbar, so das Gericht.
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(ine unglaubliche Saison
ist zu (nde gegangen
Limburger Baskets landen nach Abschluss
auf dem vierten Tabellenplatz

Schöne Autos� tolles Wetter und shoSSen bis zum 8mfallen
LIMBURG -mn- Die Limburger Innenstadt war am vergangenen Sonntag
der Schauplatz der traditionellen Oldtimer-Ausstellung, die jedes Jahr
statt findet. Bei schönstem Frühlingswetter waren zahlreiche Besucher
aus nah und fern in die Domstadt geströmt, um sich nicht nur schöne
und historische Autos anzuschauen, sondern auch zu shoppen. So konn-
ten die Menschen klassische amerikanische Autos, deutsche Modelle,
englische Sportwagen oder auch italienische Fabrikate bewundern und

bestaunen. Neben dem Einzelhandel konnte sich auch die Gastronomie
über einen Gästeansturm freuen. Erstaunte Gesichter, große Augen und
viele Fotos: das war das Ergebnis der diesjährigen Auto Classic Limburg.
Es war ein gelungener Verkaufsoffener Sonntag mit einer tollen Ausstel-
lung, der wieder alle begeisterte, Veranstalter und Besucher. Der nächste
verkaufsoffene Sonntag findet am �. Mai statt. Auch diesmal stehen beim
24. Auto Salon schöne Fahrzeuge im Fokus. Fotos: Nasiripour

Warum die jetzt angekündigte
Schlie�ung von 0undiSharma
niemand verstehen kann
Das Unternehmen hat sich in mehr als 40 Jahren in Limburg gut entwickelt

- von 'ieter Fluck -

LI0B8RG. �ber vier -ahr-
zehnte hat das Limburger
Werk des Arzneimittelkon-
zerns 0undiSharma (r-
folgsgeschichte geschrie-
ben. -etzt hat die Ge-
sch¤ftsleitung die Schlie-
�ung des Standorts Lim-
burg für (nde ���� ange-
kündigt �die Lahn-Post be-
richtete�. 0ehr als ��� Be-
sch¤ftigte w¤ren hier be-
troffen. 'eshalb solle die
Produktion künftig durch
Auftragsunternehmen
ausgeführt werden. For-
schung und (ntwicklung
würden künftig im engli-
schen Cambridge erledigt.

Noch vor einigen Mona-
ten plante das 196� in
Frankfurt gegründete Phar-
mazeutische Unterneh-
men, in Limburg sein 50-
jähriges Jubiläum in fei-
ern. Weder die Beschäf-
tigten noch die Men-
schen in der Region kön-
nen die strategische Neu-
ausrichtung der Konzern-
leitung verstehen und pro-
testieren heftig.
2010 hatte Mundipharma
anlässlich der 1100-Jahr-
feier Limburgs gemein-
sam mit der Stadt Schü-
lern in einem Wettbewerb
vor die Frage gestellt: „Wie
sieht Deine Zukunft 2020

in Limburg aus?“ Ó Nie-
mand wäre damals auf die
Idee gekommen, dass es
ausgerechnet Mundiphar-
ma, das erste im Gewer-
begebiet Dietkircher Höhe
errichtete Werk, dann in
der Domstadt nicht mehr
geben würde. Die An-
siedlung zählte Anfang der
19�0-er Jahre zu den gro-
ßen Erfolgen in der �ra
von Bürgermeister Josef
Kohlmaier.
Das mittelständische Un-
ternehmen machte an-

fangs nicht nur durch sein
überaus erfolgreiches Des-
infektionsmittel Betaisado-
na von sich reden, son-
dern auch wegen des von
dem renommierten Archi-
tekten Marcel Breuer ent-
worfenen und später un-
ter Denkmalschutz gestell-
ten Firmengebäude. In den
folgenden Jahrzehnten
blickte Mundipharma
schmerzfrei in die Zu-
kunft. Dank seiner eige-
nen Forschungsabteilung,
die wegen des beständi-

gen Wachstums nach der
Jahrtausendwende in an-
gemietete Räume eines be-
nachbarten Firmengebäu-
des ausgelagert werden
musste, machten sich die
Limburger Pharmazeuten
auf den Gebieten der On-
kologie, Schmerztherapie,
Atemwege, Rheumatologie
und Wundheilung einen
Namen.
Hinter den Erfolgen stan-
den die amerikanischen
Brüder Raymond und Mor-
timer Sackler, die mächtig

stolz auf ihr Limburger Kind
waren. Das haben sie im-
mer wieder durch Besu-
che am Standort bekräf-
tigt, wo sie Mitte der 1980-
er Jahre selbst den Grund-
stein für die erste bauli-
che Erweiterung legten. Im
September 2001 bestä-
tigte der Firmengründer und
Gesellschafter der Purdue
/ Mundipharma / Napp-
Gruppe, Dr. Mortimer Sack-
ler, den Limburgern, dass
die deutsche Tochter
Mundipharma zum zweit-
stärksten Partner im Kon-
zern und damit zum wich-
tigsten Eckpfeiler für die
Weiterentwicklung des Un-
ternehmens in Europa he-
rangereift sei.
Ab Mai 2001 schrieb der
neue Geschäftsführer Gun-
ther Niederheide 14 Jah-
re lang die Limburger Er-
folgsgeschichte seines
Vorgängers Walter Wim-
mer weiter. Niederheide,
Chef der Mundipharma-
Gruppe Deutschland, �s-
terreich und Schweiz war
es im April 2004 ver-
gönnt, in Frankfurt den von
der Deutschen Gesell-
schaft für Schmerzthera-
pie (DGS) den an die Fir-
mengründer Sackler ver-
liehenen Innovationspreis
entgegenzunehmen.

Fortsetzung auf Seite �

Wer h¤tte am �. ASril ���� beim ersten SSatenstich für die beiden �� 0io (uro teu-
ren Neubauten zu denken gewagt� dass dort zehn -ahre sS¤ter die Lichter ausgehen
würden" Foto: Fluck

Hunde müssen
angeleint werden
LIMBURG. Die örtliche Ord-
nungsbehörde der Kreis-
stadt Limburg weist alle
Hundebesitzer darauf hin,
dass beim Halten und Füh-
ren von Hunden die Be-
stimmungen der Gefahren-
abwehrverordnung zur Auf-
rechterhaltung der öffentli-
chen Sicherheit und Ord-
nung beachtet werden
müssen. Nach dieser Ver-
ordnung sind Hunde in-
nerhalb der zusammen-
hängend bebauten Teile der
Kreisstadt, im Bereich des
Greifenberges und des
Schafsberges sowie inner-
halb aller öffentlichen An-
lagen an der Leine zu füh-
ren. Beim Ausführen der
Hunde ist zudem darauf zu
achten, dass öffentliche
Straßen sowie die begeh-
baren Teile von öffentlichen
Anlagen nicht durch Hun-
dekot verunreinigt werden
dürfen. Sollte es dennoch

zu einer Verunreinigung
durch Hundekot
ist diese unverzüglich
den Hundeführer zu
tigen. Verstöße gegen
Verordnung können
Ordnungswidrigkeit
und mit einer Geldbuße
ahndet werden. Die
Ordnungsbehörde bittet
Hundeführer des
darauf zu achten, dass
deflächen nicht mit
dekot verunreinigt
Für Nutztiere besteht
eine Gefahr der
gung mit dem Fuchsband-
wurm. Dieser Befall
zum Tode der
führen. Nach der
renabwehrverordnung
das Halten und Führen
Hunden ist den
beim Ausführen
ein Halsband
auf dem Namen und
schrift des Halters
ben sind.

Im
auf
Bistum
100

AusAus

Kornmarkt
gesperrt

LIMBURG.
in
wird
termarktes
11.
ten
sperrt.
parkplätze
sem
gung.

Keine (igenbedarfskündigung

REGION. Eine Eigenbedarfskündigung seitens des Ver-
mieters ist nicht zulässig, wenn diese lediglich als Vor-
ratskündigung erfolgt. So lautet der Beschluss des Bun-
desgerichtshofes. Wie die telefonische Rechtsberatung
der Deutschen Anwaltshotline (www.deutsche-anwalts-
hotline.de) berichtet, klagte eine Mieterin auf Scha-
densersatz wegen einer Eigenbedarfskündigung ihres
Vermieters, da die Wohnung nach ihrem Auszug noch
lange Zeit leer stand. Die ehemalige Mieterin hegte er-
hebliche Zweifel daran, dass der angekündigte Plan
des Vermieters, seine kranke Mutter in der Wohnung un-
terzubringen, tatsächlich in die Tat umgesetzt werden
sollte. Nachdem in erster Instanz die Klage gescheitert
war, wies auch die zweite Instanz die Mieterin ab. Die
Mieterin zog daraufhin vor den Bundesgerichtshof. Die-
ser stellte sich auf die Seite der Mieterin. Eine Vorrats-
kündigung reicht für eine Kündigung wegen Eigenbe-
darfs nicht aus. „Ein Nutzungswunsch für die baldige Ei-
gennutzung muss bereits im Kündigungszeitpunkt vor-
liegen“, erläutert Rechtsanwalt Kai Steinle. Sollte die Ei-
gennutzung nicht in die Tat umgesetzt werden, so muss
der Vermieter plausibel darlegen, warum die Absicht
nachträglich entfallen sein soll. Erst dann liegt es am
Mieter zu beweisen, dass der Selbstnutzungswille zum
Kündigungszeitpunkt noch nicht bestand. Außerdem ist
der Anspruch auf rechtliches Gehör im Grundgesetz
verankert. Die zweite Instanz hatte die Frau aber nicht
angehört. Schon deshalb sei dieser Beschluss rechtlich
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angeleint werden
Verunreinigung

kommen,
ist diese unverzüglich durch
den Hundeführer zu besei-
tigen. Verstöße gegen die
Verordnung können als
Ordnungswidrigkeit verfolgt
und mit einer Geldbuße ge-
ahndet werden. Die örtliche
Ordnungsbehörde bittet die
Hundeführer des weiteren
darauf zu achten, dass Wei-
deflächen nicht mit Hun-
dekot verunreinigt werden.
Für Nutztiere besteht sonst
eine Gefahr der Übertra-

Fuchsband-
wurm. Dieser Befall kann
zum Tode der Nutztiere
führen. Nach der Gefah-
renabwehrverordnung über
das Halten und Führen von
Hunden ist den Hunden
beim Ausführen zusätzlich

anzulegen,
auf dem Namen und An-
schrift des Halters anzuge-

Der Hilferuf der Natur
Franziska Behr (23), angehende Grundschullehrerin
aus Arfurt, hat ein beeindruckendes Buch für Kinder
geschrieben, in dem es um Umweltschutz und Nach-
haltigkeit geht. Mehr im Innenteil

Hilfe für mehr Nachhaltigkeit
Der Hundesportverein Hadamar benötigt finanzielle Un-
terstützung für die Realisierung des geplanten Strom-
anschlusses in seinem Vereinsheim und auf demGe-
lände in Niederhadamar. Mehr im Innenteil

Aus der RegionAus der RegionAus der Region

KirchenmusikKirchenmusik
LIMBURG. Die Vor-LIMBURG. Die Vor-
abendmesse am Sams-abendmesse am Sams-
tag, 5. Februar, 18 Uhrtag, 5. Februar, 18 Uhr
wird in der Pallottiner-wird in der Pallottiner-
und Pfarrkirche „St. Ma-und Pfarrkirche „St. Ma-
rien“ Limburg von Dr.rien“ Limburg von Dr.
Eberhard Dielmann (Vio-Eberhard Dielmann (Vio-
loncello) und Frank Sittelloncello) und Frank Sittel
(Orgel) musikalisch ge-(Orgel) musikalisch ge-
staltet. Es erklingen Teilestaltet. Es erklingen Teile
aus der Sonate I in C füraus der Sonate I in C für
Violoncello und BassoVioloncello und Basso
continuo des italieni-continuo des italieni-
schen Komponisten Gi-schen Komponisten Gi-
ambattista Cirri. -red-ambattista Cirri. -red-

WorkshopWorkshop
NIEDERNEISEN. Im Rah-NIEDERNEISEN. Im Rah-
men der Dorfwerkstattmen der Dorfwerkstatt
findet als Teil 2 ein Work-findet als Teil 2 ein Work-
shop zum Thema „Dorf-shop zum Thema „Dorf-
leben“ am Mittwoch, 16.leben“ am Mittwoch, 16.
Februar (19 Uhr), im Ne-Februar (19 Uhr), im Ne-
benraum der Grund-benraum der Grund-
schule statt. Im Rahmenschule statt. Im Rahmen
des Workshops werdendes Workshops werden
die Teilnehmer gemein-die Teilnehmer gemein-
sam das Handlungsfeldsam das Handlungsfeld
„Dorfleben / Kultur /„Dorfleben / Kultur /
Kommunikation“ bear-Kommunikation“ bear-
beiten. Die zum Zeitpunktbeiten. Die zum Zeitpunkt
der Veranstaltung gülti-der Veranstaltung gülti-
gen Corona-Regelungengen Corona-Regelungen
sind einzuhalten, Veran-sind einzuhalten, Veran-
stalter ist die Gemeindestalter ist die Gemeinde
Niederneisen. -red-Niederneisen. -red-

Aus der RegionAus der Region

Spielcafé
LIMBURG. Spiel mal wie-
der für „jung und alt“
heißt es im „Offenen
Wohnzimmer“ des Fami-
lienzentrum „Müze“
(Hospitalstraße 10). Dort
finden alle Interessierten
am Dienstag, 8. Februar
(15.30 - 17.30 Uhr) spiel-
freudige Mitspieler und
eine große Auswahl an
alten und neuen Gesell-
schaftsspielen. Eine An-
meldung ist erforderlich,
für die Teilnehmer gilt die
2G+-Regelung. Weitere
Informationen und An-
meldung untery (06431)
975 444 0. -red-

Keine Schau
DAUBORN. Der KZV H27
Dauborn und Umgebung
hat die geplante Ramm-
lerschau am 12./13. Feb-
ruar abgesagt. Die Lo-
kalschau mit Clubver-
gleichsschau ist für
22./23. Oktober. Die Mo-
natsversammlung findet
am 18. Februar, die Mit-
gliederversammlung am
11. März (jeweils 19.30
Uhr in der Wörsbachstu-
be in Beuerbach), statt.
Es gilt die 2G+Regel.-red-

Über den eigenen Tellerrand hinausgeschaut

LIMBURG. Es duftet nach leckerem, orientalischem Essen
im Treffpunkt Blumenrod. Anlass ist das neue Kochbuch
„Über den Tellerrand hinaus“, das in Kooperation der
Stadt Limburg im Rahmen der Gemeinwesenarbeit Blu-
menrod und dem Caritasverband für den Bezirk Limburg
e. V. mit dem „Treffpunkt Blumenrod“ entstanden ist. Mina
Dr. Sharif (Foto) ist gebürtige Iranerin und kocht regelmä-
ßig im Treffpunkt Blumenrod für den Kochtreff und bald

auch für die Kochkurse, die zu dem neuen Kochbuch statt-
finden sollen. Sie hattte zur Präsentation ein persisches
Festtagsmenü gezaubert, das aus Reis, Hähnchenfleisch,
Safran, getrockneten Orangenschalen und Berberitze be-
steht und normalerweise im Iran zu Hochzeiten gekocht
wird. Das Kochbuch ist eine Zusammenstellung internati-
onaler Rezepte der Anwohner aus Blumenrod. Von ru-
mänischer Küche über brasilianisches Fingerfood bis zu

einem Gericht von den Bahamas sind viele leckere Re-
zepte dabei. Vorausgegangen war ein Aufruf an alle Be-
wohner des Wohngebiets, ihre Lieblingsrezepte einzurei-
chen. Zusammengekommen sind 30 internationale Ge-
richte, die genauso bunt und vielfältig sind, wie die Men-
schen, die in Blumenrod leben. Infos zu den Kochkursen
sind zu finden unter http://www.caritaslimburg.
caritas.de/treffpunkt-blumenrod. Foto:Stadt Limburg
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Limburger Rauchclub trotzt Corona mit einer Narrenshow
Die Dreharbeiten der Karnevalisten zur Online-Narretei an Altweiberfastnacht in der Domstadt haben schon begonnen
LIMBURG. Schon wieder
keine Sitzungen im Kol-
pinghaus. Wie ging Fast-
nacht live und mit Pub-
likum noch mal? Mit die-
ser Frage hielten sich die
Aktiven des Rauchclubs
nicht lange auf. Statt-
dessen beschlossen sie
gleich nach der unaus-
weichlich gewordenen Ab-
sage noch vor Weih-
nachten, sich mit alter-
nativen Formen der Fast-
nacht auseinanderzuset-
zen.

Proben gehen weiter
Ein Gutes hatte dieser Be-
schluss allemal: Die ein-
zelnen Gruppen probten
weiter, der Programm-

ausschuss tagte in kur-
zen Intervallen, die Red-
ner suchten nach Rei-
men und Pointen und das
Getränketeam sondierte
Weinbestände. Fast moch-
te man meinen, alles sei
normal. Dem ist natür-
lich bei weitem nicht so. Je-
dem Einzelnen fehlt das
Publikum im großen Saal
des Altstadtbaus!

Online-Narrenshow
Doch an Fantasie fehlt
es nicht. Und so ent-
steht derzeit eine On-
line-Narren-Show in Tat-
ortlänge. Dazu braucht es
neben den Darstellern und
Trainerinnen viele weite-
re Talente wie Dreh-

buchautoren, Regisseure,
Kameraleute, Tontechni-
ker, Cutter und Studio-
musiker. All diese Mit-
wirkenden konnte der
Rauchclub aus seinen Rei-
hen rekrutieren. Nun wird
im Vereinsheim im alten
Schlachthof auf der Schleu-
seninsel fleißig gewer-
kelt. Die Dreharbeiten be-
gannen am 26. Januar.
Die Zeit läuft, denn der Pre-
miere-Termin ist an Alt-
weiberfastnacht, Donners-
tag, 24. Februar (19.31
Uhr).
Ein Termin, den sich je-
der Fastnachtsbegeisterte
merken sollte. Dann wird
der YouTube Link akti-
viert und die Rauch-

clubnarren können in je-
des Limburger Wohn-
zimmer eindringen.

Getränkepakete
Damit die Wohnzimmer-
tische närrisch dekoriert
und mit standesgemä-
ßen Getränken ausge-
stattet sind, bietet der Ver-
ein Party- und Geträn-
kepakete an. Neugierig ge-
worden? Dann hilft die
Website www.rauch-
club.de weiter. Der äl-
teste Limburger Fast-
nachtsverein hofft jeden-
falls, dass es ab Alt-
weiberfastnacht überall
heißt: Fernseher an und
Bühne frei … für die Rauch-
club-Online-Narretei!!!

Bei den Sitzungen des Rauchclubs war auf der Bühne immer die Hölle los – jetzt fin-
det die Fassenacht im Wohnzimmer der Narren statt. Foto: Archiv LP
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DeDer talentierte Mr. Ripley
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Die Lahn-Post Jeht mit der Zeit
Seit 50 Jahren flattert der Lokalanzeiger in
alle Haushalte. Mit lokalen Informationen, ab-
wechslungsreichen Geschichten und regiona-
len Nachrichten berichten wir für Sie Woche
für Woche über alles Wichtige in Ihrer Heimat-
region.

Dabei sind wir, wie hier zu sehen, auch mit der
Zeit gegangen – mit dem Bestreben, unser Lay-

out zu modernisieren, um für unsere Leserinnen
und Leser sowie Kunden attraktiv zu bleiben.

Die Technik und das Layout haben sich in den
vergangenen fünf Jahrzehnten deutlich verän-
dert und modernisiert.

Auch als E-Paper ist die Lahn-Post auf
www.der-lokalanzeiger.de zu finden.

Eines ist geblieben: Wir wollen unserem An-
spruch gerecht werden, Ihren Ansprüchen zu
genügen.





Die 9illa .onthor� :o :hisk\ zu einer Passion Zird
Ausgezeichnete Genusskultur, schottisches Lebensgefühl und vielseitige Erlebnisse sind in der Domstadt zu finden

/,M%85*� Seit fast zwanzig Jahren gehört die
Villa Konthor zu den festen Adressen für Whis-
ky-Liebhaber in Limburg. Was als persönliche
Leidenschaft von Robin Pitz begann, hat sich
zu einer deutschlandweit ausgezeichneten
Genusslocation entwickelt.

Schon beim Betreten des denkmalgeschütz-
ten Hauses wird deutlich, dass die Villa Kont-
hor weit mehr ist als eine klassische Bar. Zwi-
schen historischem Gewölbe, dunklem Holz
und einer erlesenen Whisky-Sammlung ent-
steht eine Atmosphäre, in der Gäste schnell
mehrere Stunden verbringen, ohne auf die
Uhr zu schauen. Hier treffen sich Freunde, Ge-

schäftsleute, Reisende und Genießer, um ge-
meinsam besondere Momente zu erleben.
Untrennbar mit der Geschichte der Villa Kont-
hor verbunden ist ihr Gründer und Ge-
schäftsführer Robin Pitz, der die deutschen
Whisky- und Barkeeperszene maßgeblich
mitgeprägt hat. Der ausgebildete Hotelfach-
mann und Barmeister beschäftigt sich seit
Jahrzehnten intensiv mit Spirituosen aller Art.
Die Geschichte der Villa Konthor begann offi-
ziell im Jahr 200�. Ihre Wurzeln reichen je-
doch noch weiter zurück.

ÚIch wurde in Schotten im Vogelsberg gebo-
ren und meine Leidenschaft für Schottland

und Whisky wurde schon früh gewecktØ, erin-
nert sich Pitz. ÚAls Kind bekam ich mit meinen
Eltern Besuch aus unserer Partnerstadt May-
bole in Schottland. Die Dudelsackmusik, der
Gesang, die Lebenslust und auch der Whisky
faszinierten mich.Ø Diese Begeisterung für die
schottische Kultur führte ihn nach seiner Aus-
bildung und dem Wehrdienst auf See nach
Schottland und England. Dort wuchs nicht nur
seine Faszination für hochwertigen Destilla-
ten, sondern auch sein Wissen und die Idee,
eine spezialisierte Genusslocation zu grün-
den.

1994 trat er der Deutschen Barkeeper Union
bei, in der er sich bis heute engagiert. ÚIch
nahm an einigen Schulungen zu Whisky und
Spirituosen teil und stellte mich vielen Wett-
bewerben, bei denen ich einige Preise ge-
winnen konnteØ, berichtet er. ÚNoch dazu
konnte ich in dieser Zeit meine Weiterbildun-
gen zum Barkeeper, Barmeister und Ausbil-
der realisieren.Ø So bringt Pitz sein Fachwis-
sen nicht nur in der Villa Konthor, sondern
auch als Mitglied des Prüfungsausschusses
der IHK Limburg für Hotel- und Restaurant-
berufe ein. Darüber hinaus ist er Mitglied im
ÚWhisky &lub LimburgØ und regelmäßig auf
verschiedenen Whisky-Veranstaltungen und
Messen in ganz Deutschland präsent.

Als schließlich 2002 erstmals die Whisky-Mes-
se ÚWhiskyfairØ in Limburg veranstaltet wur-
de, legte diese den Grundstein
für die Erfolgsgeschichte der
Villa Konthor. Seit 200� ist Ro-
bin Pitz ein wichtiger Bestand-
teil dieses Events und die Mes-
se zu einem beliebten Treffpunkt
für nationales und internationales
Publikum geworden. ÚIch habe
viele Veranstaltungen begleitet

und aktiv mitgeholfen, die ÚWhiskyfairØ zu der
zu machen, die sie heute istØ, so Pitz.

Deutschlands beste :hisk\-Bar ����
Die Leidenschaft und kontinuierliche Arbeit
der vergangenen Jahrzehnte wurden in die-
sem Jahr mit einer besonderen Auszeich-
nung gewürdigt: Der ÚWhisky Guide Deutsch-
landØ kürte die Villa Konthor zur ÚBesten Whis-
ky-Bar Deutschlands 2026Ø. Der zweite Titel
nach 2009. Im vergangenen Jahr verpasste
die Villa Konthor auf den ÚGermanyÖs Best
Whisky Awards 2025Ø die Bestplatzierung nur
knapp: Der ÚWhisky BotschafterØ verlieh der
Villa Konthor den zweiten Platz in der Kate-
gorie ÚBeste Whisky BarØ. Für Robin Pitz ha-
ben solche Ehrungen einen besonderen Stel-
lenwert. Der Titel honoriert nicht nur das um-
fangreiche Sortiment, sondern auch die hoch-
wertigen Tastings und das langjährige Enga-
gement für die Whisky-Kultur. Auch Beson-
derheiten des Unternehmens sind Bestandteil
der Bewertungen. Hierzu gehören etwa die
Hausabfüllungen, der eigene Shop oder die
seit 2011 jährlich stattfindenden Reisen nach
Schottland, die Pitz nicht nur organisiert, son-
dern auch begleitet.

Gerade die beeindruckende Auswahl an
Whiskys hat die Villa Konthor besonders be-
kannt gemacht. Sowohl Einsteiger als auch er-
fahrene Kenner finden hier mit rund

1000 Sorten eine bemer-
kenswerte Vielfalt internatio-
naler Abfüllungen. Hinzu
kommen exklusive Hausab-
füllungen, die unter dem
Namen ÚVilla KonthorØ er-
scheinen. ÚWir wählen aus
einzelnen Fässern der
Destillerien in Schottland
persönlich ausØ, erläutert
Pitz. ÚIm Anschluss wer-
den unsere eigenen
Kreationen abgefüllt und
sind damit einzigartig.Ø
Jede Edition besitzt ih-
ren eigenen &harakter
und ist nur in be-
grenzter Stückzahl
erhältlich. Häufig sind
diese bereits kurz

nach ihrer Vorstellung aus-
verkauft. Die neuen Serien werden traditionell
rund um die Limburger Whisky-Messe prä-
sentiert und von Sammlern wie Genießern
gleichermaßen erwartet. Für die Villa Konthor
ist Whisky somit weit mehr als nur ein Ge-
tränk: ÚEs ist Genuss, Entspannung und Ent-
schleunigungØ, so Pitz. ÚWer Whisky trinkt, soll-
te sich Zeit nehmen und Geduld haben. Der
Geschmack entfaltet sich erst nach und nach.
Man entdeckt immer neue Geschmacksnu-
ancen.Ø �hnlich wie bei Kunst oder Musik ge-
he es darum, Eindrücke wahrzunehmen, Un-
terschiede mit allen Sinnen zu erkennen und
Erlebnisse miteinander zu teilen.

PitzÖ Philosophie spiegelt sich in den regel-
mäßig stattfindenden Tastings und Veran-
staltungen wider. Die Villa Konthor hat sich
schon lange als exklusive Eventlocation etab-
liert, die auch für private Feiern, Firmenveran-
staltungen und geschlossene Gesellschaften
gebucht werden kann.

Und auch wer keinen Whisky trinkt, kommt in
der Villa Konthor auf seine Kosten. Rum-,
Gin-, Wein- und sogar Teeverkostungen ge-
hören ebenso zum Angebot wie kulinarische

Themenabende und die Auswahl feiner Scho-
koladen. Die Kombination aus persönlicher
Beratung, hochwertigen Produkten und ein-
zigartigem Ambiente spielt bei den Tastings
eine zentrale Rolle. Geschichten über Her-
kunft, Herstellung und Menschen hinter den
Produkten machen jede Verkostung zu einem
Erlebnis, das weit über das reine Probieren hi-
nausgeht. Pitz vermittelt seinen Gästen die
Welt der Spirituosen nicht nur mit ausge-
prägtem Fachwissen, sondern auch mit Über-
zeugung und Nähe.

Einsteiger werden verständlich an das jewei-
lige Getränk herangeführt, während erfahrene
Kenner immer wieder neue Seiten an den ed-
len Bränden entdecken können. Robin Pitz
legt großen Wert darauf, seinen Gästen die
enorme Vielfalt der Aromenwelt näherzubrin-
gen, denn gerade Whisky gilt unter Experten
trotz seiner wenigen Grundzutaten als eine
der facettenreichsten Spirituosen überhaupt.
Den veränderten Ansprüchen an die Gastro-
nomie und den neuen Nutzungsgewohnhei-
ten der Gäste blickt Pitz optimistisch entge-
gen. ÚWährend spontanes Laufpublikum heu-
te zwar seltener geworden ist, reisen viele Be-
sucher inzwischen aus ganz Deutschland
nach Limburg, um an unseren Tastings und
Veranstaltungen teilzunehmenØ, berichtet er.
Auf das bevorstehende 20-jährige Jubiläum
blickt er mit Vorfreude: ÚEs laufen bereits die
ersten Planungen für besondere Events und
exklusive Jubiläumsabfüllungen.Ø Auch Part-
ner und Freunde aus Schottland sollen an
den Feierlichkeiten beteiligt werden. Darüber
hinaus sind neue kulinarische Konzepte und
besondere Genusskombinationen in Vorbe-
reitung.

Eines bleibt dabei unverändert: die Leiden-
schaft für Qualität, die persönliche Atmo-
sphäre und die authentischen Geschmacks-
erlebnisse. Wer Limburg von seiner genuss-
vollsten Seite erleben möchte, findet in Robin
Pitz einen fachkundigen Begleiter und in der
Villa Konthor einen Ort, an dem besondere Be-
gegnungen und Geschmackserlebnisse im
Mittelpunkt stehen. -aVPiQ 5XPSI

%eiP %etreteQ GeV GeQkPalJeVch¼t]teQ +aXVeV ZirG GeXtlich� GaVV Gie 9illa .oQthor Pehr iVt
alV eiQe %ar� Foto: ZZZ�ale[aQGer�]ieJler�coP

'er Ú:hiVk\ *XiGe 'eXtVchlaQGØ k¼rte Gie 9illa
.oQthor YoQ 5obiQ 3it] ]Xr Ú%eVteQ :hiVk\�
%ar 'eXtVchlaQGV ����Ø�
Foto: ZZZ�ale[aQGer�]ieJler�coP

'er Ú:hiVk\ *XiGe 'eXtVchlaQGØ k¼rte Gie 9illa .oQthor YoQ 5obiQ 3it] ]Xr Ú%eVteQ :hiVk\�%ar
'eXtVchlaQGV ����Ø�
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:ohlstand aus Stein Jemei�elt
Basaltabbau, Töpferhandwerk und das ÚEwige EisØ in Dornburg

'251%85*� Wer sich Dornburg nä-
hert, erkennt sofort das markante
Wahrzeichen der Gemeinde: Die
Basaltkuppen ragen aus der Land-
schaft und erzählen von der vulka-
nischen Vergangenheit der Region.
Doch sie sind weit mehr als ein
geologisches Merkmal. Über Gene-
rationen hinweg bestimmten sie
das Leben der Menschen und leg-
ten den Grundstein für Wohlstand
und die Entwicklung der Gemeinde.

Mit ihren fünf Ortsteilen Frickhofen,
Dorndorf, Langendernbach, Thal-
heim und Wilsenroth liegt Dornburg
an der Schnittstelle zwischen Wes-
terwald und Lahntal. Landwirtschaft,
Handwerk und später die Gewin-
nung des wertvollen Vulkangesteins
machten die Region zu einem be-
deutenden Wirtschaftsstandort und
prägen ihren &harakter bis heute.
Kaum ein anderer Ort in der Region
ist so eng mit dem Basaltabbau ver-
bunden wie Dornburg.

Stein schrieb Geschichten
Mit der Erschließung des Wester-
waldes durch die Eisenbahn begann
Ende des 19. Jahrhunderts der Ba-
saltabbau. Zahlreiche Steinbrüche
entstanden, in denen zeitweise mehr
als 500 Menschen beschäftigt wa-
ren. Noch heute erinnern ehemalige
Abbauflächen, markante Basaltfor-
mationen und historische Bauwerke
an diese Epoche, in der der Wes-
terwald ein bedeutender Lieferant
für Baumaterial war.

Eine geologische Besonderheit ist
bis heute das ÚEwige EisØ. Unter ei-
ner schützenden Geröllschicht hält
sich dort dauerhaft Eis – ein Natur-
phänomen, das weit über die Regi-
on hinaus bekannt ist und 202� zum
Naturwunder des Jahres gewählt
wurde.

Die Dornburg selbst, eine Basalt-
kuppe zwischen Frickhofen und Wil-

senroth, blickt auf eine weit äl-
tere Geschichte zurück. Bereits
die Kelten nutzten den markanten
Höhenzug als befestigte Sied-
lung und Kultplatz. Heute verbinden
sich hier Natur, Archäologie und
Erdgeschichte auf einzigartige Wei-
se.

Auch die Ortsteile blicken auf eine
lange Geschichte zurück. Dorndorf
zählt mit seiner ersten urkundlichen
Erwähnung im Jahr ��2 zu den
ältesten Orten der Region. Langen-
dernbach blickt auf 1.100 Jahre
Geschichte zurück und bewahrt
mit dem historischen Hofhaus und
der Pfarrkirche St. Matthias bedeu-
tende Zeugnisse seiner Vergan-
genheit. Thalheim war einst für
sein Töpferhandwerk bekannt, wäh-
rend sich Wilsenroth durch Eisen-
bahn und Basaltabbau zu einem
wichtigen Wirtschaftsstandort ent-
wickelte.

LebendiJe Gemeinde
im :esterZald
Heute leben rund 8000 Menschen
in Dornburg. Die Gemeinde verbin-
det ihre historische Identität mit den
Anforderungen einer modernen
Wohngemeinde. Eine gute Anbin-
dung an die Zentren der Region, Ge-
werbe, Landwirtschaft sowie attrak-
tive Angebote für Familien schaffen
die Grundlage für diese Entwick-
lung. Das Gemeinschaftsleben spielt
eine zentrale Rolle. Vereine, Feuer-
wehren, kulturelle Initiativen und
zahlreiche Ehrenamtliche sorgen in
allen Ortsteilen für Begegnung und
Zusammenhalt.

Dornburg zeigt, wie Vergangenheit
und Zukunft miteinander verbunden
werden können. Die Gemeinde be-
wahrt ihre Geschichte, ohne stehen
zu bleiben. Sie entwickelt sich stetig
weiter und bleibt dabei fest in ihrer
Heimat verwurzelt. Mr

'er 7itel Ú1atXrZXQGer GeV -ahreVØ JiQJ ���� aQ eiQeQ Ger k¤lteVteQ 2rte iQ
+eVVeQ� ,Q eiQer achtZ¶chiJeQ 2QliQe�$bVtiPPXQJ� hatte Vich GaV Ú(ZiJe (iVØ
iP :eVterZalG JeJeQ acht 1atXrVch¶QheiteQ iQ 'eXtVchlaQG GXrchJeVet]t�
Foto: -� +abel

Der 9erJanJenheit auI der Spur
Waldbrunn vereint Geschichte, Kultur und Natur auf besondere Weise

:$/'%5811� Die fünf Ortsteile El-
lar, Fussingen, Hausen, Hintermei-
lingen und Lahr prägen gemeinsam
das Bild der Westerwaldgemeinde
Waldbrunn. Jeder Ort blickt auf eine
lange Geschichte zurück und trägt
mit seinen eigenen Sehenswürdig-
keiten, den historischen Bauwerken
und den vielfältigen Freizeitmög-
lichkeiten zum unverwechselbaren
&harakter der Gemeinde bei.

(llar Ó das Zentrum
Besonders Ellar erzählt von der be-
wegten Vergangenheit Waldbrunns.
Die mittelalterliche Burgruine, Reste
der Stadtmauer mit dem Gefäng-
nisturm, dem sogenannten Hunger-
turm, sowie die historische Burg-
schmiede, die einen Einblick in ver-
gangene Handwerks- und Lebens-
welten gibt, erinnern an die Zeit, als
der Ort ein bedeutender Verwal-

tungs- und Handelsplatz war. Im Hei-
matmuseum ÚAlte SchuleØ wird die
Geschichte der Region von der
Steinzeit bis in die Gegenwart le-
bendig. Außergewöhnliche Expona-
te wie ein Meteorit oder ein fossiles
Dinosaurierei verleihen der Samm-
lung überregionale Bedeutung.

Historische Schätze
in allen 2rtsteilen
Auch die übrigen Ortsteile bewah-
ren ihre eigene Identität.

Eine besondere Verbindung von Na-
tur und Geschichte zeigt sich am Hei-
denhäuschen, einer markanten Land-
schaftsformation und einem der prä-
genden Naturdenkmale der Region.
Lahr beeindruckt mit seiner Pfeiler-
basilika und wertvollen Kunstschät-
zen, Hausen mit historischen Bau-
werken und dem sagenumwobenen

Naturdenkmal ÚWildweiberkircheØ. In
Fussingen prägt die Kirche St. Leon-
hard mit Werken des international be-
kannten Künstlers Paul Grimm das
Ortsbild. Auch die ehemalige Ton-
grube in Hintermeilingen steht für die
Besonderheiten der Gemeinde: Sie
erinnert an die wirtschaftliche Nut-
zung der Landschaft und ist heute ein
wertvoller Lebensraum für seltene
Pflanzen- und Tierarten.

8nterZeJs im :esterZald
Neben den kulturellen Schätzen bie-
tet Waldbrunn beste Voraussetzun-
gen für Erholung und Bewegung.
Ausgedehnte Wälder, gut ausge-
baute Wander- und Radwege sowie
drei ausgewiesene Nordic-Walking-
Strecken machen die Gemeinde
zu einem geeigneten Ziel für Frei-
zeitaktive. Besonders Fussingen hat
seit Jahrzehnten einen hervorra-
genden Ruf als Erholungsort. Das
gesunde Mittelgebirgsklima und die
hohe Luftqualität schaffen ideale
Bedingungen für Bewegung in der
Natur.

Geschichte mit ZukunIt
Tradition und Gemeinschaft prägen
das Leben in Waldbrunn bis heute.
Zahlreiche Vereine, kulturelle Ver-
anstaltungen und Feste – allen vo-
ran das Ellarer Burgfest – halten die
Geschichte der Gemeinde lebendig
und stärken den Zusammenhalt der
Menschen.

Gleichzeitig entwickelt sich Wald-
brunn stetig weiter und verbindet
seine historischen Wurzeln mit den
Anforderungen an einen modernen
Wohnort. Viele Einwohner schätzen
die Verbindung aus naturnahem
Wohnen und guter Erreichbarkeit
der umliegenden Städte.

So entsteht eine Gemeinde, deren
besondere Stärke im harmonischen
Zusammenspiel von Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft liegt. Mr

'aV %XrJIeVt iQ (llar iVt eiQer Ger +¶heSXQkte iP 9eraQVtaltXQJVkaleQGe Ger
*ePeiQGe :alGbrXQQ� Foto: SriYat

Die 9ielIalt im 7aunus
Drei Gemeinden – drei Gesichter der Region

+�167(77(1�6(/7(56�:$/'(M6� Hünstetten, Selters und Waldems liegen
nur wenige Kilometer voneinander entfernt und besitzen dennoch jeweils ganz
eigene Besonderheiten. Gleichzeitig stehen sie für die Vielfalt des Taunus – mit
historischen Ortskernen, eindrucksvollen Natur- und Kulturdenkmälern sowie
einer Entwicklung, die Tradition und Gegenwart miteinander verbindet. Die Ge-
meinde Hünstetten entstand im Zuge der hessischen Gebietsreform und ver-
bindet zehn Ortsteile. Seinen Namen verdankt die Gemeinde der historischen
Hühnerstraße, einer alten Handelsroute zwischenWiesbaden und Limburg. Der
Begriff geht auf das keltischeWort ÚhönØ für ÚhochØ zurück und verweist ebenso
wiedieHünengräberentlangderStreckeaufdie früheBesiedlungderRegion.

Die gute Verkehrsanbindung ist auch heute noch etwas, das dieGemeinde aus-
zeichnet. Die Auszeichnung als Fairtrade-Gemeinde steht für eine Kommune,
die auch aktuelle Themen in seiner Entwicklung berücksichtigt. Die Geschichte
der Gemeindewird heute auf dem rund 105Kilometer langenHünstetter Kultur-
pfad erlebbar. Mehr als 40 Denkmäler und Kulturgüter verbinden die Ortsteile
miteinanderundgebenEinblicke indieEntwicklungderGemeinde.

Der Name Selters ist seit Jahrhunderten mit Mineralwasser verbunden und ver-
leiht der Gemeinde ein Stück regionale Identität. Die Quellen machten den Ort
weit über die Region hinaus bekannt. Die Gemeinde besteht aus den Ortsteilen
Niederselters, Eisenbach, Münster und Haintchen besteht, bis heute. Der res-
taurierte Brunnentempel und das Selterswassermuseum in Niederselters erin-
nern an den einstigen Mineralwasserversand in alle Welt und geben Einblick in
die fast 500-jährige Brunnengeschichte. Münster war über lange Zeit vom Ei-
senerzbergbau geprägt, während Haintchen mit seiner barocken Kirche, histo-
rischen Handelswegen und seinen ausgedehnten Wäldern bis heute ein be-
liebtesZiel fürErholungsuchende ist.

Waldems liegt am Übergang zum Hochtaunus, ist geprägt von Wäldern, Bach-
tälern und gehört zum Naturpark Rheingau-Taunus. Die sechs Ortsteile verbin-
den naturnahe Lebensräumemit kulturgeschichtlichenBesonderheiten. Zu den
markanten Ausflugszielen zählen der Laifelsen bei Reichenbach, der Meditati-
onsweg, die tausendjährige Linde in Reinborn, das Heimatmuseum in Stein-
fischbach und das Dombachtal. Wander- und Radwege erschließen die ab-
wechslungsreicheLandschaft undverbindenvieledieserOrtemiteinander.

So unterschiedlich Hünstetten, Selters und Waldems auch sind – alle drei Ge-
meinden zeigen, wie sich Geschichte, Landschaft und lebendige Ortsteile zu ei-
nemunverwechselbarenBildderTaunusregionverbinden. Mr

'aV %rXQQeQhaXV iQ 1ieGerVelterV� Foto: oQePoreSictXre � 7horVteQ :aJQer

Gut leben in (lbtal
Kleine Gemeinde zwischen Westerwald und Lahntal

ELBTAL. Elbtal gehört zu jenen Gemeinden, in der sich junge Familien eben-
so wohlfühlen wie Menschen, die hier seit Generationen zuhause sind. Fri-
sche Luft, kurze Wege und ein lebendiges Miteinander prägen den &harak-
ter der Gemeinde. Am Südrand des Westerwaldes und im Nordwesten der
Lahnmulde gelegen, verbindet Elbtal naturnahes Wohnen mit einer guten Er-
reichbarkeit der wirtschaftlichen Zentren der Region.

BeständiJkeit zählt
Die vier Ortsteile Dorchheim, Elbgrund, Hangenmeilingen und Heuchelheim
bilden einen Lebensraum, der von Natur, Gemeinschaft und Beständigkeit ge-
prägt ist.

Die Geschichte Elbtals reicht weit zurück. Archäologische Funde aus der
Jungsteinzeit – darunter Steinbeile und Fragmente eines Keulenkopfes – be-
legen eine frühe Besiedlung des heutigen Gemeindegebiets. Auch die Grab-
hügelfelder im Gemeindewald bei Hangenmeilingen zeugen von der jahr-
tausendealten Geschichte der Region.

Heute leben rund 2450 Einwohnerinnen und Einwohner in den vier Ortstei-
len. Über viele Generationen hinweg entwickelte sich eine lebendige Dorf-
gemeinschaft, die bis heute das gesellschaftliche Leben prägt. Traditionen
werden bewahrt, Feste gemeinsam gefeiert und das Miteinander aktiv gelebt.
Die Dorfgemeinschaftshäuser in den Ortsteilen sind dabei wichtige Treff-
punkte für Vereine, Veranstaltungen und das soziale Leben.

Gemeinsam nach vorn
Elbtal entwickelt sich kontinuierlich weiter. Familienfreundlichkeit, eine gute
Infrastruktur und nachhaltige Entwicklung stehen im Mittelpunkt der kom-
munalen Arbeit. Ziel ist es, die Stärken des ländlichen Raums zu erhalten
und gleichzeitig neue Perspektiven für kommende Generationen zu schaf-
fen. Elbtal zeigt, dass die Qualität einer Gemeinde nicht allein von ihrer Grö-
ße abhängt. Entscheidend sind der Zusammenhalt ihrer Menschen und die
Fähigkeit, Tradition und Zukunft miteinander zu verbinden. Gerade darin liegt
ihre besondere Stärke. Mr

'aV Vch¶Qe 5athaXV Ger *ePeiQGe (lbtal iQ 'orchheiP� Foto: *ePeiQGe (lbtal
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Wenn es mal kracht, sind wir mit mehr als 30 Jahren
Erfahrung für Sie da – auch für Ihre Hauptuntersuchung!

Unser Sachverständigenbüro:
¾ Unfallschadengutachten

¾ Pkw, Lkw, Fahrräder, E-Bikes (Pedelecs)
¾ Motorschadengutachten
¾ Technische Gutachten & Gerichtsgutachten
¾ Fahrzeugbewertung
¾ Oldtimerbewertung
Unsere Prüfstelle:
¾ Hauptuntersuchung nach §29 StVZO
¾ Abgasuntersuchung nach UMA
¾ §§ 19(2)/21 StVZO Einzelbetriebserlaubnis

/ŵ �ĂĐŚƐƐƚƺĐŬ ϰ ͮ ϲϱϱϰϵ >ŝŵďƵƌŐ
ǁǁǁ͘ůƵĐĐŚĞƐŝ͘ĚĞ ͮ � Ϭϲϰϯϭͬϲϱϴϳ

06431 955708
www.immo-ries.de

Seit 26 Jahren Ihr Partner
in Sachen Immobilien

Immobilien Partner Ries mit Sitz in Limburg-
Dietkirchen ist der am längsten in dieser
Branche tätige Makler in der Region Limburg
und Umgebung. Seit 1978 (also seit 48 Jah-
ren) ist Martin Ries als sach- und fachkundi-
ger Makler für seine Kunden immer „am Ball“.
Als ausgebildeter Bankkaufmann wechselte
er in 1978 in die Immobilienbranche und war
zunächst 10 Jahre bei drei verschiedenen
Maklerbüros in Wiesbaden tätig, bevor er
1989 zu einer großen, weitverzweigten Re-

gionalsparkasse wechselte und dort den Immobilienservice für seinen
Geschäftsbereich sehr erfolgreich aufbaute.

Kompetenz und Fachkenntnis
Seit dem Jahre 2000 hat sich Martin Ries mit seinem Unternehmen Im-
mobilien-Partner Ries selbstständig gemacht und betreut, sowohl in der
Region Limburg-Weilburg, Rhein-Lahn-Kreis und vorderer Westerwald,
als auch darüber hinaus Immobilienverkäufer und Kaufinteressenten.
Durch seine jahrelange Tätigkeit als Gutachter, sowohl bei der Sparkas-
se, als auch als freier Mitarbeiter für einen vereidigten Sachverständi-
gen, hat er sich die Kompetenz und Fachkenntnis für eine sachgerechte
Bewertung von Immobilien erworben. Immobilien-Partner Ries hat die
von ihm betreuten Verkaufsfälle in den letzten Monaten innerhalb von
durchschnittlich 3Wochen zum erfolgreichen Abschluss gebracht. Kun-
denkommentare können Sie einsehen unter www.immo-ries.de unter
der Rubrik Empfehlungen/Kundenkommentare.

Ausgezeichnete Arbeit
Bereits zum 5. Mal in Folge ausgezeichnet von Bellevue (Europas größ-
tem Immobilienmagazin) als „best-property-agent“. Mehrfach ausge-
zeichnet von Immobilienscout24 und Immowelt als „Premium-Partner“.

IMMOBILIEN-

PARTNER
RIES



Mit �� Jahren das StruZZelpeter-Buch entdeckt
Mundartdichter Seppel Friedrich hat die Geschichten auf Linnehollesser Platt umgeschrieben

/,1'(1+2/=+$86(1� ÚZappel-Phi-
lippØ, ÚSuppenkasperØ und ÚHansGuck-
in-die-LuftØ, ÚPaulinchenØ und der ÚDau-
menlutscherØ– wer kennt sie nicht, die
Erzählungen aus demKinderbuch ÚDer
StruwwelpeterØ - geschrieben von dem
Frankfurter Arzt und Psychiater Hein-
rich Hoffmann �1809-1894�. Die alten
Episoden gibt es inzwischen in mehr
als �00 verschiedenen Ausgaben in et-
wa 40 Sprachen. Der garstÖge Kumpan,
der Generationen in den Familien be-
gleitet hat, wurde sogar wegen seines
hohenBekanntheitsgrads für politische
und satirische Zwecke instrumentali-
siert. ZumBeispiel hatten ihn zwei Eng-
länder imZweitenWeltkrieg in einerAn-
ti-Nazi-Satire als ÚStruwwelhitlerØ paro-
diert. Der Klassiker der Kinderliteratur
wurde im Laufe der Geschichte auch in
über 60 deutsche Mundarten umge-
schrieben und nun im 1�6. Jahr nach
der Erstausgabe auch aus dem Hessi-
schenauf LinnehollesserPlatt.

Kein anderer als Seppel �Josef� Fried-
rich hat sich dieser Aufgabe gewid-
met. Der weit über dieGrenzen sei-
nes Heimatdorfes Lindenholz-

hausen bekannte Mundartdichter, der
auf einschlägigenWettbewerben schon
mehrere Preise bekommen hat, kam
eher zufällig auf die Idee, den Struwwel-
peter – der hierzulande als Strubbelpe-
ter über die Lippen geht – in Hollesser
Dialekt aufleben zu lassen. Inspiriert von
einem Besuch des Struwwelpeter-
Museums in der neuen Frankfurter Alt-
stadt, fiel ihm dort erstmals in seinem
�8-jährigen Leben jenes weltweit be-
rühmteBuch indieHände. ÚDafür hatten
wir Bauernkinder damals kein Geld.
Die Geschichten wurden uns in der
Schule vorgelesenØ, sagt er. Und: ÚBei
uns zu Hause wurde immer platt
geschwätzt und später habe ich über
�0 Geschichten aus meinem Leben in
unserer Mundart geschrieben.Ø Fried-
rich bedauert, dass sie bisher nur in lo-
ser Form existieren und noch nicht in
Buchform der Nachwelt erhalten
werden konnten. Sieauch auf der
Homepage https:��www.lindenholz
hausen.de�mundart

Das Original des Struwwelpeter ent-
stand aus einer Verlegenheit heraus.
Weil Heinrich Hoffmann seinerzeit noch
kein Weihnachtsgeschenk für seinen
dreijährigen Sohn &arl hatte, brachte
der Arzt Erkenntnisse aus seiner tägli-
chen Praxis zu Papier. Nicht ohne damit
eine ernste Absicht zu verbinden. DasS-
truwwelpeter-Buch beeindruckte da-
mals nicht nur seinen Sohn. Es galt als
fortschrittlich und mutierte zum erfolg-
reichsten Erziehungsratgeber Europas.
Es wurde ist fast 120 Sprachen über-
setzt. Es gab die Geschichten als &o-
mics, Hörspiel, Hörbuch, sie wurden auf
Schallplatte gepresst und als Theater
auf die Bühne gebracht. Heute gibt es
die besagten Geschichten beispiels-
weise auch auf Arabisch und &hine-
sisch. Sie dienten Eltern beispielsweise
bei der Vermittlung vonReinlichkeit und
enthielten präventiven Warnungen: die
Finger von Streichhölzern zu lassen
oder die Suppe aufzuessen. Die ÚGe-

schichte vom schwarzen BubenØ ist ei-
ne der ersten, die sich mit Rassismus
beschäftigt. Weiterhin wurde das Buch
mit den Warnungen vor drastischen
Folgen bei ungezogenem Verhalten
zum Inbegriff schwarzerPädagogik.

Alle dieseGeschichten hatten auch den
früheren Limburger Stadtarchivar Heinz
Maibach �� 2015� zu kreativen Einge-
bungen animiert. Der aus Niederbre-
chen stammende, hochgeehrte Studi-
endirektor an der Tilemannschule, dort
Fachbereichsleiter für Sprachen, Lite-
ratur und Kunst, hatte Heinrich Hoff-
manns lustige Verse mit dem ihm eige-
nen feinsinnigen Humor 1994 in dem
Buch ÚDe Nassauische Struwwelpeter
mit schiene Geschichte unn komische
BilderØ umgedichtet. Eine Ausstellung
zum gleichnamigen Thema führten da-
mals zahlreicheMenschen in dasStadt-
archiv imSchloss.

Wer sich mit den beiden hiesigen
Mundartversionen befasst, wird amü-
sante Unterschiede feststellen. Zwei
kurze Beispiele aus der Geschichte
vombösenFriederich.

De Friederisch de Friederisch, dot wor
en arge Wüterisch. Mer kinnt den Kerl
andauernd schluu, dotmuss eisch euch
häjach mol suu. De hot ach Migge
drangsaleert, und dene die Flitschelde-
molert. Zou Klaholz hot e Stujlgemocht,
iss Hund und Viel ach nogemocht. Und
schließlich hot de Bangert, muß isch sa-
che, ach noch sei Gretje schwer verha-
che. �Seppel Friedrich�

De Friedrich woar – gebb oacht unn
horch� – vu klaa off schun en biese
Borsch: Noh Katze hot der Stee ge-
schmisse, de Migge Flitschel ausgeris-
se, unn duutschloh doat der Kerl die
Viehl met echte Biedermeierstiehl. Er
heecht sugoar des Tante Gretsche, die
wo bei ihm is Kinnermedsche. �Heinz
Maibach�'ieter FlXck

6eSSel FrieGrich IreXt Vich� 'er
MXQGartGichter aXV /iQGeQ�
hol]haXVeQ hat erVtPalV iQ
VeiQeP /ebeQ eiQ 6trXZ�
ZelSeter�%Xch erZor�
beQ� GaV er VoJleich
aXI +olleVVer 3latt
XPJeVchriebeQ
hat� Foto: 'ieter FlXck
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Hier wird SERVICE
noch groß geschrieben

Nutzen Sie auch unseren

LIEFERSERVICE
!

ABC Getränke GmbH | Industriestraße 54 | 56218Mülheim-Kärlich
Tel.: 02630/932152 | E-Mail: f.nix@abc-getraenke.de |www.abc-getraenke.de

FLUESSIGKEITSDEFIZIT
FUEHRTZULEISTUNGSVERLUST...

... UMDEMVORZUBEUGENHABENWIR
UEBER500SORTENGETRAENKE IMMERVORRAETIG



Diese Halle hat StadtJeschichte Jeschrieben
Damit Karstadt erweitern konnte, wurde vor 50 Jahren der Grundstein für die Stadthalle gelegt � Kultureller Mittelpunkt der Domstadt

/,M%85*�Was in den Geschichtsbüchern mit
den ÚGoldenen ZwanzigernØ als eine Phase
der wirtschaftlichen und kulturellen Blüte be-
schrieben wird, das gilt im übertragenen lo-
kalen Sinn für die siebziger Jahre in Limburg.
In diese Dekade fiel der Beginn der Altstadt-
sanierung, wurden namhafte Gewerbebetrie-
be angesiedelt und die Stadthalle gebaut. Ent-
lang der Hospitalstraße, wo einst die Stadt-
kinder das Rüstzeug für ihr späteres Leben
vermittelt bekamen, wurde vor 50 Jahren fei-
erlich der Grundstein für den Bau der Stadt-
halle gelegt.

Wer weiß denn heute noch, dass die Limbur-
ger ihr neues Kulturzentrum maßgeblich der
Erweiterung des Warenhauses Karstadt zu
verdanken haben" Spätestens wenn einst die
Urkunde des am 28. April 19�6 eingemauer-
ten Grundsteins zum Vorschein kommt, wird
der Zusammenhang ersichtlich werden. Denn
bereits am 8. Dezember 1969 hatte die Stadt-
verordnetenversammlung beschlossen, der
Firma Karstadt AG für den zweiten Bauab-
schnitt ihres so erfolgreichen Betriebes den
19�1 an der Ecke Schiede�Diezer Straße er-
richteten St. Georgshof anzubieten, in dem
sich bis dahin das kulturelle wie gesellschaft-
liche Leben abspielte: Das war die Grund-
satzentscheidung zum Bau einer neuen Stadt-
halle auf dem Gelände zwischen Hospital-
straße, Werner-Senger-Straße, Diezer Straße,
nahe und Grabenstraße.

Die Vorbereitungen für die Planung dieser
Stadthalle reichen bereits in den Sommer
1965 zurück. Damals reifte die Erkenntnis,
dass der St. Georgshof auch nach einer
durchgreifenden Instandsetzung und groß-
zügigen Modernisierung die Anforderungen
nicht mehr erfüllen konnte. Sechs Jahre
später wurden sodann für die Planung der
Stadthalle Gutachten und Entwurfsvorschläge
von vier Architekten eingeholt. Den Pla-
nungsauftrag erhielt das Büro Robert Kämpf
in Frankfurt, das auch die Stadthalle Hada-
mar und das Elzer Bürgerhaus plante. Der
erste Spatenstich für das Limburger Pro-
jekt wurde am 28. Juni 19�4 vollzogen, ein
Jahr später für den Bau und Betrieb die
noch heute bestehende GmbH gegründet
und als ihr Geschäftsführer der Amtsrat
Willi Persch eingetragen. Die Stadt ließ sich
den dreigeschossigen Baukörper einschließ-
lich der Außenanlagen sowie zwei Ebenen
der Tiefgarage mit 120 Einstellplätzen 15,6
Millionen Mark kosten, die vom Land Hessen
bezuschusst wurden. Der erste Geschäfts-
führer nach der Fertigstellung war Horst From-
mer.

Mit der Fertigstellung erlebte das kulturelle
wie gesellschaftliche Leben in der Stadt einen
Aufschwung, der auch die Menschen im Um-
land anzog. Ungezählte Tagungen, Kongres-
se und Bälle hat das Haus in einem halben
Jahrhundert gesehen. Stars von Rang und Na-
men gingen hier ein und aus. Dass das später
nach dem rührigen Bürgermeister Josef Kohl-
maier benannte Kultur- und Tagungszentrum
selbst nach einem halben Jahrhundert ein at-
traktiver Treffpunkt für die Menschen in der
Region geblieben ist, hat sie ihrer Geschäfts-
führung und den zuständigen Kommunalpo-
litikern zu verdanken, die das Gebäude trotz
des defizitären Betriebs immer mit den erfor-

derlichen Mitteln auf den neuesten techni-
schen Stand gebracht haben. Am 29. Januar
nächsten Jahres darf es mit Fug und Recht ei-
ne große Feier zum 50-jährigen Jubiläum ge-
ben.

An der Entstehung des imposanten Bauwerks
waren 56 Firmen beteiligt, auch in Arbeitsge-
meinschaften, die nochmals 1� Subunter-
nehmen beschäftigten. Es wurden 24.000 Ku-
bikmeter Aushub abgefahren, 8000 Kubik-
meter Beton und 860 Tonnen Stahl verbaut,
�5 Kilometer elektrische Leitungen verlegt,
ohne die weiteren �800 Meter für elektro-
akustische, Hifi- und Funkanlagen. Projektlei-
ter war Bauingenieur Friedhelm Scheurer
vom Stadtbauamt.

Mittelpunkt ist bis heute der große Saal �mit
Orchesterraum�. Einschließlich der Galerie
und der bedarsweisen Erweiterung durch den
kleinen Saal sowie einem Konferenzraum fin-
den über 1200 Besucher einen Sitzplatz. Im
Saalgeschoss entstanden die Gaststätte ÚGe-
orgs-StubenØ für hundert Personen und Kü-
chenräume. Darüber sind ein Konferenzraum
und eine Wohnung. Im Untergeschoss war
die Kegelschänke ÚZum SäckerØ mit sechs
Scherenbahnen. Vier Ladenlokale, drei &lub-
räume und die Nebenräume der Bühne.
'ieter FlXck

'ie -oVeI�.ohlPaier�+alle erI¼llt �� -ahre Qach Ger *rXQGVteiQleJXQJ XQG GeP %aXbeJiQQ alV reSr¤VeQtatiYeV %aXZerk ihre FXQktioQ alV kXltXreller 7reIISXQkt I¼r Gie 5eJioQ�
FotoV: $rchiY 'ieter FlXck

���� ZXrGe Gie +oVSitalVchXle abJebrocheQ� VS¤ter aXch Gie :ilhelPiteQVchXle �rechtV�� XQG
aQ GieVer 6telle ���� Pit GeP %aX Ger 6taGthalle beJoQQeQ� ,Q Ger =ZiVcheQ]eit Zar Gie Fl¤che
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Diezer Straße 33
65549 Limburg
Tel.: 06431 9116-0

Kreisvolkshochschule
Limburg-Weilburg e.V.

Seit einem halben Jahrhundert
liefert der Lokalanzeiger

Stoff zum Lesen -
wir liefern Stoff zum Lernen.

Glückwunsch zum 50-jährigen Jubiläum!

.

Lernen verbindet – ein Leben lang

Mit rund 750 Kursen und Veranstaltungen
bietet die vhs Limburg-Weilburg für jeden
das passende Angebot – von Gesellschaft
über Kultur, Gesundheit, Sprachen bis EDV.

Unsere Highlights im Herbst:
04.11.2026: Susan Link in Limburg
03.12.2026: Oliver Wnuk in Bad Camberg
www.vhs-limburg-weilburg.de



GUT,
GÜNSTIGER,
Jetzt zu mein GLOBUS anmelden
und profitieren.

globus.de/tankeschoen

1,10

90

70

50

30

Kinder unter 1,10 m

essen
gratis*

Wenn die Begleitperson
ein Hauptgericht bestellt,
genießen Kinder unter
1,10 m Körpergröße ihr
Essen umsonst. Nur in
unserem GLOBUS
Restaurant.

*

Bei GLOBUS sind
die Kleinsten die
Größten

GUT, GÜNSTIGER,

Wöchentlich
wechselndes
Mittagsgericht
zum dauerhaft

günstigen
Preis!

Limburg

Für Druckfehler keine Haftung.

Lahnpost!

Wir gratulieren zu

Lahnpost!Lahnpost!
50 Jahren50 Jahren



GUT, GÜNSTIGER,

%nanas geschnitten
In Scheiben oder
Stücken, im Becher,
450 g, 1 kg = 6.64

GLOBUS Roggenmischbrot
Mit hauseigenem
2atuVWaueVteiK
gebacken, 1 kg

GUT, GÜNSTIGER,

Eiersalat
Liaison aus frischem Ei mit
Senf und Schnittlauch in einer
fein-würzigen Marinade,
100 g, 1 kg = 10.00

GUT, GÜNSTIGER,

Garnelenspieß getaut
Natur oder mariniert,
40 g, 1 kg = 25.00

GUT, GÜNSTIGER,

10 GLOBUS
Weizenbrötchen
1 Brötchen = 0.14

GUT, GÜNSTIGER,

GLOBUS KʞseOuchen
Hoch, ein ganzer
Kuchen, 1.150 g,
1 kg = 5.21

GUT, GÜNSTIGER,

'reZette rose
Frisch gekochte
Garnelen, 100 g,
1 kg = 12.90

GUT, GÜNSTIGER,

GLOBUS Handelshof St. Wendel GmbH 
 'o. KG

MarOthalle Limburg

1undipharma Straße 1 • 65549 Limburg
Telefon: 06431 2120–0

MarOthalle�
Mo–Sa: 08.00–21.00 Uhr
Sonn- und feiertags geschlossen

Gesellschaftssitz:
Am Wirthembösch, 66606 St. Wendel

TanOstelle�
24 Stunden mit Girocard, Kredit oder
Flottenkarte tanken.

globus.de/limburg
E-Mail: info-mhlmb@globus.de
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(ine Reise hat zu einer 9ereinsJründunJ JeIührt
Ines und Thomas Nickel aus Limburg kümmern sich nach einem Kenia-Aufenthalt um dortige Kinder

/,M%85*� Es war eine Reise, die alles verän-
dern sollte: Als die Limburger Ines und Tho-
mas Nickel im Jahr 2019 nach Kenia flogen,
ahnten sie noch nicht, dass sie am Ende die-
ser Reise nicht mehr dieselben Menschen
sein würden. Im Gepäck von 120 Kilogramm
hatten sie Hilfsgüter für bedürftige Kinder. Was
sie in Mombasa sahen – die bittere Armut, hun-
gernde und bettelnde Kinder, alleinerziehende
Mütter, die um jede Mahlzeit für ihre Kinder
kämpfen und Großmütter, die im hohen Alter
noch für Enkelkinder sorgen müssen, weil nie-
mand sonst da ist - ließ sie nicht mehr los. Sie
hätten wegsehen können. Sie taten es aber
nicht.

Was als spontane, private Hilfsaktion begann,
wuchs von da an unaufhaltsam weiter. Aus ei-
nem Kinderheim, das sie unterstützten, wurde
ein Netzwerk der Hilfe. Aus einer einmaligen
Reise wurde eine Berufung. Und am �. No-

vember 2021 wurde aus dieser Berufung
schließlich ein Verein: die Intho.keniahilfe e.V.
Heute begleitet der Verein 299 Menschen, da-
runter 222 Kinder, die alle eines gemeinsam
haben: Sie hatten kaum eine &hance, bis je-
mand hinsah. Regelmäßige Lebensmittelver-
sorgung, Hygieneartikel, medizinische Hilfe,
ein Dach über dem Kopf durch Mietpaten-
schaften – all das sind keine abstrakten Pro-
grammpunkte, sondern für viele Familien der
Unterschied zwischen Hoffnungslosigkeit und
einem Weg nach vorne.

Wie sehr diese Hilfe ins Leben eingreifen kann,
zeigt die Geschichte von drei Geschwistern,
die Ines und Thomas Nickel 2021 gemeinsam
mit ihrer Mutter auf nahmen. Zwei Jahre später
wurde die Mutter Opfer eines Gewaltverbre-
chens und verstarb danach. Von einem Tag
auf den anderen waren ihre drei Kinder ohne
jegliche Angehörige. Seitdem trägt die In-

tho.keniahilfe e.V. die volle Verantwortung für
diese drei Waisen: Dominic, heute 2�, befindet
sich bereits im dritten Ausbildungsjahr zum
Elektriker, sein Bruder Ezra, 22, durchläuft die-
selbe Ausbildung. Die 1�-jährige Mary besucht
die Highschool. Drei junge Menschen, die eine
Zukunft haben, weil jemand nicht wegge-
schaut hat.

ÚWir verändern nicht die ganze WeltØ, stellen
Ines und Thomas Nickel fest. ÚAber für jedes
Kind, das wir begleiten, verändert sich die
Welt.Ø Besonders am Herzen liegt ihnen dabei
die Bildung. Denn sie wissen: Ein Kind, das zur
Schule gehen kann, hat eine Zukunft. Ein Kind,
das zu Hause bleiben muss, weil das Geld für
Uniform oder Schulgebühren fehlt, verliert oft
weit mehr als nur ein paar Schuljahre. Deshalb
übernimmt der Verein durch Patenschaften
Schulgebühren, Uniformen, Lernmaterialien
und sogar Frühstück und Mittagessen. All das

sind kleine Dinge, die für ein Kind in Kenia al-
les bedeuten können. Deren größter Traum
aber wächst gerade heran: eine eigene Schu-
le, die einmal �00 bedürftigen Kindern ein Zu-
hause auf Zeit bieten soll – mit Klassenzim-
mern, Schlafräumen, einer Küche und sogar ei-
nem eigenen Gemüsegarten zur Selbstver-
sorgung. Ein Ort, an dem Kinder nicht nur ler-
nen, sondern zum ersten Mal in ihrem Leben
Sicherheit spüren können.

Was die Arbeit der Intho.Keniahilfe e.V. so be-
sonders macht, ist die Nähe. Ines und Thomas
Nickel schicken keine anonymen Hilfspakete
aus der Ferne. Sie reisen mehrmals im Jahr
selbst nach Kenia, kaufen Lebensmittel vor Ort
ein, besuchen jede Familie persönlich und be-
gleiten die Kinder über Jahre hinweg. Diese
Nähe schafft Vertrauen – und sie stellt sicher,
dass jede Spende dort ankommt, wo sie wirk-
lich gebraucht wird. ÚHilfe zur SelbsthilfeØ – das

ist mehr als ein Motto für die beiden. Es ist die
Überzeugung, dass es nicht darum geht, Men-
schen abhängig zu machen, sondern ihnen
die Würde zurückzugeben, ihr Leben selbst in
die Hand zu nehmen. Das Erdgeschoss der
Schule steht bereits, doch um sie fertigzustel-
len, werden dringend weitere Sponsoren und
Unterstützer gesucht. Wichtig ist den Beiden:
Hier steckt kein anonymer Spendenapparat
dahinter, sondern zwei Menschen, die 2019
aufgebrochen sind, um zu helfen – und Kinder
wie Dominic, Ezra und Mary, deren Leben sich
dadurch für immer verändert hat. 3eter 6ch¤Ier
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WEITERE INFOS

Weitere Informationen sind zu finden
unter www.inthokeniahilfe.de und auf
Instagram.

Schema F ist nie effektiv im Inkasso. Darum bringen wir
das Beste für Ihr Unternehmen zusammen. So wird jede
Lösung individuell – und maximal erfolgreich.

Inkasso geht am besten gemeinsam.

„DAS LÖSEN WIR
FÜR SIE GANZ
INDIVIDUELL.“

WIE MANAGT MAN.

FORDERUNGEN ERFOLGREICH?.

Creditreform Limburg
06431 9607-10
inkasso@limburg.creditreform.de
creditreform.de/limburg/inkasso

R I S T O R A N T E I T A L I A N O

Frankenstrasse 9
65549 Limburg
www.fellini-limburg.de

Tel. 06431-58 404 20
Fax 06431-58 404 21

Öffnungszeiten:
Mi.-Mo. 11.30-14.30 & 17.30-23.00 Uhr
Sa. 17.30-23.00 Uhr - Dienstag Ruhetag

WIR FREUEN UNS AUF SIE

Vom Candlelight-Dinner bis zum glanzvollen Familienfest. Fühlen Sie sich
wie zu Hause bei uns: Nehmen Sie Platz und lassen Sie sich verwöhnen.
In warmer, angenehmer Atmosphäre finden Sie Ihren gemütlichen

kleinen Tisch für ein romantisches Rendez-vous oder auch die große Tafel
für ein Fest im großen Freundes- oder Familienkreis.

„Mario und Familie wünschen
der Lahn-Post alles Gute

zum 50. Geburtstag“.



$uI dem Bierdeckel zur lanJMähriJen BeneIiztradition
Wie die ÚRunde Eck Golf-TrophyØ in der Kultkneipe der Domstadt vor zehn Jahre aus der Taufe gehoben wurde

/,M%85*� Es gibt Orte, die man betritt
undwieder verlässt – undOrte, die zu ei-
nem zweiten Zuhause werden. Das
ÚRunde EckØ gehört zur zweiten Kate-
gorie. Seit 40Jahren führenUteundDet-
lef Klöckner das Lokal mit Herzblut, Be-
ständigkeit und einer besonderen Nähe
zu ihrenGästen.Was hier entstanden ist,
ist weit mehr als eine Kneipe: es ist ein
Treffpunkt für Freunde, Gespräche –
undmanchmalauch für Ideen.

So entwickelte sich in einer Unterhal-
tung am Tresen, zwischen Getränk und
Bierdeckeln, die Idee zueinemBenefiz-
Golfturnier. Daraus wurde schließlich
ein Event, das schnell über die Knei-
pentür hinaus bekannt geworden ist. In
den vergangenen zehn Jahren wurde
das ÚRunde Eck Golf-TrophyØ zu einer
festen Größe in Limburg und verfolgt
bis heute ein klares Ziel: gemeinsam
Guteszu tun.

2rtderBeJeJnunJ
Die Geschichte des ÚRunden EcksØ be-
gann beinahe spontan. Als die vorheri-
gen Pächter das Lokal in der Brücken-
gasse verließen, übernahmen Ute und
Detlef Klöckner kurzerhand den Be-
trieb und gaben dafür ihre Kneipe in Elz
auf. ÚMir hat dasGebäude schon immer
gefallenØ, erinnert sich Ute Klöckner.
ÚAls das Lokal plötzlich leer stand, war
für uns sofort klar, dass wir das über-
nehmenwollen.Ø

Dass daraus einmal eine Kultkneipe
undzugleichderDreh- undAngelpunkt
eines erfolgreichen Benefiz-Events
werden würde, hätte damals keiner der
beiden gedacht. Doch rückblickend
passt diese Entwicklung zur Philoso-
phie vonDetlef undUte: Menschen ver-
binden, Begegnungen schaffen und
Gemeinschaft fördern.

GästeZerdenFreunde
Für Ute und Detlef ist es selbstver-
ständlich, für ihre Gäste da zu sein –

nicht nur alsGastronomen, sondern vor
allem als Menschen. Die Gäste finden
Unterstützung, wenn das Leben
schwierig wird. Für Ute gehört ein offe-
nes Ohr ebenso dazu wie ein frisch ge-
zapftes Bier. Detlef ist ein geschätzter
Gesprächspartner zu Themen aus aller
Welt undhat zugleich stets einAugeauf
dieSicherheit seinerGäste.

Diese Nähe zu den Gästen ist echt und
prägt das ÚRunde EckØ seit Jahrzehn-
ten. Wer hier einkehrt, merkt schnell:
Hier sitzt man nicht anonym. Hier wird
man gesehen. ÚWas uns auszeichnet,
ist die persönlicheAtmosphäreØ, soUte.
ÚAber auch die Beständigkeit. Unsere
Gäste wissen, was sie bei uns erwartet,
und das hat sich in all den Jahren nie
verändert.Ø Gleichzeitig hat sich das
ÚRunde EckØ immer wieder weiterent-
wickelt. ÚNatürlich haben auch wir uns
an die Bedürfnisse der Kunden ange-
passt undDingeoptimiertØ, erläutert sie.
ÚDoch imKernsindwir immergleichge-

blieben.Ø Dass das ÚRunde EckØ mehr
ist als eine klassischeKneipe, zeigt sich
auch in den zahlreichen Veranstaltun-
gen. Ob Beachpartys, Faschingsfeiern
oder Themenevents – das Lokal ist ein
Ort für jeden. Ute sorgt mit viel Liebe
zumDetail für die passendeDekoration
und ein stimmiges Gesamtbild. Auch
private Feiern sind möglich, das Mit-
bringen eigener Speisen erlaubt. Eine
Saalmiete gibt es nicht. Diese Offenheit
ist Teil einer klaren Haltung: Das Lokal
soll ein Ort bleiben, der Menschen zu-
sammenbringt – unkonventionell, er-
schwinglich und mit Platz für eigene
Ideen. Genau diese Atmosphäremach-
te das ÚRunde EckØ zur Geburtsstätte
desBenefizturniers.

Beim ÚRunden Eck Golf-TrophyØ steht
nicht der sportlicheWettbewerb imMit-
telpunkt, sondern der gemeinsame
Einsatz für einen guten Zweck. ÚEs geht
darum, Verantwortung zu übernehmen
und Menschen und soziale Projekte zu
unterstützenØ, soDetlefKlöckner.

Auf dem Golfplatz treffen sich rund 50
Vertreter aus Wirtschaft, Politik, Ver-
einsleben undGesellschaft. Es wird ge-
spielt, gelacht, diskutiert – und vor al-
lem: gesammelt. Für die Region. Die Er-
löse bleiben bewusst im Limburger
Raum und kommen gemeinnützigen
Einrichtungen zugute. Mehrere tau-
send Euro wurden so jährlich unter an-
derem an das Limburger Frauenhaus,
die Klinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin oder die Palliativstation des St. Vin-
cenz Krankenhauses weitergegeben –
Orte, an denen Hilfe dringend ge-
braucht wird und unmittelbar ankommt.
Die Siegerehrung findet traditionell im
ÚRundenEckØ statt. Dort, wodas Turnier
seinen Ursprung hat, kommt alles wie-
der zusammen. Das Event zeigt, dass
Engagement auch leichtfüßig sein darf,
ohne an Ernsthaftigkeit zu verlieren.
Spielerinnen und Spieler, Gäste, Un-
terstützer und Freunde des Hauses fei-

ern gemeinsam, stoßen an, erzählen
vom Turnier und lassen den Abend in
genau der Atmosphäre ausklingen, die
das ÚRunde EckØ seit Jahrzehnten
prägt: ungezwungen, persönlich und
nah. So unterschiedlich Golfplatz und
Kneipentisch auch wirken mögen, im
Kern erzählen beide dieselbe Ge-
schichte: von Begegnung. Im ÚRunden
EckØ beginnt sie im Alltag – im Ge-
spräch, im vertrauten Gesicht und im
spontanen Austausch. Auf dem Golf-
platz setzt sie sich fort – in größerem
Rahmen, mit weiteren Menschen, aber
derselbenHaltung.

Am Ende bleibt beim ÚRunde Eck Golf-
TrophyØ nicht nur das sportliche Er-
gebnis, sondern vor allem die Erkennt-
nis, dass aus einem Tresen-Gespräch
ein Projekt werden kann, das konkrete
Hilfe ermöglicht – und dass dieser Tag
jedes Jahr genau dort endet, wo er vor
zehnJahrenbegonnenhat.
-aVPiQ5XPSI
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Wir freuen uns auf ein persönliches Kennenlernen!
optello Optik | Hospitalstraße 11 | 65549 Limburg | 06431 6796

Wir zeigen Ihnen welche Brille
wirklich zu Ihrem Typ passt

Ihr Detlef Klöckner
Klein-Gastronom, Limburger Urgestein Fo
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Sehkomfort auf höchs
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Beratung als Erlebnis



Lahn-Post-$usIluJstipps
in der ReJion Iür die Janze Familie
Unterwegs im Herbst zu beliebten Orten ganz in der Nähe � Anette in &oncas

verrät ihre Lieblingsorte und hat dazu auch ein Buch geschrieben

5(*,21�Der Herbst ist die perfekte Zeit für ge-
meinsame Ausflüge. Angenehme Tempera-
turen, bunte Wälder und oft weniger Besucher
machen viele Ziele besonders reizvoll. Aller-
dings schließen einige saisonale Ausflugsorte
bereits im Oktober – deshalb lohnt es sich,
die letzten schönen Wochen noch einmal aus-
zunutzen.

BurJ Runkel
Zum Beispiel mit einem Ausflug ins Mittelal-
ter. Die Burg Runkel am Schloßplatz 2 be-
geistert große und kleine Besucher mit einer
Reise in die Welt der Ritter. 18 Wappen er-
zählen unterwegs alles Wissenswerte - jeder
kann also alleine losziehen. Zu entdecken
gibt es unter anderem Fallbrücke, Schmiede,
Folterkammer, Waffen, Rüstungen und his-
torische Wohnräume. Besonders Familien
schätzen die überschaubare Größe der Burg.
Für Kinder wird der Besuch mit Ritterhelm,
Schwert und Schild aus dem angegliederten
Souvenirladen schnell zu einem echten

Abenteuer. Die Schwestern Andrea Stöhr
und &hristiane Basquit betreuen das Läd-
chen seit Jahrzehnten und unterstützen nach
Kräften die Familie zu Wied. Prinz Metfried
und seine Ehefrau Prinzessin Felicitas zu
Wied haben bereits 1956 damit begonnen,
dieses mittelalterliche Kleinod zu pflegen
und zu erhalten. Eigentümer der Burg nach
dem Fideikomiss ist immer der jeweilige
Fürst zu Wied. Der Aufstieg auf den Burgturm
wird mit einem herrlichen Blick über Runkel
und das Lahntal belohnt. Bis �1. Oktober ist
die Burg geöffnet. Kontakt: Tel. �06482�
9414�2.

(cho-7al Ó :andern und ruIen
Zwischen Obererbach und Niedererbach
wartet ein rund 2,� Kilometer langer Spa-
zierweg durch das idyllische ÚEcho-TalØ, wie
die Kinder es begeistert nennen. Der Weg ist
kinderwagengeeignet und führt durch Wie-
sen, Felder und den Westerwald. Das High-
light ist das Echo, das sich gegen Ende des

Spaziergangs kurz vor der Rechtskurve be-
sonders gut hören lässt – ein spannendes,
oft selten gewordenes Erlebnis, das Kinder
immer wieder begeistert. Start ist am Fried-
hof Obererbach, der Weg führt nach Nieder-
erbach.

1atur pur in der Holzbachschlucht
Die Holzbachschlucht zwischen Seck und
Gemünden mit den bis zu �0 Meter ho-
hen Basaltewänden zählt zu den schönsten
Naturerlebnissen der Region. Wasserfälle,
Basaltfelsen, kleine Brücken und schmale
Waldwege machen den Ausflug zu einem
echten Abenteuer. Mit etwas Glück lassen
sich Eisvögel oder Wasseramseln beobach-
ten. Die Schautafeln berichten über Ler-
chensporn, Scharbockskraut, Waldmeis-
ter und Märchenpflanzen wie das Hexen-
kraut, über Vögel und Schmetterlinge. Festes
Schuhwerk wird empfohlen. Start ist am
Wanderparkplatz zwischen Seck und Ge-
münden.

Gespenst in Montabaur
Ein Ausflug wert ist auch immer Montabaur.
Da gibt es nämlich das Stadtgespenst Monti.
Frech und freundlich kommt das kleine Ge-
spenst mit seiner roten Kappe im Städtchen
daher. Bei einer Stadtrallye können die Kinder
Monti kennenlernen, suchen und finden. Das
Suchspiel beginnt mit einem kindgerecht ge-
stalteten Stadtplan von Montabaur. Hier sind
acht Stationen in der Altstadt eingezeichnet,
die die Teilnehmer finden müssen. Zu jeder
Station gibt es eine Frage, aus den Antworten
ergibt sich anschließend das Lösungswort,
das den Aufenthaltsort von Monti verrät. Wer
alle Fragen richtig beantwortet hat, steht am
Ende Þ – nein, das wird hier noch nicht verra-
ten� Den Faltplan mit der Stadtrallye kann sich
jeder kostenlos in der Tourist-Info am Großen
Markt 12 besorgen. Dort gibt es auch jede
Menge weiterer Freizeitideen. Kontakt zur
Tourist-Information Montabaur unter Tel.
�02602� 950 2� 80 und per E-Mail unter
tourismus#montabaur.de.

Zoo 1euZied
Auch im Winter geöffnet hat der Zoo Neuwied
und gestaltet dabei auch Abendführungen,
Kindergeburtstage, Fütterungen, Workshops
– hier wird es nie langweilig. Natürlich liegt
das zuallererst an der faszinierenden Tierwelt.
Der größte Zoo in Rheinland-Pfalz pflegt rund
1800 Tiere aus fast 200 Arten, darunter Schim-
pansen, Löwen, Warane, Krokodile, Seehun-
de, Pinguine und die Flamingos im Ein-
gangsbereich, Papageien, Wasserböcke, Ta-
pire, Erdmännchen und die größte Känguru-
herde außerhalb Australiens. Der Zoo Neu-
wied legt besonderen Wert auf die Betreuung
von Kindern und bietet im Rahmen eines ei-
genen pädagogischen Konzepts ein Angebot
für Schulen. Die Tierhäuser erlauben einen
Besuch auch bei schlechtem Wetter. Der Zoo
ist täglich von 9 bis 18 Uhr geöffnet, im Winter
bis 1� Uhr. Infos: Tel. �02622� 90460 und
www.zooneuwied.de.

Modellbaupark :eilburJ
Einmalig in der Region ist der Modellbaupark
im Bangert � in Weilburg. Auf 2.500 mr wurde
vom Weilburger Funktionsmodellbau-Team
eine Miniaturwelt für Funktionsmodelle im
Maßstab 1:8. erschaffen - eine zauberhafte
kleine Welt, die nicht nur Kinderherzen höher
schlagen lässt. Die Lok rattert vorbei an Seen
und der Altstadtpassage, einer Kirche, der Po-
lizei und der Feuerwehrstation. Auch eine
Tankstelle und ein Tunnel liegen auf dem

Weg. Bereits 199� haben interessierte Mo-
dellbauer das Projekt ins Leben gerufen. Die
Stadt Weilburg hat 2002 das Gelände zur Er-
richtung des Parks zur Verfügung gestellt. Die
Anlage wird Jahr für Jahr um einige Attraktio-
nen erweitert. Bei Interesse finden in kleinen
Gruppen Führungen statt, die jedem Gele-
genheit geben, Details über Technik und Bau-
weise zu erfahren. Die Häuser und batterie-
betriebenen Fahrzeuge sind alle mit Geneh-
migung und Bauplänen des Herstellers de-
tailgetreu, im Maßstab 1:8 und 1:14 nachge-
baut und voll funktionsfähig. www.funktions-
modellbauteam-weilburg.de. aic

*ro�elterQ XQG (lterQ� Gie JerQe etZaV iQ Ger
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'ie +ol]bachVchlXcht lockt ]X abeQteXerlicheQ :aQGerXQJeQ�

FREIZEIT-TIPPS

Viele weitere Freizeit-Anregungen
für das ganze Jahr finden Familien
im Buch Ú8� 1�5 Ausflugstipps für
Familien in Limburg und UmgebungØ,
erschienen im Societäts-Verlag,
von Anette in &oncas.
ISBN 9�8-�-95542-46�-�, Preis 16 ã.

Darin werden nicht nur Burgen,
Naturerlebnisse und Wanderungen
vorgestellt, sondern auch Tropfstein-
höhlen, unbekannte Spielplätze,
Naturlehrpfade, Museen, Freizeitparks
sowie zahlreiche Schlechtwetter-Ideen
wie ein Trampolinpark, Escape Room,
Kegelbahnen, das Taunus-Wunder-
land, der Schmetterlingspark,
Stöffelpark oder Schloss Braunfels.
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.reDtiY unG iPPer f¼r Gie /eVer unterZegV
Hinter der Jubiläumsbeilage Ú50 Jahre Lahn-PostØ stehen viele Köpfe – von der Blattplanung, dem Anzeigenver-
kauf bis zur Auswahl des Papiers und dem Druck – die dafür gesorgt haben, dass zahlreiche interessante
Themen auf den 80 Seiten zu finden sind, die von den fleißigen Austräger an alle Haushalte des Verbreitungs-
gebiets der Lahn-Post zugestellt wurden. Allein schon das Gewicht der Ausgaben war sicherlich eine
Herausforderung. Ein Dank geht auch an die engagierten freien Mitarbeiter, die bei der Themenfindung in
Absprache mit der Redaktion und der Umsetzung großartige Arbeit geleistet haben.

Anette in &oncas �-aic-�, Dieter Fluck �-flu-�, Jasmin Rumpf �-jr-�, Heike Lachnit �-hl-�,
Mariam Nasiripour �-mn-�, Peter Schäfer �-ps-� und Petra Lahnstein �-pl-�

waren in der Region unterwegs und haben eine Menge Lesestoff gesammelt
und aufbereitet. Dafür sagt die Lahn-Post Redaktion ÚHerzlichen DankØ. -¼rJeQ M¼ller �5eGakteXr�

Zwei starke Partner

in der Region

Holzwurm gratuliert

zu



SchZester Marion� ,m Dienst Iür die :eltkirche
Vom Domschwesternhaus zum Kloster Thalbach nach Bregenz

/,M%85*� Wenn Schwester Marion Schiele
heute ihren Kalender aufschlägt, stehen dort
viele Termine. Reisen durch Europa und Ame-
rika, Begegnungen mit Schwestern und Mit-
brüdern, Gespräche, Gottesdienste und Be-
suche bestimmen ihren Alltag. Seit ihrer Wahl
zur international Verantwortlichen der geistli-
chen Familie ÚDas WerkØ am 21. Januar 2025
ist der Wirkungskreis der 60-Jährigen, die bis
dahin für die Führungen im Dom verantwort-
lich zeichnete, noch einmal deutlich größer
geworden. Aus der Domschwester von Lim-
burg wurde eine Frau mit Verantwortung für ei-
ne internationale Gemeinschaft. Die Lahnpost
fragte nach, wie ihr Leben heute aussieht.

Anfang April 2025 zog sie endgültig in das
Kloster Thalbach in Bregenz, das Mutterhaus
der Gemeinschaft. Ein wirklicher Neuanfang
sei es dennoch nicht gewesen, erzählt sie. Da
sie bereits zwischen 1999 und 2005 dort ge-
lebt hat, habe sich die Rückkehr eher wie ein
Heimkommen angefühlt. Die Mitschwestern
empfingen sie mit offenen Armen, und schnell
wurde das vertraute Haus wieder zu ihrer Hei-
mat – diesmal allerdings in einer neuen Auf-
gabe. Ein Bibelwort begleitet sie immer und
trägt sie auch durch ihre neue Verantwortung:
ÚUmsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt
ihr gebenØ �Matthäus 10,8�. Dieser Satz ist für
sie Leitmotiv und Auftrag zugleich.

Heute gehören weltweit rund 90 Schwestern
und �0 Mitbrüder zur geistlichen Familie ÚDas
WerkØ. Als international Verantwortliche ver-
steht Schwester Marion ihre Aufgabe vor al-
lem als Dienst an den Menschen. Sie möchte
zuhören, begleiten, Mut machen und das Le-
ben mit den Gemeinschaften teilen. ÚAls Mut-
ter ist es wichtig, da zu sein für die anderen, ih-
re Lebensumstände zu kennen, ihre Initiativen
zu unterstützen und das Feuer der Berufung
immer wieder neu zu entfachenØ, so be-
schreibt sie ihren Auftrag. Die ersten Monate
führten sie quer durch Europa und bis nach
Amerika. Belgien, Rom, Wien, die Vereinigten
Staaten, München, Limburg, Slowenien,
Schottland, England, die Niederlande, Frank-
reich, Budapest und Irland standen auf ihrem
Reiseplan. Viele dieser Orte waren ihr bereits
aus früheren Jahren vertraut. Deshalb fühlte
sich vieles weniger wie eine Dienstreise an als
vielmehr wie ein Wiedersehen mit Menschen,
die sie seit Jahren begleiten.

BeZeJender Moment
Zu den bewegendsten Momenten gehörte im
Mai 2025 die Teilnahme an der Amtseinfüh-
rung von Papst Leo ;IV. in Rom. Dort erlebte
sie die Weltkirche als große Familie. Im Heili-
gen Jahr führte sie ihr Weg gleich mehrfach
nach Rom – unter anderem zum Jubiläum
des geweihten Lebens, bei dem sie gemein-
sam mit zwanzig Mitschestern und zahlrei-
chen Ordensleuten aus dem Bistum Limburg
den Pilgerweg zum Petersdom ging und am
Grab des Apostels Petrus betete. Später folg-

te ein weiterer Höhepunkt: die Feier der Er-
hebung des heiligen John Henry Newman
zum Kirchenlehrer, an der auch ihre Gemein-
schaft beteiligt war.

DomIührunJen
Trotz der internationalen Aufgaben ist Lim-
burg für Schwester Marion nicht einfach Ver-
gangenheit. Die Jahre als Domschwester ha-
ben tiefe Spuren hinterlassen. Von November
2018 bis März 2025 war sie für unzählige Be-
sucherinnen und Besucher das Gesicht des
Limburger Doms. Mit großer Herzlichkeit führ-
te sie Menschen durch das Gotteshaus, er-
zählte von seiner Geschichte und machte den
Dom als Ort lebendigen Glaubens erfahrbar.
Sie entwickelte Kinderführungen, wirkte am
Familienführer Ú8� 1�5 Ausflüge für Familien
in Limburg und UmgebungØ mit und hatte
stets ein offenes Ohr – für Pilger ebenso wie
für zufällige Besucher, für Gläubige wie für Su-
chende.

Als sie sich Ende März 2025 mit einem Got-
tesdienst im Dom verabschiedete, verab-
schiedete sich eine Stadt von einer Frau, die
längst viel mehr war als Domführerin. Die
Dombesucher erinnern sich an ihre anste-
ckende Freude, ihre Gastfreundschaft und ih-
re Fähigkeit, Menschen miteinander ins Ge-
spräch zu bringen. Auch heute bleibt diese
Verbindung lebendig. Immer wieder besu-
chen Bekannte aus Limburg das Kloster Thal-
bach, wo sie inzwischen auch den ehemali-
gen Küster, Bruder Elmar, wiedersehen. Um-
gekehrt reist Schwester Marion regelmäßig in
die Region zurück. Schwester Waltraud und
Schwester Ellen führen die Arbeit der Dom-
schwestern mit großem Engagement fort und
halten das Domschwesternhaus weiterhin als
offenes Haus für alle Menschen lebendig. Als
Brücke und Bindeglied zwischen Bregenz
und Limburg sieht Schwester Marion die Got-
tesmutter Maria. Im Limburger Dom begleite-
te sie viele Jahre die lächelnde ÚRheinische
MadonnaØ, an der sie täglich vorbeikam und
der sie ihre Anliegen anvertraute.

Heute richtet sie ihre Gebete in der Wall-
fahrtskirche des Klosters Thalbach an die Got-
tesmutter als ÚSitz der WeisheitØ. Vielleicht ist
genau das das Bild, das Schwester Marion
am besten beschreibt: Sie hat Limburg ver-
lassen, aber nicht zurückgelassen. Ihre Auf-
gabe ist größer geworden, ihr Radius weiter.
Geblieben sind die Nähe zu den Menschen,
die Freude am Glauben und die Überzeu-
gung, dass Hoffnung dort wächst, wo Men-
schen einander offen begegnen. Ein Wort der
Gründerin der geistlichen Familie ÚDas WerkØ,
Mutter Julia Verhaeghe, begleitet sie dabei
bis heute – und sie gibt es gerne auch den
Menschen in Limburg mit auf den Weg: ÚBie-
tet der Welt eure Freude an als ein unwider-
stehliches Licht.Ø Im Oktober kommt Schwes-
ter Marion wieder zu Besuch in die Domstadt.
aic
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ZirNt in eOf /¤nGern

Marion Schiele leitet gemeinsam mit Pater Thomas Felder FSO, die gesamte geistliche
Familie. Diese Gemeinschaft, die 19�8 in Belgien von Mutter Julia Verhaeghe gegründet
wurde, besteht aus einer Schwesterngemeinschaft und aus einer Gemeinschaft von gott-
geweihten Männern. ÚDas WerkØ ist in zehn europäischen Ländern, in den USA und in
Afrika tätig. Die Mitglieder versprechen Gehorsam, Jungfräulichkeit und Armut.
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Seit Jahren steht die Weimer’s
Genusswelt GmbH für Qualität,
Leidenschaft und besonderen
Geschmack.

AlsFleischsommelierundGenuss-
Partner verbinden wir hand-
werkliche Kompetenz mit hoch-
wertigen Produkten und echter
Genusskultur.

Wir gratulieren der Lahn-Post
herzlich zum 50-jährigen Jubiläum
und bedanken uns bei unseren
Kundinnen und Kunden für das
Vertrauen in unserer Region.



JedeWoche aufs Neue arbeiten
viele Menschen mit Herzblut

und Know-how daran, Sie zuverlässig
mit lokalen Nachrichten,

Geschichten und Angeboten
aus unserer Region zu versorgen.
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Vier Tage, vier große Live-Acts
Vom 3. bis 6. September verwandelt das VR-Kaiser-
festival das Veranstaltungsgelände am Deutschen
Eck in Koblenz in einen Treffpunkt für Musikfans aus
der gesamten Region. Mehr im Innenteil

Sieben neue Millionäre im Land
Lotto Rheinland-Pfalz hat das Geschäftsjahr 2025 er-
folgreich abgeschlossen und einen Gesamtumsatz von
knapp 424 Millionen Euro erzielt – der zweithöchste Wert
seit 2008. Mehr im Innenteil
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Aus der Region

Geschlossen
KOBLENZ. Die Rheini-
sche Landesbibliothek
und Landesbücherei-
stelle in Koblenz haben
wegen eines Betriebs-
ausflugs am Mittwoch,
2. September, geschlos-
sen. -red-

„Karthäuser“

KARTHAUSE. Die aktu-
elle September-Ausgabe
der Stadtteil-Zeitung „Der
Karthäuser“ finden Sie
heute wieder als Teilbei-
lage im Schängel. „Der
Karthäuser“ liegt in un-
seren Ausgaben in den
Stadtteilen Karthause,
Moselweiß und Lay sowie
in Waldesch bei. -red-

AUSGABE 11· 27. JAHRGANG · SEPTEMBER 2026

MAGAZIN FÜR DIE KARTHAUSE, MOSELWEISS, LAY UND WALDESCH · JEDEN MONAT KOSTENLOS

www.der-lokalanzeiger.de/der-karthaeuser/

KarthäuserMöhnen feiernam12.9. amJuBüZ

LukasOtteTop-Act
bei der 1.Herbstparty

Tag der offenen Tür bei der Rheinischen

KOBLENZ. Das Staatsorchester Rheinische Philhar-
monie lädt am Sonntag, 30. August, ab 11.30 Uhr
zum Tag der offenen Tür ins Koblenzer Görreshaus
ein. Ein abwechslungsreiches Programm und die Mög-
lichkeit, mit den Musikern ins Gespräch zu kommen, er-
warten Jung und Alt. Jeweils um 11.30 Uhr und
15.30 Uhr spielt die Rheinische bei den Orchester-
konzerten den 1. Satz von Mendelssohn Bartholdys 4. Sin-

fonie „Italienische“ sowie Filmmusikschätze, die von „Har-
ry Potter“ über „Mulan“ bis hin zu „The Magnificent Se-
ven“ reichen. Um 14.30 Uhr findet das beliebte „Mit-
mach-Orchester“ statt. Hierbei haben Interessierte die
Möglichkeit, gemeinsam mit dem Orchester die „Tritsch-
Tratsch-Polka“ und den 1. Teil von Griegs Peer-Gynt-Sui-
te, „In der Halle des Bergkönigs“, erklingen zu lassen.
Die entsprechenden Noten sind im Orchesterbüro er-

hältlich, y (0261) 3012-272, E-Mail: info@rheinische-
philharmonie.de. Die Orchesterkonzerte und das Mit-
mach-Orchester stehen unter der Leitung von Chefdi-
rigentin Marzena Diakun. Außerdem werden Beiträge ver-
schiedener Kammermusikensembles, ein Auftritt der Rhi-
ne Phillis Small Band, Infostände, ein Quiz, Work-
shops für Kinder und vieles mehr zu erleben sein.
Der Eintritt ist frei. -red-/Foto: Kai Myller

LA-Business-Lounge bringt regionale Wirtschaft zusammen
130 Unternehmer und Führungskräfte nutzen die dritte Auflage im DEPOT3 in Mülheim-Kärlich für Austausch und neue Impulse
MÜLHEIM-KÄRLICH. -dko-
Inspirierende Gespräche,
neue Kontakte und ein ak-
tuelles Thema, das viele Un-
ternehmen beschäftigt: Die
dritte LA-Business-Lounge
des Innovationparks Mül-
heim-Kärlich brachte rund
130 Unternehmer und Füh-
rungskräfte aus der Region
in den Räumlichkeiten der
DEPOT3 GmbH zusammen.
In besonderer Atmosphäre
bot der Abend Gelegenheit,
sich abseits des geschäftli-
chen Alltags auszutauschen
und neue Perspektiven
kennenzulernen.
Christian Thielen (Ge-
schäftsführer Verlag für An-
zeigenblätter GmbH) be-
grüßte die Gäste und eröff-

nete die dritte Auflage der
LA-Business-Lounge. An-
schließend rückte mit dem
Vortrag von Ulla Niemann,
Leiterin der Unternehmens-
kommunikation des ZDF,
ein hochaktuelles Thema in
den Mittelpunkt. Unter dem
Titel „Unternehmenskom-
munikation in Zeiten von KI –
Fluch oder Segen“ setzte sie
sich mit den Veränderungen
auseinander, die Künstliche
Intelligenz für die Kommu-
nikation von Unternehmen
mit sich bringt. Dabei be-
leuchtete sie Chancen und
Herausforderungen der
neuen Technologien und
gab den Gästen Impulse für
den eigenen Umgang mit KI.
Im Anschluss rückte das

persönliche Netzwerken in
den Mittelpunkt. Statt eines
klassischen Visitenkarten-
tauschs entwickelte sich ein
reger Austausch über aktu-
elle Herausforderungen,
Erfahrungen und Ideen.
Viele Gespräche wurden bis
in die späten Abendstunden
fortgesetzt und unterstri-
chen den Netzwerkgedan-
ken der Veranstaltungsrei-
he.
Auch das Rahmenpro-
gramm trug zur Atmosphäre
bei. Pianist Kilian Recknagel
vom Musikhaus Sandner
sorgte mit einer Einlage am
Flügel für die musikalische
Begleitung, während Ah-
senmacher Eventcatering
die Gäste kulinarisch ver-

sorgte. Gastgeber Ralph
Grieser und die DEPOT3
GmbH stellten für die dritte
Auflage einen außerge-
wöhnlichen Veranstal-
tungsort zur Verfügung.
Unterstützt wurde die Busi-
ness-Lounge zudem von
Rechtsanwälte Dr. Caspers,
Mock & Partner mbB, VR
Bank RheinAhrEifel eG,
DORNBACH, Musikhaus
Sandner, Hartkorn Gewürz-
mühle, Tönissteiner, Bar-
menia/Gothaer und Chris
Kub.
Die dritte LA-Business-
Lounge zeigte damit erneut,
welchen Stellenwert per-
sönliche Begegnungen und
der direkte Austausch für die
regionale Wirtschaft haben.

Rund 130 Unternehmer und Führungskräfte kamen bei der dritten LA-Business-
Lounge im DEPOT3 in Mülheim-Kärlich zusammen. Im Mittelpunkt standen persönli-
che Begegnungen, neue Kontakte und der Austausch über aktuelle Themen der Wirt-
schaft. Foto: Ralph Künzel

AUS DER REGION,
FÜR DIE REGION.
Die aktuellen Trend-Magazine findest du ab sofort
in über 4.000 Auslagestellen der Region.
Lifestyle, Trends und Reportagen, die begeistern.

SICHER DIR JETZT DEIN 360-MAGAZIN!
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KoblenzerOktoberfest

Messegelände Koblenz
Wallersheimer Kreisel
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ERFOLGREICHE WERBUNG IST NUR
EINEN ANRUF ENTFERNT! | 0261/92810

Heimat NEU entdecken

Berggärtenstr. 12,
56564 Neuwied

Mehr Infos &

Anmeldung
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Pro tieren Sie von
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WEBER SPIRIT
E-310 GASGRILL

REN
NNEN*!

EN

SPIRIT
SGRILL

PAW-3

Wie der WW zum Erlebnis wird
Beim Westerwald-Tourismustag 2026 kamen auf dem
Gelände der Westerwald-Brauerei in Hachenburg
Gastgeber, Touristiker, Unternehmer und politische
Vertreter zusammen. Mehr im Innenteil

Tornado wütet im Westerwald
Ein von der Europäischen Unwetterdatenbank bestä-
tigter Tornado hinterließ am 19. August in mehreren
Verbandsgemeinden im südlichen Westerwald eine
Spur der Verwüstung. Mehr im Innenteil
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Geschlossen
MONTABAUR. Aus in-
nerbetrieblichen Gründen
sind die Kreisverwaltung
sowie das Gesundheits-
amt des Westerwaldkrei-
ses in Montabaur am
Freitag, 4. September,
ganztägig geschlossen.
Das An- und Abmelden
von Kraftfahrzeugen ist
bei der Zulassungsstelle
der Verbandsgemeinde-
verwaltung Westerburg
nach Terminvereinbarung
sowie online über iKfz je-
derzeit möglich. -red-

Schützenverein
HUNDSANGEN. Der
Schützenverein „Tell“
Hundsangen lädt am
Samstag, 12. September,
zum Bürger-Königsschie-
ßen und Schützen-Kö-
nigsschießen ins Schüt-
zenhaus Hundsangen ein.
Beginn ist um 14 Uhr. Zum
Auftakt eröffnen die am-
tierenden Majestäten die
Veranstaltung mit dem
ersten Schuss. Der Verein
freut sich auf eine rege
Teilnahme. Weitere Infos
auf www.sv-tell-1927-
hundsangen.de. -red-

Tausende Musikfans rocken Obererbach

OBERERBACH. Das Pell-Mell Festival feiert am Freitag und
Samstag, 4. und 5. September, auf dem Sportgelände in
Obererbach seine 20. Ausgabe. Gleichzeitig soll das Jubi-
läumsfestival vorerst die letzte Veranstaltung dieser Art sein:
Der Verein zur Jugendkulturförderung Obererbach will
nach dem Festival eine kreative Pause einlegen, um sich or-
ganisatorisch und inhaltlich neu auszurichten. Was 2006 mit
rund 300 Besuchern begann, hat sich zu einem festen Be-

standteil der deutschen Festival-Landschaft entwickelt. Jahr
für Jahr kommen mehrere tausend Musikfans nach Ober-
erbach, um Punk, Rock, Hardcore und Metal zu erleben.
Das Festival wird ausschließlich durch ehrenamtliches En-
gagement sowie zahlreiche Helferinnen und Helfer aus der
Region ermöglicht. Zur Jubiläumsausgabe haben die Ver-
antwortlichen erneut ein umfangreiches Programm zusam-
mengestellt. Als Headliner stehen Hämatom und Raised

Fist auf der Bühne. Darüber hinaus gehören unter anderem
Itchy, Caliban, Samurai Pizza Cats, Rantanplan, Monsters of
Liedermaching, Destination Anywhere, The Narrator, Trep-
tow, Venues, Stesy und VMZT zum Line-up. Der Einlass be-
ginnt am Freitag um 14 Uhr und am Samstag um 12.30 Uhr.
Campingmöglichkeiten und Caravan-Stellplätze stehen zur
Verfügung. Weitere Infos, Tickets und das vollständige Line-
up gibt es auf www.pell-mell.de. -red-/Foto: Julia Rathgeber

„Varieté im Buchfinkenland“
Zwei Gala-Vorstellungen im Zirkuszelt am 30. August

HÜBINGEN. Das „Varieté im
Buchfinkenland“ geht am
Sonntag, 30. August, in sei-
ne fünfte Runde. Anders als
in den vergangenen Jahren
sind für die beiden Gala-
Vorstellungen um 14 und
17 Uhr im Zirkuszelt am Fa-
milienferiendorf Hübingen
noch Karten erhältlich.
Grund dafür war laut Ver-
anstaltern vor allem die an-
haltende Hitze der vergan-
genen Wochen. Nun rech-
nen sie mit angenehmeren
Temperaturen.
Auf die Besucher wartet ein
hochkarätiges Programm
mit den Fußballartisten,
Luftartistin Ella Hummel
(Foto), dem Clown Eugenio,
Cyr-Wheel-Akrobat Jasper

Jahnke sowie Zauberer und
Moderator Kai Ahnung.
Zwischen den Vorstellun-
gen lädt das Café des Fa-
milienferiendorfs zu Kaffee
und Kuchen ein.
Karten kosten im Vorver-
kauf 14 Euro zuzüglich Ge-
bühren, an der Tageskasse
18 Euro. Sie sind auf www.

ticket-regional.de/mons-
tabor, an allen bekannten
Vorverkaufsstellen und über
die Hotline q (0651)
97 90 777 erhältlich.

-red-/Foto: Veranstalter

M Weitere Infos gibt es per
E-Mail an uli@kleinkunst-
mons-tabor.de.

Wir kaufen jedes Silberbesteck –
egal ob Silber oder versilbert!

Silberbesteck- und Silberschmuck
Silberbesteck 800, 835, 925
Silberauflage 90, 100, 120, 150

Ganz gleich, ob Dentallegierungen,
Zahnkronen, Inlays oder Brücken.
Wir nehmen auch verunreinigtes
Zahngold entgegen.

Bezahlt
478 €

... Dann auf zu Goldankauf RUBIN –
wir kaufen Ihr Altgold zu hohen Preisen an!

In nur 3 SchrittenGold verkaufen!

Bringen Sie Ihre
Goldschätze

zu uns

Erhalten Sie ein
unverbindliches

Angebot

Sofortige
Barauszahlung

vor Ort

IhreVorteile:
 transparenteAbwicklung
 kostenlose Beratung

vomFachmann
 hoherGoldkurs
 sofortigeWertermittlung

undBarauszahlung
 Terminvereinbarung

möglich

Luxus- und Golduhren

Wir sind interessiert an verschiedens-
ten Luxus- und Golduhren wie:
Rolex, Patek Philippe, Audemars
Piguet, Cartier u.v.m.

Bestpreis-Garantie für Gold- und
Silbermünzen

Goldmünzen, Silbermünzen, Platin-
münzen und Palladiummünzen
werden von uns zu hohen Preisen
angekauft.

Bezahlt
375 €

In allen Farben und Formen,
mit Edelsteinen, Brillanten oder
Diamanten. Auch defekten oder ver-
unreinigten Schmuck kaufen wir an.

angekauft.auft.auf

Bezahlt
3.745 €

Ankauf

Schmuck, Uhren, Silber, Zahngold,
Barren & Münzen, Platin.

Prüf- und Schätztage:

Bezahlt
3.700 €

Wir zahlen top Preise!
Unsere Bewertung bezieht sich auf denWert einzelner
Schmuckstücke und nicht nur auf den reinenGoldwert.
Wir berücksichtigen Steinbesatz, Hersteller und Zustand!
Schützen Sie sich vor sogenannten„Pelzankäufern“!
Vertrauen Sie Ihrem fachlich geschultem Juwelier vor Ort.

29. August bis 5. September 2026

Wir zahlen für 1 Unze
bis zu 4.500,- Euro.

Goldankauf RUBIN
Hauptstr. 57 | 56477 Rennerod | 02664 4999106

(Neben Verbandsgemeindeverw. – ggü. der Nass. Sparkasse) Mo. – Di. – Do. und Fr. von 10 bis 16 Uhr

3X IN
IHRER NÄHE

NEU Goldankauf RUBIN
Rheinstr. 86 | 56235 Ransbach | 02623 - 6074516
ggü. Modehaus Normann | Mo. – Fr. 10 bis 16 Uhr, Sa. 10 bis 13 Uhr

Juwelier Wagenblast
Kornmarkt | 65549 Limburg | 06431 980 00

Bahnhofstr. 15, nebenMetzgerei Raab | Mo. – Fr. 10 bis 17 Uhr, Sa. bis 14 Uhr

Wir zahlen Bestpreise für
Ihr Zahngold!

Unser Kunde hat o.g. Betrag für
diesen Schmuck erhalten.

REIFENMONTAGE
AUF ALU- ODER STAHLFELGE

Vor-Saison-Aktion

pro Rad je 9,95
+ Bis zu € 70,- sparen!
+ In Verbindung mit dem Kauf neuer Reifen
+ Kostenlose Einlagerung und 3 Jahre Reifengarantie
bei Kauf von 4 Conti-Reifen
Montageaufpreis bei direktem Reifendruckkontrollsystem
und RunFlat, Kauf bis 10.10.

Industriestraße 22a | 56412 Heiligenroth
Telefon 02602 - 95023-37 oder -38

www.taipanheiligenroth.de

Buffet-Gutschein
(nur von Mo. – Fr. Abend
außer Feiertage)

Pro Erwachsener nur 1 Gutschein
(nicht für Kinder)

5€








 

Gutschein gültig von 1.9.26 bis 30.9.26

Täglich geö�net von 11.30–15.00 Uhr
und 17.30–22.30 Uhr

ERFOLGREICHE WERBUNG IST NUR
EINEN ANRUF ENTFERNT! | 0261/92810

Heimat NEU entdecken

AUTO-
BÖRSEAUTO-
BÖRSE

Gebrauchtwagen-
Angebote
aus Ihrer
Region.

Alle Fahrzeuge
mit

Garantie
und

werkstattgeprüft.

Mehr dazu im
Innenteil!
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Aus der Region

Literaturcafé
LIMBURG. Beim nächs-
ten Literaturcafé am
Sonntag, 30. August (14
- 16 Uhr), im Dom-Ho-
tel nimmt Jutta Müller-
Kaiser die Teilnehmer
mit in die Welt der Kri-
minalromane. Sie er-
zählt, was sie an die-
sem Genre fasziniert, und
liest spannende Aus-

züge vor – mit einem be-
sonderen kulinarischen
Twist. Denn im Krimi lie-
gen Genuss und Gift
oft erstaunlich nah bei-
einander. Ein Nachmit-
tag mit Mord, Span-
nung und kleinen Le-
ckereien – im DOM-Ho-
tel garantiert arsenfrei.
Um Reservierung unter
y (06431) 9010 oder
per E-Mail an info@
domhotellimburg.de wird
gebeten. Kosten: 20 €
pro Person inklusive Ver-
kostung. Foto: privat

www.der-lokalanzeiger.de35. Woche 2026

Kontakt
Wochenblatt-Verlag
Limburg GmbH & Co. KG
LokalAnzeiger
Joseph-Schneider-Str. 1
WerkStadt
65549 Limburg
Mo. - Mi., 8.30 - 12.30 Uhr
und 13.00 - 17.00 Uhr

Zustellung:
y (0261) 98 36 30 03
der-lokalanzeiger.de/
nicht-erhalten

Redaktion: lahn-post@
der-lokalanzeiger.de

Anzeigen: gs-lm@
der-lokalanzeiger.de
y (06431) 91 33 0
Fax: (06431) 234 58

Internet:
www.der-lokalanzeiger.de

Bürgermeister kandidiert nicht
Dr. Marius Hahn, amtierender Bürgermeister der Dom-
stadt Limburg, wird nach zwei Amtsperioden für eine
erneute Kandidatur bei der Wahl im Juni 2027 nicht zur
Verfügung stehen. Mehr im Innenteil

Neue Fahrzeuge für die FFW
Sieben neue Fahrzeuge wurden von der Stadt Lim-
burg für rund 4,1 Mio. € angeschafft und sind an sie-
ben Feuerwehren aus verschiedenen Stadtteilen
übergeben worden. Mehr im Innenteil

Jürgen B. Hausmann gehen die Gags nicht aus

LIMBURG. Jürgen B. Hausmann begeistert seit nun schon
25 Jahren mit seinem wunderbaren Kabarett „direkt von
vor der Haustür“. Das möchte der Kabarettist natürlich
auch mit dem Publikum feiern – auf seiner „Dat is e Ding!“-
Tour am Sonntag, 13. September (18 Uhr), in der Stadthalle
Limburg. Dies ist der Nachholtermin für die ursprünglich
für 01.03.26 geplante Vorstellung. Die ursprünglichen Ti-
ckets bleiben für den Nachholtermin gültig. „Dat is e Ding!“,

freut sich Jürgen B. Hausmann und blickt dankbar und mit
stolzer Verwunderung auf 25 Jahre Kabarett zurück. Die
Ideen für seine Gags und Programme gehen dem Enter-
tainer alter Schule allerdings nie aus. Im Gegenteil – seine
Bühnenerfahrung, seine unschlagbare Beobachtungsga-
be und sein direkter Draht zum Publikum garantieren im-
mer neue Pointen am laufenden Band. Und so verspricht
auch „Dat is e Ding!“ wieder urkomische Anekdoten – herr-

lich überdreht und doch wie aus dem Leben gegriffen.
Denn der Kabarettist hat seine Beobachtungen, Erfahrun-
gen und Erlebnisse wieder einmal in wunderbare, lustige
Szenen verpackt. Sein Kabarett entspringt direkt den
Wohnzimmern, Vereinsheimen und Hobbymärkten unse-
res Landes. Tickets gibt es bei allen bekannten Vorver-
kaufsstellen, unter y (02405) 40860 oder online unter
www.meyer-konzerte.de. -red-/Foto: Harald Kirsch

Behelfsbrücke in Staffel von Schwerlastkran eingehoben
Die Inbetriebnahme des Ersatzneubaus ist für Frühjahr 2028 geplant / Ab 7. September ist die Brücke zu befahren
STAFFEL. Es war beein-
druckend, als die drei Teil-
elemente der Behelfsbrü-
cke in Staffel mit einem Ge-
samtgewicht von 180 Ton-
nen mittels Schwerlastmo-
bilkran eingehoben wur-
den. Damit ist ein weiterer
Meilenstein im Zuge des
Neubaus der Lahnbrücke
in Staffel geschafft. Der ein-
gesetzte 650 Tonnen Spe-
zialkran ist eines von nur
zwei Exemplaren seiner Art
in ganz Deutschland. Er
war in mehreren Teilen
nachts als Schwertransport
angeliefert und am Lahn-
ufer auf einer besonderen
Bodenplatte innerhalb von
mehreren Stunden aufge-
baut worden. Vom 7. Sep-

tember an soll dann laut
den Planungen dank dieser
Behelfsbrücke wieder eine
Lahnüberquerung möglich
sein.
Landrat Michael Köberle
war persönlich vor Ort, um
sich diese Maßnahme an-
zusehen. Die ausführenden
Firmen der Bietergemein-
schaft Fritz Meyer GmbH
aus Altenkirchen, Günter
Alsdorf GmbH & Co. KG
aus Neuwied und AWR Ab-
bruch GmbH aus Mülheim-
Kärlich sowie die Planungs-
büros Ruffert, Kohns & Gö-
bel, artec und Kraus voll-
ziehen den Ersatzneubau
der Lahnbrücke Staffel. Der
Neubau ist aufgrund des
Zustands der Lahnbrücke

zwingend erforderlich.
„Wir planen den Ersatz-
neubau der Staffeler Lahn-
brücke im Zuge der Kreis-
straße 470 an annähernd
gleicher Stelle mit einer
bauzeitlichen Behelfsbrü-
cke. Vom Ablauf her wird
nun zunächst die Behelfs-
brücke gebaut, danach die
Bestandsbrücke abgeris-
sen und schließlich der Er-
satzneubau mit einem vier
Meter breiten Geh- und
Radweg erstellt“, erläutert
Landrat Köberle. Auch die
Fahrbahn für Autos wird im
Vergleich zum alten Bau-
werk verbreitert. Die Inbe-
triebnahme des Ersatzneu-
baus ist für Frühjahr 2028
geplant, der Rückbau der

Behelfsbrücke bis Spät-
sommer 2028. Baulastträ-
ger für das Brückenbau-
werk ist der Landkreis Lim-
burg-Weilburg, für den
Kreuzungsbereich und den
Radweg die Stadt Limburg.
Die Behelfsbrücke kann
vom Fahrzeugverkehr in
beiden Richtungen ohne
Signalanlage wie die Be-
standsbrücke genutzt wer-
den. Der Fußgängerverkehr
wird ebenfalls über die Be-
helfsbrücke geleitet. Die
Baukosten für dieses Pro-
jekt belaufen sich auf 11,5
Millionen Euro, das Land
Hessen fördert die Maß-
nahme mit 70 Prozent der
zuwendungsfähigen Kos-
ten. -red-Der Einhub der Behelfsbrücke in Staffel, oberhalb der bisherigen Brücke. Foto: Kreis

Gültig vom 29. August bis 5. September 2026

ZAHNGOLD-AKTION

SofortigeWertermittlung

Barauszahlung direkt vor Ort

oder Echtzeitüberweisung

Transparente Abwicklung

Hoher Goldkurs

Ihre Vorteile:

JuwelierWagenblast
Kornmarkt, Limburg, Bahnhofstr. 15, neben Metzgerei Raab | Tel. 06431 980 00

Bei Vorlage dieses
Coupons erhalten Sie

10 €
mehr auf Ihr

Zahngoldangebot
ab 3 Gramm Zahngold,

pro Haushalt nur einmal einlösbar.

Nur für kurze Zeit!
Schon kleinste Mengen

lohnen sich!
Durchschnittswert für Zahngold:
50 bis 500 € undmehr

abhängig vom Gewicht

Wir kaufen Ihr Zahngold
Mit Zähnen – ungereinigt

–mit Prothesen

Es spielt dabei keine Rolle, o
b Ihr Zahngold sauber oder v

erunreinigt ist, mit

oder ohne Zähnen oder auch
mit Anhaftungen wie Keram

ik und Metall.

Sie werden staunen, wie v
iel Ihre alten Goldkronen

wert sind.
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Rhein-Kurier ist eine Firma der Mittelrhein-Verlag GmbH.Vertrauen
Sie auch im Reisebereich auf die Qualität Ihrer Rhein-Zeitung.

New York, Londonoder Dubai?

Planen Sie jetzt schon Ihre
nächste Kurzreise!
Wohin Sie Ihre nächste Städtereise auch führt, buchen Sie Ihre
Tickets zu allen bekannten Sehenswürdigkeiten ganz bequem von
zu Hause aus:

12.12.
KoblenzerOktoberfest

Messegelände Koblenz
Wallersheimer Kreisel

er

JETZT
TICKETSKAUFEN
UNDDIE BESTEN
PLÄTZE SICHERN!

11.09.-10.10.26

DASSCHÖNSTE
OKTOBERFEST

IN RHEINLAND-
PFALZ

BRINGS | VINCENTGROSS
OLI.P | FRENZY | OLAF HENNING
LORENZ BÜFFEL | RUMBOMBE
DRAUFGÄNGER | JULIAN SOMMER
VOXXXCLUB, PAVEIER U.V.M

UNDMIT BAYRISCHER
SCHMANKERLKÜCHE UND
JEDERMENGEGAUDI LIVE!

UNDMIT BAYRISCHER
SCHMANKERLKÜCHE UND

BAYRISCHE TOP-BANDS

a e s e e e se

KAUFEN
TEN
HERN!
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E
MMER
M

ERFOLGREICHE WERBUNG IST NUR
EINEN ANRUF ENTFERNT! | 0261/92810

Heimat NEU entdecken

AUTO-
BÖRSEAUTO-
BÖRSE

Gebrauchtwagen-
Angebote
aus Ihrer
Region.

Alle Fahrzeuge
mit

Garantie
und

werkstattgeprüft.

Mehr dazu im
Innenteil!
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SO ENTSTEHT
IHR

DANKE!
An unsere Leser, Kunden,
Partner und Mitarbeiter.
Ohne Sie wäre das
nicht möglich!

über

10.000
KUNDEN

vertrauen uns

über

500
MITARBEITER

arbeiten hier täglich für Sie

über

700.000
ZEITUNGEN
jedeWoche

über

2.900
ZUSTELLER

für Sie unterwegs

über

1 MILLIARDE
PROSPEKTE

pro Jahr in den besten Händen

VERTEILUNG
WIR BRINGEN‘S.

Bei jedemWetter sorgen unsere
Zusteller dafür, dass Zeitungen

und Beilagen zuverlässig in Ihrem
Briefkasten ankommen.

• Zustellung von Werbemitteln
aller Art

• feste Zusteller in Ihrer Nähe

• direkt in Ihren Briefkasten

• eine der besten Zustellquoten
bundesweit

REGIONAL SALES
WIR VERNETZEN.

Unsere Mitarbeiter für den Bereich
Limburg/Westerwald sind täglich in der
Region unterwegs. Sie beraten persön-
lich, kennen den lokalen Markt und die
Menschen vor 0rt. So entstehen starke
Partnerschaften und maßgeschneiderte

Lösungen für unsere Kunden.

• persönliche Beratung vor Ort
für Print und Digitalprodukte

• starke Kundenbeziehungen

• kompetent & zuverlässig

DRUCK
WIR PRODUZIEREN.

Im Druck entstehen aus digitalen
Daten echte Zeitungen. Mit modernster
Technik und viel Erfahrung produzieren

wir Ihre Zeitung – schnell, präzise
und in bester Qualität.

• vielfältige Druckprodukte

• hohe Auflagen in kurzer Zeit

• geprüfte Qualität

• nachhaltige Produktion

ZAHLEN,
die für sich
sprechen.

Gemeinsam für unsere Region!

INSIDE SALES
WIR VERBINDEN.

An unserem Standort in Koblenz laufen alle
Fäden zusammen. Inhalte werden geplant,
Termine koordiniert und Seiten gestaltet.

Kunden betreut und entwickelt. Mit
Teamgeist entstehtWoche fürWoche eine
informative und ansprechende Zeitung.

• Erstellung individueller Angebote

• Telefonische und digitale
Kundenberatung

• Unterstützung bei Vertriebsaktionen

• Seitenplanung und Anzeigengestaltung

• Erstellung und redaktionelle
Bearbeitung von Texten und Inhalten



Die besondere 9erbindunJ zur Lahn-Post
Andreas Reinhardt: ÚOhne das Zeitungaustragen wäre ich heute nicht da, wo ich jetzt binØ

*�&.,1*(1� Er ist 16 Jahre alt, als er zum
ersten Mal die Lahn-Post austrägt. Sein Ein-
satzgebiet: Hambach. Seine Motivation ist
klar. ÚIch wollte unbedingt mit 18 ein eigenes
Auto. Einen BMW. Dafür habe ich gearbeitet
und das Geld angespart.Ø

Heute fährt Andreas Reinhardt noch immer
BMW – wenn auch ein anderes Modell. Vor al-
lem aber führt er in Gückingen ein erfolgrei-
ches Unternehmen in der Garten- und Land-
schaftspflege. Die Gründung von ÚGarten
&onceptØ ist eng mit seinem damaligen Ne-
benjob verbunden. ÚOhne das Zeitungaus-
tragen wäre ich heute nicht da, wo ich jetzt
bin.Ø

Doch der LokalAnzeiger spielt noch immer
eine wichtige Rolle in seinem Leben – zwar
nicht mehr als Arbeitgeber, aber seit vielen
Jahren als wichtiger Werbepartner.

Maschinen 	 Lahn-Post
Die Leidenschaft für Gartenpflege entwi-
ckelte Reinhardt früh. Bereits als Kind half er
seinem Vater voller Begeisterung im heimi-
schen Garten und verbrachte dort unzählige
Stunden. Er lernte den richtigen Umgang mit
Werkzeugen und Maschinen ebenso wie die
korrekte Pflege von Pflanzen und Bäumen.
ÚIrgendwann haben mich auch die Nachbarn
gefragt, ob ich bei Ihnen mal den Rasen mä-
hen oder Unkraut zupfen könnteØ, erinnert er
sich. Während andere Jugendliche ihre Frei-
zeit auf dem Fußballplatz verbrachten, war er
lieber mit Laubbläser und Heckenschere zu-
gange. ÚIch habe nie darüber nachgedacht,
dass ich das einmal beruflich machen könn-
teØ, erzählt Reinhardt. ÚEs hat mir einfach
Spaß gemacht.Ø

Mit 16 Jahren kam schließlich der Job als Zei-
tungszusteller hinzu. Nachdem seine Mutter
in der Lahn-Post sah, dass Austräger ge-
sucht wurden, bewarb sich Reinhardt. Ab die-
sem Tag brachte er für die kommenden drei
Jahre jeden Samstag das Wochenblatt nach
Hambach – immer im Hinterkopf: sein erstes
eigenes Auto.

Menschenkenntnis
An das Austragen der Zeitung denkt Rein-
hardt auch heute noch gerne zurück. Nicht
nur, weil er damit Geld verdienen konnte.
ÚDas Interessanteste war, was ich dabei über
die Menschen erfahren durfte.Ø Manche war-
teten schon voller Vorfreude an der Haustür,
andere bedankten sich mit einem kurzen Ge-
spräch oder einem kleinen Trinkgeld zu
Weihnachten. Wieder andere jagten ihn ge-
radezu vom Hof. ÚWenn man nur durch einen
Ort fährt, sieht man Häuser. Als Zeitungszu-
steller lernt man die Menschen kennen, die
darin wohnen.Ø Diese Erfahrungen haben ihn
geprägt und helfen ihm bis heute in seinem
täglichen Umgang mit Kunden. Doch nicht
nur das.

ÚIrgendwann fragte mich eine Anwohnerin,
ob ich ihr mit ihrem Garten helfen könnteØ, be-

richtet Reinhardt. Schnell hatte sich herum-
gesprochen, dass der junge Mann mit dem
Mofa und dem Anhänger voller Gartenwerk-
zeug zuverlässig bei Gartenarbeiten unter-
stützt. Aus einem kleinen Nebenverdienst
entwickelte sich nach und nach ein wach-
sender Kundenstamm. Dieser ist bereits
beim Beginn seiner Ausbildung zum Einzel-
handelskaufmann so groß, dass er ein Ne-
bengewerbe in der Gartenpflege anmeldete.
Obwohl er nach Feierabend und samstags
arbeitete und sogar einen ersten Mitarbeiter
einstellte, reichte die Zeit nicht, um alle Auf-
träge annehmen zu können. So entschied er
sich schließlich gegen die Lehre und für den
Weg in die hauptberufliche Selbstständigkeit.
Mit gerade 19.

MarketinJpartner
Mit dem Ende seiner Zeit als Austräger riss
die Verbindung zum LokalAnzeiger nicht ab.
Im Gegenteil. Als sein Unternehmen wuchs
und sich Reinhardt mit Themen wie Werbung
und Marketing auseinandersetzen musste,
erinnerte er sich an die Reichweite des Wo-
chenblatts. Er nahm Kontakt mit der Ge-
schäftsstelle auf, um seine Werbeflyer über
das Wochenblatt verteilen zu lassen. Dass
ihm der Schritt damals so leichtfiel, lag vor al-
lem daran, dass er wusste, an wen er sich
wenden muss. Er kannte die Abläufe, vieles
war ihm vertraut und die persönliche Nähe
ist etwas, das er bis heute schätzt. ÚIch bin ein-
fach hingefahren, habe geklingelt und ge-
sagt: Hier bin ich wieder – diesmal möchte
ich Werbung verteilen.Ø Aus den ersten Fly-
ern wurde eine feste Zusammenarbeit mit re-
gelmäßigen Werbeaktionen. Für Reinhardt ist
das bis heute ein wichtiger Baustein seines
Erfolgs. ÚOhne den LokalAnzeiger und die
Flyer hätte ich meinen Kundenstamm nie-
mals so aufbauen können.Ø

Wenn Andreas Reinhardt heute durch Ham-
bach fährt, kommen viele Erinnerungen zu-
rück. ÚIch kenne dort immer noch jeden Brief-
kasten, jede Treppe und fast jeden Stein.Ø
Für ihn ist der Ort bis heute eng mit seiner
Zeit als Zeitungszusteller verbunden. Dort be-
gann nicht nur sein erster Nebenjob – dort
gewann er seine erste Kundin und leg-
te den Grundstein für das Un-
ternehmen, das er heute
führt. Dass ausgerech-
net das Austragen ei-
ner Zeitung einmal
seine berufliche
Laufbahn prägen
würde, hätte der
16-Jährige von
damals wohl
kaum erwartet.
Rückblickend ist
sich Andreas
Reinhardt jedoch
sicher: ÚOhne das
Zeitungaustragen
wäre vieles in meinem
Leben ganz anders ge-
kommen.Ø -aVPiQ 5XPSI

$QGreaV 5eiQharGt hat alV -XJeQGlicher Gie /ahQ�3oVt aXVJetraJeQ� Met]t QXt]t er Vie alV :erbetr¤Jer XP Gie $ktioQeQ VeiQeV 8QterQehPeQV ]X
koPPXQi]iereQ� Foto: SriYat
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DieWERKStadt Limburg
gratuliert der Lahn-Post herzlich
zum 50-jährigen Jubiläum.

ERLEBNISSE,
DIE BLEIBEN
Action, Spiel und Spaß
unter einemDach
Spiel, Spaß, Shopping und Veranstaltungen – die
WERKStadt bietet das ganze Jahr über zahlreiche
Erlebnisse für die ganze Familie.

WERKStadt Limburg –

das Einkaufs- &
Erlebniscenter

für die ganze Fa
milie

Für unsere Kunden: 90 Min. kostenloses Parken · 1.100 Parkplätze

Kernöffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 19 Uhr
Lebensmittelmärkte und einzelne Shops haben erweiterte Öffnungszeiten.

werkstadt-limburg.de

Bahnhofsplatz 2
65549 Limburg an der Lahn
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(inIach vorbeikommen� 4iJonJ im RosenJarten
Körper, Atem und Geist durch Übungen miteinander verbinden um die eigene Lebensenergie zu pflegen

+$'$M$5� Wer mittwochs zwischen 19 und
20 Uhr durch den Rosengarten in Hadamar
schlendert, entdeckt nicht nur rund 2000 Ro-
sen, Brunnen und einen japanischen Garten,
sondern auch eine Gruppe Menschen, die
aufmerksam denWorten von Ute Kalff lauscht.
Die 60-jährige Hadamarerin ist Qigong-Leh-
rerin. Hier, inmitten blühender Natur, unter-
richtet sie seit Jahren einmal wöchentlich al-
le Menschen, die Lust dazu haben, die alten
Übungspraktiken aus &hina für sich
zu entdecken, Körper, Atem und Geist da-
durch miteinander zu verbinden und die Le-
bensenergie zu pflegen. ÚDas Lächeln kommt
aus der Tiefe deines Herzens. Das Lächeln
durchströmt dich.Ø

Unterrichtet wird sowohl stilles als auch be-
wegtes Qigong, vor allem aber Ú&han Mi
GongØ, eine spezielle Form des Qigong, die
sich mit dem weichen, achtsamen Schwin-
gen der Wirbelsäule beschäftigt. Die Basis-
übung besteht aus vier einfachen Bewegun-
gen, die das Qi in der Wirbelsäule anregen
und im ganzen Körper zum Fließen bringen
sollen. Die sanften Bewegungen sind heil-
sam und wohltuend. Sie fördern die Durch-
blutung des Körpergewebes und der inne-
ren Organe, führen zu Geschmeidigkeit in
den Gelenken und wirken regenerierend auf
das Skelett.

ÚVielen Übenden hilft dieses bei der Ent-
spannung am Ende des Arbeitstages. Sie
kommen durch fließende Bewegung zu tie-
fer Ruhe, Stabilität und wachsender Lebens-
kraft und FreudeØ, berichtet Ute Kalff. Mit sanf-
ter und eindringlicher Stimme gibt sie ihren
Schülern einfache, oft wiederkehrende An-
weisungen, die fast wie kleine Mantras klin-
gen. ÚMit den Zehen in die Erde greifen, die
Wurzeln aus den Fußsohlen wachsen lassen
und atmen.Ø

Wer ihr zuhört, spürt, dass Ute Kalff Qigong
lebt und liebt. Das hätte sich die Ehefrau
und Mutter zweier Töchter früher in ihren
kühnsten Träumen nicht vorstellen können.

Die heute 60-Jährige ist von Hause aus
Mess- und Regelmechanikerin sowie Elekt-
rotechnikerin. Die gebürtige Norddeutsche
entdeckte aber Anfang der 90er, als sie nach
Hessen zog, ihr Talent zum Unterrichten und
begann damals bei der Kreisvolkshoch-
schule Limburg �VHS�, EDV-Schulungen an-
zubieten. Über die kommunale Weiterbil-
dungseinrichtung nahm die erfolgreiche
Sportschützin selbst an einem ersten Qi-
gong-Kursus teil und war so begeistert, dass
sie im Anschluss daran eine zweieinhalb Jah-
re dauernde Ausbildung absolvierte. Etliche
Zusatzqualifikationen folgten.

Damals lernte sie in einem Seminarhaus in
München auch den Großmeister Zhi &hang
Li kennen. ÚDurch ihn bin ich erst richtig in
den Qigong-Zug eingestiegenØ, sagt sie heu-
te. Mit seiner Fähigkeit, schwierige Dinge ein-
fach zu erklären, mit seiner Herzensgüte und
seiner Einfachheit habe er sie mit in die Welt
der über 6000 Jahre alten Lehre genommen.
Was sie vom ersten Moment an fasziniert
hat, ist das Arbeiten in der Stille, die Verbin-
dung von Himmel und Erde und der Ener-
gie-Ausgleich. Inzwischen ist sie sogar Meis-
terschülerin bei Großmeister Li und hat von
ihm einen eigenen Namen bekommen.

Lächeln zurückJeben
Während der &oronazeit fiel ihr auf, wie ver-
spannt und angestrengt die Menschen wa-
ren. So entstand das Projekt ÚQigong im Ro-
sengartenØ, Úum den Menschen das Lächeln
wiederzugebenØ. Ihre Wahl fiel auf den klei-
nen Park auf dem Herzenberg, Úweil das ein
wunderbarer Ort ist, an dem man alles mit al-
len Sinnen wahrnehmen kannØ. Auch heute
kann hier jeder einfach dazustoßen. Eine An-
meldung ist nicht notwendig, Sportkleidung
und Zubehör werden nicht gebraucht. Der
Teilnahmebetrag von 5 ã kommt komplett
dem Rosengarten zugute. Im Winter wird im
Gesundheitszentrum St. Anna weiterge-
macht. Wer sich informieren möchte, kann
sich jederzeit an Ute Kalff wenden. Erreich-
bar ist sie unter Tel. 01�� 21��812.

Beruflich ist Ute Kalff der VHS treu ge-
blieben. Seit 2018 ist sie Fachbereichs-
leiterin Kultur und Beruf. Freiberuflich un-
terrichtet Sie unter anderem in Bildungs-
urlaubswochen ÚEffektives Arbeiten am
P& mit Entspannung durch QiGongØ an
so schönen Plätzen wie dem Kloster Bern-
ried am Starnberger See, auf der Insel Rei-
chenau oder auf der Insel Borkum. Auch
dann ist sie immer mit einem Lächeln aus
dem Herzen unterwegs.
$nette in &oncas

Bei 4igong-Lehrerin 8te Kalff ist
jeder willkoPPen. Foto: in &oncas

Deine Kunden
blättern nicht,

Die Agentur für Social Media 247GRAD.de



$us der 1eumühle ist
eine .ulturmühle JeZorden
Die alten Mauern erzählen nicht nur Geschichten – sie bieten bis heute
einen besonderen Rahmen für Begegnungen und Veranstaltungen

(/=� Wo einst Getreide gemahlen und
Öl gepresst wurde, wird heute Literatur
gelesen, Theater gespielt, Musik ge-
macht und gemeinsam gefeiert: Die
Neumühle in Elz hat sich von einer his-
torischen Mühle zu einer kleinen, aber
feinen Kulturmühle entwickelt. Die al-
ten Mauern erzählen dabei nicht nur
Geschichten – sie bieten bis heute ei-
nen besonderen Rahmen für Begeg-
nungen und Veranstaltungen.

Als die Neumühle am unteren Elbbach
1849 erbaut wurde, war ihr Zweck ein
ganz anderer. Die Menschen aus Elz
und der Umgebung kamen mit Pfer-
defuhrwerken, später auch mit Hand-
wagen, um ihr Getreide mahlen zu las-
sen. Arnold Burkhard und Friedrich
Hild hatten dem Bau neben der ei-
gentlichen Mühle auch eine Ölmühle
angegliedert. Vier Mahlgänge, ein Putz-,
Schrot-, Kleie- und Semmelgang sowie
eine Bäckerei gehörten zur Anlage.

Die Geschichte der Mühle war aller-
dings wechselvoll. Nachdem der Be-
trieb in Konkurs gegangen war, diente
das Gebäude zunächst verschiedenen
Elzer Familien als Wohnhaus. 1904
übernahmen Müller Wilhelm Weyer
und seine Frau Katharina die Neu-
mühle und bauten den Mühlenbetrieb
wieder auf. Über Jahrzehnte war sie als
ÚWeyisch MillØ bekannt.

19�5 begann schließlich ein neues Ka-
pitel. Ute und Karl Schäfer übernah-
men das Anwesen und renovierten es
mit viel Liebe und Sachverstand. Das
alte Mühlgetriebe blieb erhalten, eben-
so wurde das historische Mühlrad res-
tauriert und an der Scheunenwand be-
festigt. Aus der früheren Produktions-
stätte wurde ein Wohnhaus – und zu-
nehmend auch ein Treffpunkt für Kul-
tur und geselliges Miteinander.

Fast 40 Jahre lang lockte der Serena-
denabend in Zusammenarbeit mit dem
Kulturkreis Elzer Bürgerhaus in den
idyllischen Mühlenhof. Heitere Ge-
dichte, leichte Musik und das Spiel von
Salonorchestern passten perfekt zu
den Sommerabenden zwischen Pal-
men und Oleander. Selbst ein gele-
gentliches Hühnergegacker gehörte
zum ganz eigenen &harme der Neu-
mühle.

Auch das tab – theater am bach, fand
hier von Anfang an eine außerge-
wöhnliche Spielstätte für sein Frei-
lichttheater. Dazu kamen Konzerte,
Jazzfrühschoppen, Kunstausstellun-
gen – unter anderem mit Werken des
Malers Friedrich Kunitzer – und immer
wieder literarische Veranstaltungen.

Überhaupt hat die Literatur einen fe-
sten Platz in der Kulturmühle. Autoren
wie Annegret Held und Barbara Kun-
rath stellten im Mühlenhof ihre Neuer-

scheinungen vor. Zum festen Som-
mertermin gehört inzwischen die lite-
rarische Reise mit Literaturdozent Jür-
gen Garrecht: Immer am letzten Don-
nerstag im Juni nimmt er sein Publi-
kum zum Midsommer mit in andere
Welten – mal über die Meere, mal zu El-
fenköniginnen und in magische Gefil-
de. Die Veranstaltungen entstehen in
Zusammenarbeit mit der Kreisvolks-
hochschule Limburg �VHS� und Fach-
bereichsleiterin Kultur und Berufliche
Bildung, Ute Kalff.

Auch in der zweiten Jahreshälfte wird
es auf der Neumühle wieder gemüt-
lich, spannend und ein bisschen un-
heimlich. Am Samstag, �. November,
steht ab 19 Uhr die zweite literarische
Grusel-Lesung mit Geistergeschich-
ten auf dem Programm. Hörbuch-
sprecher Jürgen Fritsche wird die Be-
sucher in seinen Bann ziehen und für
schaurig-schöne Stimmung in den al-
ten Mauern sorgen.

Am nächsten Tag gehört die Neu-
mühle dann den Kindern: Am Sonn-
tag, 8. November �14 Uhr�, nimmt tab-
Schauspieler Lutz Lachnit sein junges
Publikum ebenfalls mit in die Welt der
Gespenster. Im Mittelpunkt stehen le-
bendige Geschichten rund um das
kleine Mühlengespenst – zum Zuhö-
ren, Staunen und Mitfiebern.

Und auch die Weihnachtszeit wird wie-
der zur Mühlenzeit. Bei ÚWeihnachten
am KaminØ liest Jürgen Garrecht am
Sonntag, 20. Dezember �ab 15 Uhr�,
Weihnachtsgeschichten für Erwach-
sene im Mühlensaal. Zwei Stunden, in
denen der Alltag draußen bleiben darf
und Zeit für Geschichten, Wärme und
ein wenig vorweihnachtliche Ruhe
bleibt.

Für Kinder gibt es ebenfalls wieder
die beliebte Mühlenweihnacht. Am
Samstag, 20. Dezember �15 - 1� Uhr�,
lädt der Weihnachtsmann, darge-
stellt von Lutz Lachnit, Kinder im Alter
von etwa fünf bis elf Jahren zum
Zuhören, Mitsingen und Mitfiebern
ein. Gemeinsam soll Weihnachten so
erlebt werden, wie es früher einmal
war – mit Geschichten, Liedern und
der Vorfreude auf das &hristkind.

Eine zweite Mühlenweihnacht mit in-
teraktiven Weihnachtsgeschichten
findet unter der Schirmherrschaft
des Elzer Kulturkreises am Montag
vor Weihnachten um 15 Uhr statt.
Im vergangenen Jahr sorgte dort ein
Puppenspiel für große Begeisterung.
Für die Veranstaltungen wird um eine
kurze Anmeldung bei der VHS unter
Te. �064�1� 91160 gebeten. Anmel-
dungen für die interaktiven Weih-
nachtsgeschichten sind außerdem
unter muehleelz#gmx.de möglich.
aic

/Xt] /achQit lieVt *eVSeQVterJeVchichteQ XQG be]aXbert bei GeQ .iQGerleVXQJeQ
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56379 Holzappel
Gewerbegebiet Taunusblick

Tel. 06439/900010 - Fax 900011
tFuchs@fuchselektro.de

www.fuchs-elektro.de

Wir suchen Verstärkung in unserem Team (m/w/d) in Teilzeit od. Vollzeit!
Zur Unterstützung unseres engagierten Teams suchen wir

zuverlässige und freundliche Mitarbeiter/innen für Tätigkeiten in
der Hauswirtschaft und Betreuung.

Ihre Aufgaben:
Unterstützung in der Haushaltsführung | Betreuung und Begleitung von
hilfebedürftigen Menschen im Alltag | Förderung von Selbstständigkeit

und Lebensqualität
Ihr Profil:

Freude an der Arbeit mit Menschen | Zuverlässigkeit
Einfühlungsvermögen | Teamgeist und Engagement

Erfahrungen in der Hauswirtschaft oder Betreuung von Vorteil,
aber nicht zwingend erforderlich | Führerschein Klasse B

Wir bieten:
Angenehmes Arbeitsumfeld und kollegiales Team

Flexible Arbeitszeiten | Faire Vergütung

Interesse geweckt? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!
Bitte senden Sie diese an:

Agentur Angermann Pflege und Haushalt
Unterstraße 36 | 65620 Waldbrunn-Ellar

Tel.: 06436-94 99 33, E-Mail: Info@pflegedienst-angermann.de

am (m/w/d) in Teilzeit od Vollzeit!



Beim Lions &lub steht der Mensch im 9orderJrund
Frank Göbel übernimmt die Präsidentschaft des Lions &lubs Limburg Mittellahn – Amtsjahr unter dem Motto ÚFreiheit, Sicherheit und DemokratieØ

/,M%85*� ÚIm Grunde sind es doch die Ver-
bindungen mit Menschen, welche dem Leben
seinen Wert gebenØ. Dieses Zitat von Wilhelm
von Humboldt ist der Leitsatz des Lions &lub
Limburg Mittellahn, den dessen Mitglieder bei
ihrer karitativen Arbeit beherzigen. Doch da-
bei vergessen sie nicht die Geselligkeit und
das Beisammensein.

Der Lions &lub Limburg Mittellahn wurde am
9. Juli 1985 von 20 Männern aus der Region
gegründet. Zusammen mit dem Vorstand wird
jedes Jahr ein neuer Präsident ernannt,
der die Lions für die Dauer von zwölf Monaten
führt. Jeder Präsident hat sein eigenes Jah-
resmotto. Vor kurzem übernahm Frank Göbel
das Amt des Präsidenten von seinem Vor-
gänger Lüder Schulz-Nigmann. Das Jahres-
motto des aktuellen Präsidenten, der als
Leitender Kriminaldirektor bei der Polizeidi-
rektion Marburg-Biedenkopf arbeitet, lautet
ÚFreiheit, Sicherheit und Demokratie – Weni-
ger Lärm, mehr Substanz und mehr Mitei-
nanderØ.

Der 60-Jährige hat die Veranstaltungen und
Aktivitäten des &lubs passend zumMotto aus-
gerichtet. So ist zum Beispiel für den &lub-
abend Ende Juli Oberst JürgenMarx vom Lan-
deskommando Hessen, Bezirksverbindungs-
kommando Gießen eingeladen. Zu den &lub-
abenden im August sind Marc Reinhold von
der Abteilung &ybersicherheit und Zusam-
menarbeit Wirtschaft beim Hessischen Lan-
deskriminalamt und Bernd Neumann, Präsi-
dent des Landesamts für Verfassungsschutz
Hessen eingeladen. Besuche beim Hessi-
schen Landtag und des Landgerichts Lim-
burg stehen ebenfalls im Kalender der Lions.
So zieht sich das Jahresmotto von Göbel
durch den Veranstaltungskalender des &lubs.

Mit Freunden Ieiern
Aber die &lubabende seien nicht nur dazu da,
um über wichtige Themen zu sprechen, son-
dern auch, um die Geselligkeit und das Mit-
einander zu feiern. So lade zum Beispiel unter
dem Motto ÚLions-Freunde laden Lions einØ
ein Mitglied etwa fünf weitere Lions zu sich
nach Hause zu einem gemütlichen Abend mit
gemeinsamen Abendessen und Unterhaltung
ein. Im Kalender der Lions stehen darüber hi-
naus einige Ausflüge und Exkursionen. Ent-
gegen allen Gerüchten seien an den &lub-
abenden und bei den Veranstaltungen, Aus-
flügen sowie Exkursionen auch die Ehefrauen
und Partnerinnen erwünscht. ÚOhne sie wäre
es doch langweiligØ, sagt der neue Lions-Prä-
sident. Nur die Mitgliederversammlungen fin-
den ohne Frauen statt.

In den vergangenen 41 Jahren seit Bestehen
des &lubs haben die Lions zahlreiche regio-
nale und internationale Projekte finanziell un-
terstützt und ermöglicht. Die Verteilung der
Spendengelder übernehme der gemeinnüt-
zige Förderverein des Lions &lubs. Dahinter
stehen die Mitglieder des Lions &lubs, die die
Arbeit ehrenamtlich erbringen. Deswegen
würden alle Gelder zu 100 Prozent und ohne
Verwaltungskosten in die Projekte fließen.

ReJionale und internationale ProMekte
Erst vor kurzem fand der erste Spendenlauf in
Elz zugunsten der Kulturenwerkstatt Limburg
und ein Waisenhaus in Nairobi statt. Zwar war
die Zahl der Teilnehmenden aufgrund der Hit-
ze überschaubar, trotzdem kamen �000 Euro
zusammen, die unter den beiden Projekten
aufgeteilt werden. Der Spendenlauf soll nun je-
des Jahr veranstaltet werden. Ein anderes re-
gionales Projekt, das die Lions unterstützt ha-
ben, war die Ferienbetreuung an der Erlen-

bachschule in Elz. Da die vom Ministerium zu-
gesagten Fördergelder abgesagt worden wa-
ren, sprang der Lions &lub Limburg Mittellahn
mit einer Spende in Höhe von 1000 ã ein.

Ein richtig großes Projekt ist der Aufbau einer
Schule in Donyonaado in Tansania. Dort habe
der Lions &lub zusammen mit der Hilfsorga-
nisation Fly 	 Help seit 2022 vier Klassenräu-
me, Toiletten, ein Wassertank, ein Lehrerhaus,
ein Bohrloch, eine Wasserpumpe und eine
Solaranlage realisiert. Das Spendenvolumen
des Projekts belaufe sich laut dem Präsiden-
ten bisher auf 1�424� Euro. Aufgrund stei-
gender Schülerzahlen benötige die Schule ei-
nen weiteren Klassenraum, der rund 41000

Euro kosten würde. Göbel schildert, dass der
Lions &lub 2000 Euro an die Erdbeben-Opfer
in Venezuela gespendet habe.

Die wichtigste Einnahmequelle der Lions zur
Finanzierung diverser Projekte sei der jährli-
che Adventskalender. Dieser ist jedes Jahr in
vier verschiedenen Motiven für den Preis von
fünf Euro erhältlich. Wie Frank Göbel berich-
tet, laufen die Vorbereitungen für den Ad-
ventskalender. Dafür begeben sich die Lions-
Mitglieder auf die Suche nach Sponsoren, die
bereit sind Preise und Gutscheine zu spen-
den. Nur so könnten die Einnahmen aus dem
Verkauf der Kalender eins zu eins für den gu-
ten Zweck verwendet werden.

Bunte MischunJ
Der Lions &lub habe aktuell 4� Mitglieder im
Alter von 41 bis 89 Jahren. So wie viele Ver-
eine, ist auch der &lub auf der Suche nach
Nachwuchs. ÚNeue Mitglieder wären gut für
den &lubØ, erklärt Frank Göbel, der die jün-
gere Generation für den Lions &lub Limburg
Mittellahn gewinnen möchte. Denn abwei-
chend von der gängigen Meinung sei der Li-
ons &lub keine elitäre Zusammenkunft rei-
cher Mitglieder. Ganz im Gegenteil, die Mit-
glieder kämen aus sehr unterschiedlichen
Berufsgruppen. ÚWir haben auch einen Pfar-
rer bei unsØ, berichtet Göbel. Diese bunte Mi-
schung sei gewollt und mache den Reiz aus.
PQ
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Wir gratulieren der Lahn-Post
zum Fünfzigsten!

…und freuen uns über eine
großartige Partnerschaft,

die die zuverlässige Verbreitung
unserer Medien in der Region ermöglicht.

Upress UG
(haftungsbeschränkt)

59555 Lippstadt

0 29 41/95 89-1 11

www.upress.info
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SteIan Muth ist so alt und Irisch Zie die Lahnpost
Der Stadtverordnetenvorsteher und Diözesanbaumeister schwört auf das Ehrenamt: Rückgrat für unser System

/,M%85*� Als am 6. Oktober 19�6 die erste
Ausgabe der Lahnpost in den Briefkästen
steckte, lag Stefan Muth mit sechs Monaten
in den Windeln. Beide haben sie etwas ge-
meinsam. Sie haben sich in 50 Jahren präch-
tig entwickelt. Die wöchentliche Auflage des
Lokalanzeigers liegt aktuell bei mehr als
�0 000 Exemplaren. Stefan Muth ist im Eh-
renamt als Stadtverordnetenvorsteher der
oberste Repräsentant des Limburger Parla-
ments und beruflich der Bauchef im Bi-
schöflichen Ordinariat.

Aufgewachsen in Offheim, als dort noch die
SPD das Sagen hatte, erlernte Stefan Muth
nach dem Realschulabschluss im Limburger
Architekturbüro Erich Kramm den Beruf des
Bauzeichners. Das Fachabitur an der Fried-
rich-Dessauer-Schule befähigte ihn nach
dem Wehrdienst zum Studium der Archi-
tektur an der Fachhochschule in Wiesbaden.
In New <ork absolvierte der junge Student
einhalbjähriges Auslandspraktikum. Zurück
in das Büro Andr© und Erich Kramm, wurde
Muth mit bedeutenden Aufgaben betraut.
Beispielhaft seien der Umbau des Bahn-Aus-
besserungswerks zum Einkaufs- und Erleb-
niscenter Werkstadt und die Umgestaltung
der alten Friedhofskapelle für eine gastro-
nomische Nutzung genannt.

2014 wechselte Muth zum Bistum. Dort war
er zunächst für die zentralen Pfarrbüros zu-
ständig, die für 4� Großpfarreien geschaffen
werden mussten. Vier Jahre später stieg er
zum Diözesanbaumeister auf und ist seit
202� zusätzlich Bereichsleiter Ressourcen
und Infrastruktur und damit Teil der Dop-
pelspitze mit dem Diözesanökonom. ÚMir
liegt der Managementbereich. Ich habe Freu-
de am Gestalten, das ist ein hohes Gut. Und
ich entscheide gerneØ, sagt der 50-Jährige,
der bereits in jungen Jahren in Offheimer Ver-
einen aktiv war und sich gerne ehrenamtlich
eingesetzt hat.

Schon als kleiner Bub rannte Stefan dem run-
den Leder nach, spielte später auch in der Se-
niorenelf des S& Offheim Úbis zu einem
Kreuzbandriss Anfang �0Ø, blickt Muth mit
etwas Wehmut zurück. Auch hat er gerne
Tennis gespielt, ist Marathon gelaufen, war
Vorstandsmitglied im Sportverein wie auch
zwei Jahrzehnte im Turnverein. Dort hatte
er unter anderem den Fastnachtsausschuss
geleitet und erst vor zwei Jahren nach 1� Jah-
ren das Amt des Sitzungspräsidenten in den
Kappensitzungen abgegeben. ÚIch habe
gerne Spaß und lache gerneØ, sagt der

Vereinsmensch, der mit 14 als Kulissen-
schieber begann und mit seiner spä-
teren Ehefrau Sandra in der Playbackshow
auftrat.

Geprägt von seinem Vater Hermann, der be-
reits 19�2 für die &DU in die Gemeindever-
tretung gewählt wurde und später 18 Jahre
Ortsvorsteher war, ist Stefan Muth heute
selbst schon 20 Jahre für die &hristdemo-
kraten als Stadtverordneter in seine kom-
munalpolitischen Fußstapfen getreten. Zehn
Jahre führte er den &DU-Ortsverband. Als Ar-
chitekt brachte er sein Fachwissen im Denk-
malbeirat ein, übernahm den Vorsitz im Aus-
schuss für Innenstadtentwicklung, wurde
stellvertretender Fraktionsvorsitzender und
Nachfolger des im November 2018 zum
Landrat gewählten Limburger Stadtverord-
netenvorstehers Michael Köberle.

Dass die Stadtverordneten von acht Parteien
und Wählergruppen Stefan Muth jüngst ein-
stimmig das Vertrauen für seine dritte Amts-
zeit ausgesprochen haben, spricht für ihn.
ÚEs macht mir Spaß, ein gutes Miteinander
zu pflegen und das kann sich in Limburg se-
hen lassenØ, sagt der erfahrene Vorsteher,
der es gerne gesehen hätte, wenn im Orts-
beirat seiner Heimatgemeinde Offheim auch
die SPD mit einem Mandat vertreten wäre.
ÚFür Viele ist es ein ZeitproblemØ, sagt Muth
und macht aus eigener Erfahrung deutlich:
ÚEin Arbeitstag pro Woche ist für die Kom-
munalpolitik.Ø Dennoch hält er es für richtig,
dass jeder etwas ehrenamtlich tun sollte
und sagt: ÚDavon lebt unsere Gesellschaft.
Es ist das Rückgrat für unser System.Ø

Trotz doppelter Anforderungen von Beruf
und Ehrenamt bekennt Stefan Muth: ÚIch bin
ein Familienmensch. Freundschaften pflegen
ist für mich ein hohes Gut und wir
verreisen gerne.Ø Er darf sich
der Unterstützung seiner
Familie sicher sein. ÚSie
hat Freude an dem,
was ich macheØ, sagt
der Vater von Zwil-
lingen – Sohn und
Tochter. Seine
Ehefrau Sandra ist
Mitglied im Orts-
beirat. Sie kennen
sich seit Kindes-
beinen, haben im
Sandkasten mitei-
nander gespielt.
'ieter FlXck

6teIaQ MXth hat iP VelbeQ -ahr Zie Gie /ahQSoVt GaV /icht Ger :elt erblickt� Foto: 'ieter FlXck
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Seit vielen Jahren haben wir einen guten Partner in der Nachbarschaft.
Wir freuen uns auf weitere Jahrzehnte Seite an Seite.

50 Jahre Lahn-Post

Herzlichen
Glückwunsch!

Die Rhein-Zeitung feiert mit und gratuliert zum Jubiläum!

rhein-zeitung.de



Es erwartet Sie eine große
und aktuelle Möbel- &

Küchenvielfalt auf 3 Etagen
zu unschlagbaren Preisen!

Beratung, Planung,
Lieferung & Montage –
alles aus einer Hand!

Wir sind ein familiäres Traditio-
nsunternehmen

mit über 125 Jahren
Einrichtungs-Erfahrung!

BESUCHEN SIE UNS
IN WEILBURG!

WALDBRUNN

HADAMAR

MENGERS
KIRCHEN

HÜTTEN
BERG

WETZLAR

HERBORN

GRÄVEN
WIESBACHWEILBURG

22 Min.

40 Min.

15 Min.

30 Min.

33 Min.

40 Min.

24 Min.

35 Min.

20 Min.

25 Min.

35 Min. WEHRHEIM

BAD
HOMBURGBAD

CAMBERG

HÜNSTETTEN

HÜNFELDEN

LIMBURG
A.D. LAHN

DORN
BURG

RENNEROD

USINGEN

SCHMITTEN

32 Min.

18 Min.

18 Min.
25 Min.

20 Min.

20 Min.

GIESSEN

35 Min.

Vereinbaren Sie einen Beratungstermin mit unseren Einrichtungsprofis in

WEILBURG:�0 64 71 / 9 27 80

Interliving ZELLER
Viehweg 8 / Gewerbepark
Tel. 0 64 71 / 9 27 80

Riesige Auswahl in der
Möbel- und KüchenWelt

ÖFFNUNGSZEITEN: Di. – Fr. 10 – 19 Uhr · Sa. 10 – 18 Uhr

Bester Service

AufLa�bei
IGnen ZuGause

/ersŅnliBGe
FaBGberatung

�D-"NLputer-
planung iLDetail

/erfeJte
,Nntage

WunsBGgereBGte
+ieferung

WEILBURG

Vereinbaren Sie einen Beratungs termin mit unseren Einrichtungsprofi s in

WEILBURG

Riesige Auswahl in der 
Möbel- und KüchenWelt

ÖFFNUNGSZEITEN:

WEILBURG

Vermeiden Sie

Wartezeiten!
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Heike Lachnit hält die Fäden
im ÚtabØ in der Hand

Eine Vorstellung des Theater am Bach zu besuchen, bedeutet, Theater hautnah zu erleben � Amateurtheater mit hoher Qualität

(/=� Wenn im Theater am Bach �tab� Premiere ge-
feiert wird, richten sich alle Blicke auf die Bühne.
Dort stehen Schauspielerinnen und Schauspieler
im Scheinwerferlicht, machen Geschichten leben-
dig und begeistern ihr Publikum. Dass hinter jeder
dieser Aufführungen Monate der Vorbereitung, un-
zählige ehrenamtliche Arbeitsstunden, eine bis ins
Detail geplante Organisation und jede Menge Men-
oder Frauenpower stecken, gerät dabei leicht in
den Hintergrund. Eine, die all diese Fäden zusam-
menhält, ist Heike Lachnit.

Seit Jahren steht die 45-jährige Elzerin, die beruf-
lich für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im
Kreisverband des Deutschen Roten Kreuzes zu-
ständig ist, an der Spitze des Theater am Bach
�tab� in Elz. Und das mit einer Begeisterung, die an-
steckend ist. Für sie ist Theater weit mehr als ein
Hobby. Es ist Gemeinschaft, Kreativität und auch
ein Stück Zuhause.

ÚMeine Aufgaben sind sehr vielfältigÙ, sagt die en-
gagierte Vorsitzende. Sie repräsentiert den Verein
nach außen, kümmert sich um Fördergelder, orga-
nisiert Termine, beantwortet Fragen und sorgt da-
für, dass im Hintergrund alles funktioniert. Eine Auf-
gabe, die viel Zeit kostet – und doch spricht sie da-
rüber fast beiläufig. Viel wichtiger ist ihr nämlich
das, was der Verein gemeinsam auf die Beine stellt.

Genau dieses Miteinander prägt das Theater am
Bach seit seiner Gründung im September 1995. Da-
mals schlossen sich Theater begeisterte Menschen
zusammen, um das kulturelle Leben im Dorf zu be-
reichern. Heute zählt der Verein rund 150 Mitglie-
der und hat sich weit über die Region hinaus einen
Namen gemacht.

Der Erfolg beruht vor allem auf der außergewöhnli-
chen Vielfalt. Während viele Amateurbühnen auf ein
festes Genre setzen, bietet das tab ein Programm,
das seinesgleichen sucht: große Freilichtprodukti-
onen, klassische Theaterstücke, Krimidinner, Le-
sungen und Familienaufführungen. Kinder erleben
Abenteuer mit ÚRonja RäubertochterÙ oder ÚDr. Do-
littleÙ, ÚPrinz und BettelknabeØ, ÚScroogeØ, ÚTuran-
dotØ oder auch ÚPetterson und FindusØ. Erwachse-
ne fiebern bei Agatha-&hristie-Krimis mit oder er-
leben Klassiker wie ÚLes Mis©rablesÙ, ÚDer Mann in
der eisernen MaskeÙ, ÚArsen und Spitzenhäub-
chenÙ und natürlich den ÚSommernachtstraumØ
und ÚViel Lärm um NichtsÙ. Shakespeare lässt
grüßen.

Für diese Qualität sorgen Menschen, die den
Verein seit Jahren prägen. Die künstlerische
Leitung liegt bei Genia Gütter, die laut Heike Lach-
nit Úimmer wieder ein tolles Händchen für die
Auswahl der Stücke hat und aus den Darstellern ih-
re faszinierendsten Seiten hervorholtÙ. Im Jugend-
bereich führt ihr eigener Ehemann Lutz Lachnit Re-
gie – eine Zusammenarbeit, die nach den Wor-
ten der Vorsitzenden ebenfalls hervorragend funk-
tioniert.

Heike Lachnit ist stolz auf ihre talentierten Künstler
und den Nachwuchs. ÚBei uns darf jeder mitspie-
lenÙ, sagt sie. Dieser Satz beschreibt die Philoso-
phie des Vereins wohl am besten. Alter, Erfahrung
oder Talent seien zweitrangig – entscheidend sei,
Teil eines Teams zu werden. Viele heutige Schau-
spieler der Erwachsenenproduktionen standen
schon als Kinder auf der Bühne der jungen bühne.
Dort spielen Kinder für Kinder – und genau das ma-
che die Aufführungen so authentisch.

Ein Höhepunkt im Vereinsleben sind die Freilicht-
aufführungen auf der Neumühle. Alle drei Jahre ver-
wandelt sich diese einzigartige natürliche Kulisse in
eine große Theaterbühne. Heike Lachnit liebt das
Ambiente, aber auch die große Gemeinschaftsleis-
tung. ÚIch finde es wunderschön, dass dann alle Ge-
nerationen gemeinsam auf der Bühne stehen.Ù Bei
der jüngsten Freilichtproduktion ÚDer Mann in der
eisernen MaskeÙ reichte die Altersspanne der Mit-
wirkenden von zwölf bis �2 Jahren. ÚEs ist wie eine
große FamilieÙ, sagt sie. ÚJeder unterstützt den an-
deren – und der Funke springt fast immer auf das
Publikum über.Ù

Bis der Vorhang aufgeht, ist allerdings viel Arbeit nö-
tig. Schon Monate vor den ersten Proben laufen
die Planungen. Kulissen entstehen unter der Lei-
tung von Andreas Weier, der die Ideen der Regie
kreativ umsetzt. Für die Dekoration sorgt Simone
Schmidt gemeinsam mit den Regisseuren. Über
viele Jahre hat sich außerdem ein beeindruckender
Kostümfundus entwickelt, so dass der Verein seine
Produktionen inzwischen weitgehend selbst aus-
statten kann. Sogar andere Vereine greifen inzwi-
schen gerne auf die Elzer Kostüme zurück.

Finanziert wird all das in erster Linie durch Ein-
trittsgelder. Mitgliedsbeiträge und Fördermittel er-
gänzen die Finanzierung und ermöglichen immer
wieder Investitionen in Technik, Ausstattung oder
besondere Projekte. Auch zahlreiche fördernde Mit-
glieder tragen dazu bei, dass das Theater am Bach
langfristig erfolgreich arbeiten kann.

Für Heike Lachnit endet das Engagement aller-
dings nicht an der Theaterpforte. Theater ist Fami-
liensache. Nicht nur ihr Mann, auch ihre Töchter

sind seit Jahren aktiv. Zwar steht sie selbst nicht oft
auf der Bühne, doch in diesem Jahr spielte sie wie-
der in ÚLysistrata oder Ohne Frieden kein SexÙ mit.
Ein besonderer Moment bleibt für sie die gemein-
same Rolle mit ihrem Mann als Ehepaar Th©nardier
in ÚLes Mis©rablesÙ. Aber ein Wunsch ist noch of-
fen: ÚEinmal als ganze Familie gemeinsam auf der
Bühne stehen.Ù

Dass intensive Probenphasen das Familienleben
beeinflussen, nimmt die Familie auch gerne in Kauf.
ÚMir geht das Herz auf, wenn jemand ausmeiner Fa-
milie auf der Bühne stehtÙ, sagt Heike Lachnit. Die-
ser Satz verrät vielleicht mehr über sie als jede Be-
schreibung. Es geht ihr nicht um den eigenen Auf-
tritt, sondern um die Freude, gemeinsam etwas ent-
stehen zu lassen.

Im November wartet bereits das nächste Kapitel
dieser Geschichte: Die junge Bühne bringt ÚRonja
RäubertochterÙ auf die Bretter – mit Schulvorstel-
lungen und öffentlichen Aufführungen am Sams-
tag, 14. November und 21.November. Und auch die
Zukunft ist längst im Blick. Für 2028 laufen bereits
erste Gedanken zur nächsten großen Freilichtpro-
duktion.

Eine Vorstellung des tab zu besuchen, bedeutet,
Theater hautnah zu erleben. Die Schauspieler set-
zen auf leidenschaftliches Amateurtheater mit ho-
her Qualität, viel Herzblut und Liebe zum Detail. Die
Zuschauer erleben Menschen, die mit Leiden-
schaft, Herzblut und großem ehrenamtlichem En-
gagement Kultur lebendig machen. Menschen wie
Heike Lachnit, die meist hinter den Kulissen stehen
– aber ohne die sich der Vorhang gar nicht erst öff-
nen würde.
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3-Tages-Reise zumWeihnachtsmarkt (Striezelmarkt)
nach Dresden vom 4. bis 6. Dezember 2026

Sie wohnen im exklusiven 4**** Hotel Dorint, mitten in Dresdenmit
Halbpension. Genießen Sie das Ambiente dieses zentral gelegenen
Hotels und die Nr. 1 der deutschenWeihnachtsmärkte,
den Striezelmarkt.
Reisepreis: 485 € pro Person imDZ

545 € pro Person im EZ

Anmeldungen per E-Mail: wmtransport-bus@web.de

Tel. 0170 - 7661497
Waldstraße 5 | 65611 Brechen

Buchen Sie für 2027
das Frühlingserwachen

am Bodensee!

Hier scannen,
für weitere

Reiseangebote!

Unterkunft: Dorint-Hotel****

ihnachtsmärkte,

Bei uns stimmt nicht nur die Leistung,
bei uns stimmt auch der Preis!!



Zeitreise ���� - ����� Spielen mit der eiJenen Fantasie
Rollschuhe wurden noch mit Metallgestellen unter die Schuhe geschnallt, Knie und Ellenbogen blieben dabei selten ohne Schrammen

5(*,21� Noch nie war das Angebot so groß:
In unserer Welt von 2026 bleiben Kinderwün-
sche kaum unerfüllt. Vom ferngesteuerten Au-
to über Klemmbausteine aller Art bis hin zu in-
teraktiven Haustieren und Lernspielen ist alles
erhältlich. Smartphones, Tablets, Spielkonso-
len und Streamingdienste gestalten den All-
tag. Die Möglichkeiten scheinen grenzenlos.

$nJebot überschaubar
Vor 50 Jahren war das noch ganz anders. Das
Angebot war überschaubar. Viele Familien
konnten sich größere Anschaffungen nur zu
Geburtstagen oder Weihnachten leisten. Ge-
rade deshalb spielten Kinder oft mit einfachen
Dingen – und vor allem miteinander. Ein Ball,
ein Springseil, ein paar Murmeln oder ein
Stück Kreide genügten, um stundenlang be-
schäftigt zu sein. Die Fantasie war das tollste
Hilfsmittel. Das Leben selbst war vielseitig ge-
nug und spielte sich meist draußen ab – auf
der Straße, im Wald, auf Wiesen und in den Hö-
fen. Kaum waren die Hausaufgaben erledigt,
flog der Schulranzen in die Ecke. Freunde wur-
den nicht angeschrieben, sondern an der
Haustür abgeholt. Die Eltern wussten meist nur
ungefähr, wo ihre Kinder unterwegs waren –
und das genügte. Wenn am Abend die Stra-
ßenlaternen angingen oder die Mutter zum Es-
sen rief, fanden alle wieder nach Hause.

Der Wald war ein riesiger Abenteuerpark. Aus
�sten entstanden Hütten und Baumhäuser,
Bäche wurden aufgestaut, auf Bäume wurde
geklettert und jeder Stock konnte ein Schwert
oder ein Wanderstab sein. Auf den Wiesen
wurde Fußball gespielt, auf Feldwegen um die
Wette gerannt und auf jedem freien Platz
neue Spiele erfunden.

Spielen auI der Stra�e
Auch auf den Straßen herrschte fast immer
Betrieb. Gespielt wurden Fangen, Verstecken,
Räuber und Gendarm oder &owboy und In-
dianer. Mädchen und Jungen sprangen be-
geistert Gummitwist oder Seil. Sie malten mit
Kreide Hüpfkästchen auf den Asphalt und ver-
brachten Stunden mit den bunten Murmeln.
Rollschuhe wurden noch mit Metallgestellen
unter die Schuhe geschnallt, Knie und Ellen-
bogen blieben dabei selten ohne Schrammen
– gestört hat das kaum jemanden.

Wer ein Kettcar besaß, war der Held der Nach-
barschaft. Fast ebenso begehrt war das Bo-
nanza-Rad mit seinem langen Sitz und dem
hohen Lenker – ein Traum auf zwei Rädern.
Im Kinderzimmer warteten LEGO-Steine,
Matchbox-Autos, Puppenhäuser oder eine
&arrera-Bahn. Playmobil, das erst wenige Jah-
re zuvor auf den Markt gekommen war, er-
oberte gerade die Kinderzimmer und ließ Rit-
terburgen, Bauernhöfe und Westernstädte
entstehen.

Auch Zeitschriften gehörten dazu. Das <PS-
Heft, das 19�5 erstmals erschien, wurde
schnell Kult. Kaum war eine neue Ausgabe
am Kiosk, wurde auf dem Schulhof darüber
gesprochen, welches Gimmick diesmal bei-
lag. Der Monchichi begann seinen Siegeszug
Ende der 19�0er-Jahre. Und Anfang der
1980er-Jahre brachte der Zauberwürfel Milli-
onen Kinder und Erwachsene gleichermaßen
zum Grübeln – ein Spielzeug, das bis heute
Kult geblieben ist.

Gemeinsam spielen
Regnete es einmal, wurde eben drinnen ge-
spielt. Dann kamen ÚMensch ärgere Dich
nichtØ, Memory, Malefiz oder Halma auf den
Tisch. Oft spielte die ganze Familie gemein-
sam. Fernsehen war eher die Ausnahme als
die Regel – schließlich gab es nur wenige Pro-
gramme, und das Nachmittagsprogramm für
Kinder war überschaubar.

Kindergeburtstage waren herrlich unkompli-
ziert. Im Wohnzimmer oder Garten gab es
Topfschlagen, die Reise nach Jerusalem, Blin-
de Kuh, Eierlauf oder Sackhüpfen. Dazu gab
es selbst gebackenen Marmorkuchen, Scho-
koladenkuchen oder Käsekuchen, bunte Göt-
terspeise und vielleicht eine Flasche Oran-
genlimonade für alle. Mehr brauchte es nicht
für einen gelungenen Nachmittag.

Und natürlich gehörten auch die kleinen Din-
ge des Alltags dazu: In vielen Küchen klebten
bunte Prilblumen auf den Fliesen oder Fens-
tern. Im Radio liefen ABBA, Boney M., Smokie
oder Udo Jürgens. Musik hörte man zu Hause
auf Schallplatten oder unterwegs mit einem
tragbaren Kassettenrekorder – der berühmte
Walkman sollte erst wenige Jahre später
folgen. Nach dem Freibad gab es oft ein Brau-
ner Bär-Eis oder ein Split, zwischendurch
wurde Ahoj-Brause direkt aus der Tüte ge-
schleckt oder Brause-Ufos genascht. Und
eine &apri-Sonne war für viele Kinder etwas
ganz Besonderes. Rückblickend war das
Spielen vor 50 Jahren weit mehr als ein
Zeitvertreib. Kinder lernten, ihre Fantasie
einzusetzen, miteinander auszukommen, Re-
geln auszuhandeln und Konflikte selbst zu
lösen. Spielzeug war wertvoll, wurde gepflegt
und oft an jüngere Geschwister weitergege-
ben. Zeit, Freiheit und Fantasie machten die
Kinder kreativ, unternehmungslustig und
spielfreudig.

Und womit spielen Kinder heute" Wir fragten
Beate Seibert-Simon. Die 58-jährige Elzerin
führt seit 18 Jahren mit viel Liebe und Einsatz
ihr Spielzeuggeschäft in der Limburger Stra-
ße. Der Name ihres Ladens ÚDie SchatzkisteØ
ist Programm. ÚEs hat sich vieles geändertØ,
sagt sie, Únicht nur in den vergangenen 50 Jah-
ren, sondern auch in den letzten 18 Jahren.

Klassiker wie Lego, Playmobil, Schleich-Tiere
oder Monopoly gibt es noch und wird es im-
mer geben. Hinzugekommen sind aber vor al-
lem elektronische Gerätschaften, angefangen
von der Tonie-Box, die den klassischen &D-
Spieler ersetzt, interaktive Puppen oder Haus-
tiere, die die gleichen Eigenschaften wie ih-
resgleichen in ÚlebendigØ haben, sowie eine
Flut an nimmer endenden Tik Tok Trends, wie
die kleinen hässlichen Labubu-Monster, Le-
gami-Stifte und vieles mehr. Kaum ist ein
Trend auf Tik Tok erkennbar, schon wird er
auch vor Ort nachgefragt�Ø Mit ihrer Familie

und ihrem dreiköpfigen Team probiert sie re-
gelmäßig Spiele aus, nicht nur, um besser be-
raten zu können, sondern auch für die eigene
Freude. Spielen ist für Beate Seibert-Simon
viel mehr als nur ein Zeitvertreib. Es ist Be-
gegnung, Lebensfreude und schenkt auch Er-
wachsenen für einen Augenblick heile Welt.
aic
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DieWERKStadt Limburg
gratuliert der Lahn-Post herzlich
zum 50-jährigen Jubiläum.

GENUSS
FÜR JEDEN
GESCHMACK
Snacks, Cafés und Restaurants
unter einemDach
Vom schnellen Imbiss über gemütliche Cafés und
Bäckereien bis hin zur ausgezeichneten Gastronomie –
in der WERKStadt findet jeder seinen Lieblingsplatz
zum Genießen.

WERKStadt Limburg –

das Einkaufs- &
Erlebniscenter

für die ganze Fa
milie

Für unsere Kunden: 90 Min. kostenloses Parken · 1.100 Parkplätze

Kernöffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 19 Uhr
Lebensmittelmärkte und einzelne Shops haben erweiterte Öffnungszeiten.

werkstadt-limburg.de

Bahnhofsplatz 2
65549 Limburg an der Lahn
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Pilzzeit ist bei .ünstler 7homas Müller im Janzen Jahr
Die Plastiken nach Vorbildern aus der Natur erzählen Geschichten, sind Porträt der Vergänglichkeit, aber auch ein Stück Naturpoesie

/,M%85*� Der Herbst und damit die Haupt-
saison der Pilze stehen vor der Tür. Wer sich
jetzt – am besten mit einem Pilzsachverstän-
digen oder einem Pilzcoach – auf den Weg
macht, entdeckt in unseren Breitengraden ech-
te kulinarische Freuden. Aber Pilze gibt es
über das ganze Jahr. Nicht nur im Wald – son-
dern auch bei Thomas Müller. Der Besuch
bei dem Limburger Kunsthandwerker ist eine
echte Entdeckungsreise. Die Werkstatt in der
ehemaligen Brauerei Busch lädt in eine ande-
re Welt ein. Märchenhafte Marionetten und gro-
ße Bilder rahmen alle möglichen Pilzkörbe ein.
Hier sind die kleinen Waldbewohnern
in den verschiedenen Farben, Größen und For-
men eingesteckt. Unwillkürlich riecht der Be-
sucher die feuchte Erde – so echt wirken die
Pilze. Dabei stammen sie gar nicht von Mutter

Natur, sondern aus der Hand des geschickten
Kunsthandwerkers und großen Pilzliebhabers.
Thomas Müller hat die Pilze aus Ton geformt
und mit höchster Sorgfalt von Hand bemalt.
Die Liebe zum Detail sorgt für täuschend ech-
te Darstellungen im grünen Moos.

Der 66-jährige Limburger hat mit seiner klei-
nen Pilzmanufaktur etwas Einzigartiges ge-
schaffen. In seiner Werkstatt entstehen inzwi-
schen rund 200 Arten naturgetreuer Keramik-
pilze – vom Fliegenpilz bis zum Sommerstein-
pilz, vom Flockenstiligen Hexenröhrling bis
zum Flammenden Lacktrichterling. Wie er da-
rauf kam" Bei einem Spaziergang fand er ei-
nen prachtvollen Parasol und einen einmali-
gen &hampignon. Es tat ihm leid, diese
Schmuckstück einfach in die Pfanne zu wer-

fen. Da kam ihm die die Idee, seine Funde fest-
zuhalten. ÚEin Jäger hängt sich seine Trophäe
an die Wand – warum sollte ich nicht meine
schönsten Pilze bewahren"Ø, erzählt er mit ei-
nem Lächeln. Seither trägt er seine Funde zu-
nächst in die Werkstatt und baut eine Negativ-
form um den echten Pilz. Sie wird mit flüssi-
gem Ton gefüllt, getrocknet und bei 1050
Grad gebrannt. Anschließend bemalt er die
Oberfläche mit hochpigmentierter Acrylfarbe in
über �0 selbst angemischten Farbtönen,
Schicht für Schicht, bis selbst feinste Farb-
übergänge naturgetreu wirken. So ist jeder Pilz
ein Unikat - ebenso wie sein biologisches Vor-
bild. Die gebrannten Pilze bleiben offenporig,
damit sie die Farbe aufnehmen können. Zum
Schluss versieht der Kunsthandwerker die Pil-
ze mit zwei Schichten wetterfestem Autolack.

So trotzen sie über JahreWind undRegen – vo-
rausgesetzt, das Wasser kann ablaufen. Ge-
malt wird übrigens auf der gläsernen Ein-
gangstür aus dem ehemaligen &itycaf© Fried-
rich in der Limburger Grabenstraße – ein
Stück Limburger Historie, das hier eine neue
Aufgabe gefunden hat.

Jeder Pilz steckt auf einem rostfreien Edel-
stahlspieß und eignet sich für Garten, Terras-
se, Schulraum oder Innendekoration. Längst
bewahrt Thomas Müller aber nicht mehr nur
die makellosen Exemplare. Auch schiefe, run-
zelige &harakterköpfe mit eigenem Gesicht,
vom Wind und vom Regen gezeichnet, viel-
leicht auch schon ein bisschen angefressen,
werden mit seinen geschickten Händen ge-
staltet. Gerade sie erzählen Geschichten, sind
Porträt der Vergänglichkeit, aber auch ein
Stück Naturpoesie.

Thomas Müller ist selbst auch ein Geschich-
tenerzähler. Sicher hat das was mit seinen
künstlerischen Arbeiten zu tun. Seine leider
viel zu früh verstorbene Frau, Petra Doogs, hat-
te 1986 in der Brauerei Busch eine kleine Ma-
rionettenwerkstatt gegründet, in die der ge-
lernte Grafikdesigner zwei Jahre später ein-
stieg. Gemeinsam bauten sie große, aus-
drucksstarke Puppen, schillernde Gestalten
aus der Märchen- und Berufswelt, später oft
auch ohne Schnüre, Úweil die Menschen nicht
mehr spielenØ, berichtet der Limburger nach-
denklich. Mit den Puppen fuhren die beiden
überall auf Kunsthandwerkermärkte und
machten sich rasch einen guten Namen. Und
dann war plötzlich die Zeit vorbei - Marionet-
ten waren aus der Mode geraten.

So wandte sich Thomas Müller, der auch im-
mer nebenher als Kunstmaler tätig ist, neuen
Aufgaben zu. Der Weg dorthin war nicht weit.
Schon als Kind war er mit Vater und Großvater
in die Wälder gezogen, immer auf der Suche
nach Pilzen. Die Faszination von damals hat
ihn nie losgelassen. Nachdem er mit dem Auf-
bau seiner Pilzmanufaktur begonnen hatte,
wurde er von seinen Kunden auf den Kunst-

handwerkermärkten von Ransbach-Baum-
bach bis München oft nach den Eigenschaften
der Pilzen gefragt. So entschloss er sich, seine
Arbeiten ein Stück weit wissenschaftlich zu un-
termauern und ÚPilzcoachØ zu werden. Inzwi-
schen ist er Mitglied der Deutschen Mykologi-
schen Gesellschaft, der Odenwälder Pilz-
freunde, des Marburger Pilzvereins und häufig
beim Limburger Pilzstammtisch anzutreffen.
Seine robusten, verblüffend echt wirkenden
Modelle dienen nicht nur als Dekoration, son-
dern sind in der Pilz-Pädagogik längst beliebte
Vorzeigemodelle bei Schulungen, Ausstellun-
gen und Seminaren. Im Wildpark Hanau hat er
einen Pilz-Lehrpfad gestaltet.

Wer Thomas Müller zuhört, merkt, dass hinter
jedem Werkstück viel mehr steckt als Hand-
werk – eine bleibende Hommage an die
Schönheit der Waldbewohner und eine Lie-
beserklärung an die Natur. ÚJe mehr man über
Pilze lernt, desto faszinierender werden sieØ,
sagt er und greift wieder zu Pinsel und Farbe.
aic
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Dorothea-Twer-Straße 2 | 56370 Bremberg
Tel. 06439 9296110

info@gourmet-wildmanufaktur.de | www.gourmet-wild.de

Genussvoll genießen!

100 % Genuss – 100 % Wild
GOURMET WILDMANUFAKTUR BREMBERG
Wir stehen für Qualität, 6 x Gold - 4 x Silber
Wilddirekt vomJäger, verarbeitet ohneGeschmacksverstärker undFarbstoffe,
laktose- und glutenfrei.

Unser Betrieb hat eine EU-Lizenz und wird von heimischen Jägern geführt.

Das Schöne im Leben sind die Momente,
in denen wir die Lieben in unserem
Umfeld verwöhnen können oder uns selbst.
Gerade ein gutes Essen ist ein Garant für
Miteinander und Genuss.
Mit unserem Gulasch, küchenfertig von

unseren heimischen Jägern und Metzgern
zubereitet, kommt100%WildaufdenTisch,
laktose- und glutenfrei, ohne Farbstoffe.
Wildfleisch ist von Natur aus fettarm und
daher für die Diätküche geeignet.
Unsere ,,Wilde“ Bratwurst kommt mit nur
14% Fett auf den Tisch und verfügt trotz-
dem über 100% geschmackvollen Genuss.
In unserer Manufaktur wird nur das Feinste
vomWild verarbeitet.
Unsere Tiere suchen sich ihr Futter in der
Natur aus.
Mehr Natur geht nicht. Wir bringen Sie der
Natur ein Stück näher.



Den ersten ScheinZerIer Jab es zur .ommunion
Benedikt Blech hat ein Gespür für die erzählerische Kraft des Lichts – Der Elzer ist im In- und Ausland gefragt

(/=�WerseineVeranstaltung ins rechte
Licht rücken möchte, ist bei Benedikt
Blech an der richtigen Stelle.
Obwohl er selbst nicht gerne im
Rampenlicht steht, lebt er davon. Der
2�-jährige Elzer macht eine nicht all-
tägliche Karriere als Lichtdesigner,
Lichtoperator und Oberbeleuchter.
Seine Schwerpunkte sind Musicals,
Theater, Fernseh- und Liveproduktio-
nen. Dafür ist er im Ausland gefragt. Be-
rufliche Einsätze führten ihn bereits zu
European-Song-&ontests. Er setzte
Lichteffekte bei ÚWer wird Millionär"Ø
und ÚDeutschland sucht den Super-
starØ.

Benedikt Blech ist mit den Bühnen der
Welt vertraut. Über 1� Jahre sang er bei
den Limburger Domsingknaben, zu-
nächst im Sopran, später im Bass. ÚWir
waren in vielen Ländern der Welt. Das

Zusammenspiel vonMusik, Timing und
emotionaler Wirkung hat mich ge-
prägtØ, sagt der Zwei-Meter-Mann, der
nach der elften Klasse das Gymnasium
in Hadamar verließ, Úweil ich damals
schon wusste, was ich wollteØ, wie er
sagt. Bereits als kleinerBub faszinierten
ihn Licht- und Nebeleffekte auf der Kir-
mes, und zur Kommunion bekam er ei-
nen kleinen Scheinwerfer mit einer Ne-
belmaschinegeschenkt.

In seiner dreijährigen Ausbildung zur
Fachkraft für Veranstaltungstechnik
spezialisierte sich Benedikt Blech bei
einem einschlägigen Unternehmen in
Köln auf Lichtgestaltung und komplexe
Liveproduktionen. In der Schule hatte
er spezielle AGs geleitet. Er war bei gro-
ßen Shows dabei, knüpfte Kontakte. Ei-
nen wichtigen künstlerischen Impuls
erhielt er durch seine Weiterbildung an
der renommierten Guildhall School of
Music	Drama inLondon–einerder in-
ternational führenden Ausbildungs-
stätten für darstellende Kunst – mit
Schwerpunkt auf Video Projection
Mapping. Sein erstes Lichtpult hatte
sichderFreak�0 000ãkosten lassen.

Heute ist er zusätzlich Meister für Ver-
anstaltungstechnik, Mitglied der Deut-
schen Musical Akademie und arbeitet
seit sechs Jahren in seinem eigenen
Unternehmen ÚAmazingLightsØ. Für
Benedikt Blech ist Licht weit mehr als
reine Beleuchtung. Der junge Elzer
schafft Atmosphäre, lenkt Aufmerk-
samkeit und unterstützt die emotionale
Wirkung einer Inszenierung. Oder, wie
er es selbst formuliert: ÚLicht schmückt
das Theater nicht. Es
definiert es� denn Licht hat eine erzäh-
lerische Kraft. Mit Licht lässt sich viel
dramaturgisch leisten, um Schauspie-
ler zu unterstützen und die Zuschauer
emotional zu packen.Ø Genau dies war
ihmbei der jüngstenProduktion Ú9 to 5Ø
des heimischen Musicalvereins ÚPi-

nocchio Õ90Ø gelungen, wo Benedikt
ehrenamtlich an seinem Lichtpult über
500 Lichtstimmungen auf die Bühne
zauberte. Wenn es seine Zeit zulässt,
singt er imPinocchio-&hormit.

Sein beruflicher Weg führte ihn in nati-
onale und internationale Fernseh-,
Film-, Event- undBühnenproduktionen.
Wer wird Millionär", LetÖs Dance,
Deutschland sucht den Superstar, der
Eurovision Song &ontest 2019 sowie
an Fantasie-Produktionen wie ÚHow to
Sell Drugs Online �Fast�Ø, Ú&lub der ro-
ten BänderØ und ÚAlarm für &obra 11Ø
war er beteiligt. Darüber hinaus arbei-
tete er an Produktionen und Projekten
unter anderem für das ZDF, WDR, für
RTL, SAT.1, EndemolShine Germany,
die Deutsche Oper Berlin, die Elbphil-
harmonie Hamburg, die Beethoven-
halle Bonn, die Ruhrtriennale sowie an
Musical-, Konzert- und Liveproduktio-
nen im deutschsprachigen Raum mit.
Er leuchtete Events wie das Telekom
Top Management Meeting, Hauptver-
sammlungen namhafter börsennotier-
ter Unternehmen sowie internationale
Projekte imUmfeld der Academy of Te-
levision Arts 	 Sciences in Los Angeles
aus.

ÚFernsehproduktionen sind rückläufig,
Musicals sind im KommenØ, weiß der
Lichtdesigner, der im Musiktheater sei-
ne Zukunft sieht. Ihm bereite es großen
Spaß, mit Orchestern zu arbeiten. Neue
Musiktheater-Produktionen erschließt
er sich häufig zunächst über Klavier-
auszüge und Partituren, um musikali-
sche Strukturen, Dynamiken und emo-
tionale Entwicklungen frühzeitig zu ver-
stehen. Daneben leuchtet er seit meh-
reren Jahren für den WDR die Verlei-
hung des Grimme Preises in Marl aus,
seit fünf Jahren die Sportschau in Köln.
Auch die Beratung von Lampenprodu-
zenten zählt er zu seinem Aufgaben-
bereich.'ieter FlXck

%eQeGikt %lech aQ VeiQeP $rbeitVSlat]� $Q GeP /ichtSXlt reJelt er Gie /ichtVtiPPXQJeQ XQG VaJt: Ú$XI eiQeQ 5eJler
kaQQ ich taXVeQG /ichter leJeQ�Ø Foto: 'ieter FlXck

'aV 6SortVchaX�6tXGio GeV :'5 iQ
.¶lQ Vet]t %eQeGikt %lech Veit I¼QI -ah�
reQ I¼r Gie FerQVeh]XVchaXer iQV rech�
te /icht� Foto: $QQika FX�ZiQkel

(uropean-SonJ-&ontest
ÚBeim ES& sehen die Zuschauer nur die �500 bis 4000 Lampen, von denen jede auf einen eigenen Befehl hört.
Alle müssen vorprogrammiert werden und jede Nation hat ihre eigenen Vorstellungen, wie ihre Stars in der jewei-
ligen Phase des choreografischen und stimmlichen Vortrags ins Licht gesetzt werden müssen. Allein diese Vor-
bereitungen beginnen sechs Wochen vor der VeranstaltungØ, erläutert Benedikt Blech, der daran mitwirkte.
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Herzlichen Glückwunsch
zum 50. Geburtstag der Lokalanzeiger-Ausgabe Lahn Post

Wir gratulieren und danken für viele
Jahrzehnte partnerschaftliche
Zusammenarbeit und freuen uns auf
viele weitere Jahre Seite an Seite.
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Die lebendiJe .urstadt im Goldenen Grund
Die Lehren Pfarrer Sebastian Kneipps prägen

die Kur- und Gesundheitsangebote in Bad &amberg

%$' &$M%(5*� Mit mehr als 14 000
Einwohnern ist Bad &amberg die
zweitgrößte Stadt im Süden des mit-
telhessischen Landkreises Limburg-
Weilburg. Historische Bauwerke, die
lange Kurtradition und die fünf Stadt-
teile mit ihrem vielfältigen gesell-
schaftlichen Leben prägen den &ha-
rakter der Stadt bis heute.

FachZerk� Geschichte und
Besonderheiten
Bad &amberg gehört zu den be-
kanntesten Städten des Goldenen
Grundes und blickt auf eine über tau-
sendjährige Geschichte zurück. Der
Mittelpunkt dieser reichen Vergan-
genheit ist die historische Altstadt.
Rund um den Marktplatz spiegeln
zahlreiche Fachwerkhäuser, Höfe und
Plätze die lange Geschichte der Stadt
wider. Zu einem der bedeutendsten
Bauwerke zählt der Amthof, dessen
charakteristische Fachwerkfassade zu
den größten ihrer Art in Deutschland
gehört. Gemeinsam mit den Wehrtür-
men prägt er das Stadtbild bis heute.
Besonders bekannt ist der Untertor-
turm, der aufgrund seiner Neigung
häufig als Úschiefer Turm von Bad
&ambergØ bezeichnet wird. Darüber
hinaus bietet das gut ausgebaute
Netz an Wander- und Radwegen so-
wie besondere Angebote wie der
Baumwipfelweg vielfältige Möglich-
keiten zur Freizeitgestaltung.

Ganz oIIiziell .urstadt
Untrennbar mit Bad &amberg ver-
bunden ist die jahrhundertealte Kur-
geschichte. Die Lehren Sebastian
Kneipps prägen die Kur- und Ge-
sundheitsangebote maßgeblich und
haben das älteste Kneippheilbad
Hessens weit über die Region hinaus
bekannt gemacht. Der Kurpark mit
seinen Kneippanlagen, Wasserspie-

len und Grünflächen etwa gehört zu
den zentralen öffentlichen Orten der
Stadt und verleiht ihr einen besonde-
ren Wiedererkennungswert.

Diese gelebte Kurtradition findet sich
nun offiziell im Titel der Stadt wieder.
In diesem Jahr wurde Bad &amberg
nicht nur erneut zum Kneippheilbad
ernannt, sondern darf sich als staat-
lich anerkannte Kurstadt bezeichnen.
Damit gehört sie zu fünf hessischen
Städten, die diesen Namenszusatz
tragen dürfen.

Zur Stadt gehören neben der Kern-
stadt die Stadtteile Würges, Erbach,
Schwickershausen, Oberselters und
Dombach. Jeder dieser Orte hat sei-
ne eigene Geschichte und seinen ei-
genen &harakter bewahrt. Kirchliche
Traditionen und ein aktives Vereins-
leben aus Sport, Kultur, Heimatver-
bänden und sozialen Einrichtungen
prägen das gesellschaftliche Mitei-
nander und lassen eine lebendige
und vielfältige Gemeinde entstehen.
Dieses Gemeinschaftsleben gehört
somit ebenso zur Identität Bad &am-
bergs wie die historischen Bauwerke
und die Kurtradition. Gerade diese
Verbindung ist es, die Bad &amberg
zu einem sehenswerten Bestandteil
des Goldenen Grundes macht. Mr

Foto obeQ: 'er MarktSlat] iQ Ger .Xr�
VtaGt bilGet Gie PaleriVche .XliVVe I¼r
Gie 6taGtIeVte�
Foto: %aG &aPberJ MarketiQJ

Foto XQteQ: (iQ eiQ]iJartiJeV (Q�
VePble bilGet Ger hiVtoriVche $PthoI
]XVaPPeQ Pit GeP 2bertortrXP� iQ
GeP aXch GaV 6taGtPXVeXP behei�
Patet iVt� Foto: 6taGt %aG &aPberJ

Seit einem Jahrhundert das Herz der .reisverZaltunJ
Das Kreishaus an der Schiede wird 100 Jahre alt und blickt auf eine bewegte Geschichte zwischen Denkmalpflege und moderner Verwaltung zurück

/,M%85*� Die einen nennen es Kreis-
haus, andere sprechen vom Land-
ratsamt. Gemeint ist jeweils das große
Gebäude, das an Limburgs Haupt-
verkehrsachse Schiede�Diezer Stra-
ße das Stadtbild prägt. Es wird in die-
sem Jahr runde 100 Jahre alt und gilt
bei der hessischen Denkmalpflege
als ein hervorragendes Zeugnis der
Baukunst der zwanziger Jahre. Erst
vor zwei Jahren wurde das als Kul-
turdenkmal geschützte Gebäude
rechtzeitig zum Jubiläum für 500.000
Euro fein herausgeputzt. Sieben Mo-
nate war es zum Zwecke der Sanie-
rung eingerüstet und für die nächsten
Jahrzehnte fitgemacht worden. Nach
Auskunft von Kreissprecher Jan Kie-
serg sind keine Feierlichkeiten ge-
plant.

Die Kreisbehörde ist allerdings älter.
Vor der Einweihung am 29. Oktober
1926 befand sich das Königlich-Preu-
ßische Landratsamt ÚIn der ErbachØ.
Dort in der Altstadt hatte am 1. April
1886 der erste Landrat des neu ge-
bildeten Landkreises Limburg, Wil-
helm Rabe �1986-1905�, seinen Dienst
in dem ehemaligen nassauischen
Amtshaus nahe der Lahn �später Ka-
tasteramt� angetreten. Eng verbunden
mit dem Landratsamt war seit jeher
die 190� gegründete Limburger
Kreissparkasse, die am 1. Februar
1908 dort im Haus ÚErbachstraße Nr.
2Ø �so die frühere Ortsbezeichnung�
eröffnet wurde.

Zu jener Zeit befand sich an der
Schiede, wo sich heute das Kreishaus
befindet, die Kunst- und Handels-
gärtnerei von Joseph Werth. Er, der
viele Jahre Stadtverordneter und ein
stets hilfsbereites Vorstandsmitglied
im Verschönerungsverein war, hatte
Weitblick bewiesen. Werth gründete
1858 seinen Betrieb mit einem Eck-
haus am damaligen Stadtrand und
zählte später zu den ältesten Anlie-
gern.

Als 1882 der Limburger Gustav Men-
ges die WerthÖsche Gärtnerei kaufte,
hätte auch er sich nicht träumen las-
sen, dass dort einmal das neue Kreis-

haus errichtet würde und der Landrat
im 21. Jahrhundert statt aus seinem
beschaulichen Büro an der Lahn auf
die Hauptverkehrsader mit der höchs-
ten Schadstoffbelastung blicken wür-
de. Menges hatte schon vier Jahre zu-
vor eine Baumschule im Bereich der
Schafsbergergasse betrieben, wie die
heutige Parkstraße früher hieß. 1919
beschloss der Kreistag, von den Er-
ben Menges das gesamte Gelände
der Gärtnerei einschließlich des an
der Schiede�Diezer Straße stehen-
den Eckhauses zu kaufen, wobei die
Gärtnerei bis zum Abbruch und Bau-
beginn im Sommer 1925 weiterbe-
trieben werden durfte. Auf die Aus-
schreibung für den dreigeschossigen
Neubau waren 15� Entwurfsvorschlä-
ge eingegangen. Den ersten Preis
und damit den Zuschlag, bekamen
die Frankfurter Architekten Gaus und
Schupp. Die Gesamtkosten beliefen
sich auf �80000 Reichsmark, ein-
schließlich einer sogenannten Land-
ratsvilla, die in der heutigen Saar-
landstraße �später Kreisgesundheits-
amt, heute Vitos Kinder- und Ju-
gendambulanz� errichtet wurde.
Landrat war damals Gerhard von Brei-
tenbach �1924-19�4�.

Mit dem Umzug des Landratsamtes
Mitte der zwanziger Jahre konnten ei-
nige vom Kreis angemietete Objekte,
unter anderem Räume im Walder-
dorffer Hof, aufgegeben werden. Auch
die Kreissparkasse zog in das neue
Kreisgebäude ein und belegte vier
Räume. Der Zugang erfolgte von der
Diezer Straße aus, während sich das
Portal des Kreishauses auf der Schie-
deseite befand. Erst 1958, als der Ge-
schäftsbetrieb der KSK aus allen Näh-
ten platzte, konnte das Geldinstitut
zum 50-jährigen Jubiläum in einem
Neubau an der Schiede �links neben
dem Landratsamt� einziehen. Zu die-
sem Zweck war dort das Haus Imand
erworben und abgebrochen worden.
Nicht nur die KSK, auch die Industrie-
und Handelskammer hatte sich im
neuen Kreishaus an der Schiede ein-
gemietet und belegte ab 192� zehn
Geschäftsräume. Als im Laufe des
Zweiten Weltkriegs das Landratsamt

alle verfügbaren Räume für sich be-
anspruchte �sie waren ursprünglich
für �0 Beschäftigte geplant�, wich die
IHK in das gegenüberliegende Haus
Schiede 20 aus. Zudem beherbergte
das Kreishaus damals drei Wohnun-
gen.

Später wurden mehrmals kleinere �n-
derungen und Renovierungen vorge-
nommen. 196� waren die kleinen
Dachgauben im oberen Geschoss zu
einer fortlaufenden Fensterfront ver-
größert und das Gebäude 19�0 mit ei-
nem hellen Anstrich versehen wor-
den. Landrat Heinz Wolf �1964-19�5�
kündigte Ende der sechziger Jahre
an, man plane, wenn alle Schulen in
die Südstadt verlegt seien, im Bereich
des ehemaligen Gymnasiums am
Schafsberg ein Behördenhochhaus
als neues Kreishaus zu errichten. Da-

raus wurde bekanntlich nichts.

Einen Quantensprung erlebten Kreis-
verwaltung und Kreissparkasse mit
dem im Jahr 2000 beschlossenen
Neubau eines gemeinsamen Verwal-
tungsgebäudes. In der Amtszeit von
Landrat Dr. Manfred Fluck �1989-
2006� konnte nach dem Abriss von
vier aneinander gebauten Häusern in
der Diezer Straße für �2 Millionen Eu-
ro ein neues fünfgeschossiges Ge-
bäude mit einer Brutto-Bürofläche
von mehr als �000 Quadratmetern er-
richtet werden, von denen 5400 qm
dem Landratsamt vorbehalten blie-
ben. Es wurde eine Tiefgarage für 85
Stellplätze integriert. Einmal mehr
konnten mehrere, in angemieteten
Gebäuden untergebrachte Dienst-
stellen des Kreises, unter einem Dach
zusammengeführt werden. IlX

'aV ������� erbaXte .reiVhaXV ZirG hXQGert -ahre alt� 'aPalV beIaQG Vich aQ
Ger 'ie]er 6tra�e Ger (iQJaQJ ]Xr .reiVVSarkaVVe� aQ Ger 6chieGe �liQkV iP
%ilG� Zar Ger (iQJaQJ ]XP /aQGratVaPt� Ger ���� aQ Gie 'ie]er 6tra�e ]X�
r¼ckYerleJt ZXrGe� Foto: 6aPPlXQJ 'ieter FlXck

9oQ ���� biV ���� VtaQG GaV *¤rtQereiJeb¤XGe Pit Ger .XQVt� XQG +aQGelV�
J¤rtQerei aQ Ger (cke ]Xr 6chieGe�'ie]er 6tra�e� 'aQQ PXVVte eV GeP .reiV�
haXV ZeicheQ� Foto: 6taGtarchiY�6aPPlXQJ .looV

'aV /aQGratVaPt iQ /iPbXrJ aQ Ger (cke 6chieGe�'ie]er 6tra�e iVt I¼r ������
MeQVcheQ GeV .reiVeV /iPbXrJ�:eilbXrJ ]XVt¤QGiJ� %ei VeiQer M¼QJVteQ 5e�
QoYierXQJ ZXrGe Gie FaVVaGe Pit eiQeP IriVcheQ $QVtrich YerVeheQ� ,P %ilG
rechtV beIiQGet Vich Gie ������� QeX errichtete .reiVVSarkaVVe� Foto: 'ieter FlXck
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www�klum�de

Wir suchen�

- Techniker S/H/. (m/w/d)
- .undendiensttechniker S/H/. (m/w/d)
- Anlagenmechaniker S/H/. (m/w/d)

- Bauleiter S/H/. (m/w/d)
- Freiberufler S/H/. (m/w/d)
- Elektroniker (m/w/d)

+ei]ung Ɣ .älte Ɣ /üftung Ɣ Sanitär
KlumGmbH

%ad &aPberg
Tel� �����/2��-�

5unNel�Ennerich
Tel� ����1/99��-�

Ihr Weg für eine .arriere im Bereich technischer Gebäudeausrüstung���

Informieren Sie sich über unsere Stellenangebote auf�

Lisztstraße 19
65520 Bad Camberg
Telefon 06434-7054
www.thiesgmbh.de

Herzlichen
Glückwunsch

zu50 Jahren Lahn-Post!



albertweil.deLimburg, Erneuerung Westerwaldstraße
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50Jahren
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Laiendolmetscherpool erZeitert
Der Landkreis Limburg-Weilburg will Sprachbarrieren ausräumen

/,M%85*�:(,/%85*� 2� ehrenamt-
liche Laiendolmetscherinnen und
Laiendolmetscher aus dem Land-
kreis Limburg-Weilburg haben die
entsprechenden Zertifikate erhalten.
Die Kreisverwaltung Limburg-Weil-
burg baut einen WIR-Dolmetscher-
pool auf und sucht auch künftig Bür-
gerinnen und Bürger, die Interesse
und Zeit haben, sich als Sprachmitt-
ler ehrenamtlich zu engagieren. Dies
können Menschen sein, die neben
der deutschen Sprache eine oder
mehrere Fremdsprachen fließend
sprechen und kulturelles Hinter-
grundwissen mitbringen.

Bei vielen Alltagssituationen, in de-
nen keine professionellen Dolmet-
scherinnen oder Dolmetscher ver-
fügbar sind, helfen ehrenamtliche
Laiendolmetscherinnen und Laien-
dolmetscher dabei, Sprachbarrieren
aus dem Weg zu räumen. Sie sorgen
damit auch für ein Mehr an gegen-

seitiger Verständigung und gutem
Miteinander. Dabei arbeiten sie eng
mit der Verwaltung zusammen und
unterstützen Behörden, �mter und
Bildungseinrichtungen im Kontakt
mit zugewanderten Menschen ohne
ausreichende Deutschkenntnisse.

Es handelte sich diesmal bereits um
die vierte Schulungsrunde des er-
folgreichen Projekts, wodurch der
WIR-Dolmetscherpool nun mehr als
100 Personen umfasst. Fachlich un-
terstützt wurde die Schulungsrunde
auch diesmal wieder durch die
Sprach- und Kulturwissenschaftlerin
Dr. Garda Elsherif.

Die Basisqualifizierung beinhaltete
26 Unterrichtseinheiten und endete
nun mit der feierlichen Zertifizierung.
Das Projekt wird durch das WIR-Viel-
faltszentrum des Landkreises Lim-
burg-Weilburg organisiert und durch
das Hessische Ministerium für Ar-

beit, Integration, Jugend und Sozia-
les gefördert. Die Laiendolmetscher
helfen nicht nur den Migrantinnen
und Migranten, eine Verständigung
herzustellen. Sie machen sie mit den
staatlichen Regelstrukturen vertraut
und unterstützen auch die haupt-
amtlichen Mitarbeiter der Behörden.

Ihr Zertifikat erhielten Abdulbari
Shams, Adel Ben Amor, Alganesh
Nebaray, Alla Svintanovska, Allah
Noor Oryakhail, Anastasiia Redchuk,
Artur Shpakovskyi, Asal Ghahreman
Fard, Farahnaz Haji Mola Haji, Ghu-
lam Farid Omar Khil, Iraz Baskara,
Khadije Mirza, Kristina <eremenko,
Liudmyla Adashys, Maliheh Jafar Ag-
haei, Maryam Karimi, Maryna Shvets,
Mazlum Lacin, Mehran Molaie, Mo-
hammed Jarbou, Olga Strack, Sab-
rina Sayedi, Samar Zodah, Sharifa
Nabizada, Shawkat Hotak, Tanja
Reswich und Tuana Sebahat &etin-
kaya. reG

�� ehrenaPtliche LaiendolPetscher aus deP Landkreis LiPburg-Weilburg haben die entsprechenden =ertifikate er-
halten. Foto: Kreis

ZZei (rrunJenschaIten JeIeiert
Und was den Hockey-&lub und den VfR 0� sonst noch verbindet

/,M%85*� Vereine feiern gerne Ju-
biläen. Zumeist ist es die Wiederkehr
ihrer Gründung vor 25, 50, �5, 100
Jahren oder es ist noch viel länger
her. Nicht so gut bleiben andere
Ereignisse in Erinnerung, obwohl
sie bahnbrechend für ihre sportli-
chen oder kulturellen Erfolge waren.
Deshalb sei an dieser Stelle an zwei
Errungenschaften erinnert, mit de-
nen vor einem halben Jahrhundert
der Limburger Hockey-&lub �LH&�
und der VfR 0� Schlagzeilen mach-
ten.

Der 192� gegründete LH&, der vor
drei Jahren sein hundertjähriges Be-
stehen feiern konnte, hatte am 29.
Mai 19�6 im Eduard-Horn-Park den
ersten Hockey-Kunstrasenplatz in
Deutschland eingeweiht. Er galt zu
dieser Zeit als Pionierprojekt, da er ei-
ner der ersten Plätze mit Kunstra-
senbelag in Europa war: Ein Meilen-
stein für den heimischen Verein, der
bis dahin nur über einen Aschenplatz
verfügte. Aus diesem Grund hatte der
LH& 19�4 das Endspiel der Auf-
stiegsrunde in die Bundesliga gegen
den Münchner S& auf dem Fußball-
Rasenplatz des VfR 0� ausgetragen
und in einer dramatischen Schluss-
phase mit 2:1 gewonnen.

Mit dem Bau eines eigenen Rasen-
platzes wurde kurze Zeit später beim
LH& zugleich eine rasante Kunstra-
sengeschichte eingeleitet. Wie stark
strapaziert und anfällig ein Kunstra-
sen damals war, erwies sich bereits
1988, als eine neue Rasendecke mit
erheblichen Mitteln und enormer Ei-
genleistung aufgebracht werden
musste.

Ein weiteres markantes Datum ist mit
der Jahrtausendwende in die Ver-
einsgeschichte eingegangen. Im Ap-
ril 2000 nahm der LH& mit der kom-

pletten Neugestaltung seiner Anlage
einschließlich einer neuen Tribüne
zu Gesamtkosten von rund �00 000
ã bereits den dritten Kunstrasenbe-
lag in Betrieb. Damit verbunden war
die Ausweisung Limburgs zum Ho-
ckey-Olympiastützpunkt für mehrere
Nationalmannschaften zwecks Vor-
bereitung auf Sydney. 201� erfolgte
sodann die vierte und vorläufig letzte
Rasenfläche. Mit diesem Anlass wur-
de die ÚAlbert &oll©e HockeyanlageØ
für 410 000 ã wiederum auf den neu-
esten Stand gebracht. Auf ein zwei-
tes Ú50-JährigesØ darf der 190� ge-
gründete Verein für Rasensport auf
dem Limburger Stephanshügel zu-
rückblicken. Zwar musste der Fuß-
ballverein der Rothosen nach dem
Hockey-&lub 40 Jahre auf sein ers-
tes Kunstrasenfeld warten, nahm
stattdessen aber bereits am 15. April
19�6 seine Flutlichtanlage in Betrieb.
Vier Jahre hatte der Verein damals
gewartet, bis das Abendlicht endli-
che angeknipst werden konnte. Da-
für hatten Mitglieder damals 560 Ar-

beitsstunden geleistet. Ein großes Er-
eignis, das 50 000 Mark kostete und
mit einem Freundschaftsspiel der
heimischen Mannschaft gegen Blei-
denstadt gefeiert wurde.

In der Feierstunde wurde besonders
das Entgegenkommen des VfR 0� ge-
genüber dem LH& hervorgehoben,
das Fußballtraining nicht auf dem ei-
genen Rasenplatz zu absolvieren, um
diesen für Hockeyspiele, insbeson-
dere für das Aufstiegsspiel zur Bun-
desliga, zu schonen. Erst zwei Jahre
später konnte �wie oben berichtet�
der LH& erstmals einen eigenen
Kunstrasenplatz in Betrieb nehmen.
Die Hockey-&racks waren mit ihrem
Gastspiel übrigens zu ihren Wurzeln
zurückgekehrt, die auf dem Feld des
VfR 0� am Stephanshügel lagen. Dort
bildeten die ersten Limburger Ho-
ckeyspieler einst eine eigene Abtei-
lung, die sich 1922 von den Nullsie-
benern abspaltete, was im Folgejahr
zur Gründung des eigenständigen
LH& führte. 'ieter FlXck

'er +ocke\�.XQVtraVeQSlat] GeV /+& iP (GXarG�+orQ�3ark� Foto: 'ieter FlXck
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(rschrecken und staunen
Halloween im Europa-Park Erlebnis-Resort erleben

5867� Deutschlands größter Frei-
zeitpark feiert wieder die gruseligste
Zeit des Jahres: Allerlei Hexen, Ge-
spenster und schaurig-schöne Mu-
sik sowie leuchtende Kürbisse ent-
führen die Besucher vom 26. Sep-
tember bis zum 1. November in eine
einmalige Atmosphäre.

Mehr als 180 000 Kürbisse aus der
Region, unzählige Maiskolben,
Strohballen und farbenfrohe &hry-
santhemen sowie das herbstliche
kulinarische Angebot versetzen die
Gäste in Halloweenstimmung. Der
deutsche Themenbereich begeistert
in diesem Jahr mit neuen einzigarti-
gen Dekorationen und besonderen
Highlights. Mehr als 100 Attraktio-
nen und Shows bieten Fahrspaß
und Unterhaltung pur.

Nach Einbruch der Dunkelheit kön-
nen sich besonders Furchtlose auf

das mehrfach preisgekrönte Gru-
selspektakel ÚTraumaticaØ freuen. Die
Wasserwelt Rulantica zeigt sich
ebenfalls von ihrer schaurig-schö-
nen Seite und bietet die perfekte
Möglichkeit, um auch trüben Herbst-
tagen zu entfliehen.

Für alle, die sich nicht zwischen Gru-
selspaß und besinnlichen Weih-
nachtsstunden entscheiden können,
bietet ÚHALLOWinterØ vom 2. No-
vember bis zum 2�. November den
optimalen Mix aus außergewöhnli-
chen Geisterstunden und magi-
schen Wintermomenten.

Der Europa-Park ist in der Hallo-
weensaison 2026 täglich von 9 bis
18 Uhr geöffnet �längere Öffnungs-
zeiten in der Hauptsaison�. Tages-
datierte Europa-Park Tickets sind
online unter tickets.europapark.de
oder zum Best-Preis in Kombination

mit einer Übernachtung unter
europapark.de�reservierung erhält-
lich. Aktuelle Informationen sowie
Eintrittspreise unter europapark.de
Tel. �0�822� ��-6688. Rulantica ist
täglich von 9.�0 bis 22 Uhr geöffnet
�für Gäste der Europa-Park Hotels
mit gültiger Eintrittskarte täglich ab
9 Uhr geöffnet� Ausnahmen: Revisi-
onszeitraum 1�. bis 2�. November
sowie 24.�25. Dezember geschlos-
sen, �1. Dezember bis 19 Uhr� Auf-
grund der begrenzten Kapazität
empfehlen wir, Rulantica Tickets
rechtzeitig online zu buchen.

Tickets sind online unter tickets.
rulantica.de oder zum Best-Preis
in Kombination mit einer Übernach-
tung unter europapark.de�reser
vierung erhältlich. Aktuelle Informa-
tionen sowie Eintrittspreise unter
rulantica.de, Tel. �0�822� ��-6655.
reG

$rchitektur Zird Baukulturerbe
St. Hildegardkirche ist Vorbild der Alsterschwimmhalle in Hamburg

/,M%85*� Kirchen ziehen Menschen
an, nicht nur zum Beten. Manche kom-
men, um kulturelle Schätze zu be-
wundern, andere interessieren sich
für die Architektur. So, wie Karen Jost.
Die Studentin der Hochschule Rhein-
Main in Wiesbaden hat sich im Studi-
engang Baukulturerbe des Fachbe-
reichs Architektur und Bauingenieur-
wesen mit der außergewöhnlichen
Baukunst der Kirche St. Hildegard be-
fasst. Der in Frankfurt beheimateten
Studentin ist es zu verdanken, dass
dieser Kirche in der Limburger West-
stadt sechs Jahrzehnte nach ihrer
Entstehung nachträglich eine archi-
tektonische Wertschätzung zukommt.
Damit verbunden ist die Anerkennung
ihres Baumeisters, des Limburger Ar-
chitekten Walter Neuhäusser.

Welche Besonderheiten birgt dieses
optisch hervorstechende Gebäude
mit der geschwungenen Dachland-
schaft, das die Limburger schon bald
als Gebetsabschussrampe bezeich-
neten" Neuhäusser orientierte sich
damals an der neuen internationalen
Architekturströmung der Úfliegenden
DächerØ. Es war die Zeit des Zweiten
Vatikanischen Konzils, die eine Auf-
bruchsstimmung in der katholischen
Kirche wie auch bei dem damals zu-
ständigen Pfarrer Klaus Greef zur Fol-
ge hatte. Der Architekt erblickte die
&hance, den frohen Mut der Gläubi-
gen und ihres Seelsorgers auch in
dem Kirchenbauwerk abzubilden. ÚSo
vermittelt die dynamische Dachform
den Eindruck der Aufhebung von
SchwerkraftØ, stellt Karen Jost in ihrer
Arbeit fest. Solche jüngeren Zeugnis-
se der Architektur- und Stadtbauge-
schichte aus den sechziger bis neun-
ziger Jahren rücken nach Angaben
von Experten heute verstärkt in das
Blickfeld der Denkmalpflege. Erst vor
zehn Jahren wurde an der Hoch-
schule RheinMain ein Studiengang

entwickelt, der sich unter anderem
mit der Bautechnik der Spätmoderne
befasst. ÚAuf St. Hildegard wurde ich
aufmerksam, weil wir uns im zweiten
Semester mit vielen sakralen Bauten
in Limburg beschäftigten und unsere
Dozentin unter anderem St. Hildegard
ausgewählt hatteØ, sagt Karen Jost.
Aber erst im vierten Semester eröff-
nete sich für sie die Möglichkeit, aus
Anlass eines Wettbewerbs, die Lim-
burger Kirche näher in den Blick zu
nehmen. Dass die Schwester ihrer
Oma eine Diakonisse mit dem Vor-
namen Hildegard war, habe da im Hin-
terkopf mitgespielt, meint die Stu-
dentin. Inzwischen hat sie ihr Fach-
gebiet sehr gut abgeschlossen.

In ihrer Arbeit, die sie schließlich auch
an den Ort des Geschehens in Lim-
burg und zu ausführlichen Gesprä-
chen mit der zuständigen Pastoralre-
ferentin Katharina Kunkel führte, ging
es darzulegen, wie Fortschritte in der
Materialtechnologie und Ingenieur-
baukunst die Bautechnik der Spät-

moderne geprägt haben. ÚDie Aufga-
be des Studiengangs besteht darin,
Qualitäten und Bedeutung zu erken-
nen und aufzuzeigen, was dieses Er-
be der Neuzeit erhaltenswert machtØ,
sagt Karen Jost. Dabei gehe es nicht
nur um die statische Substanz, son-
dern auch darum, wie das Bauwerk
als lebendiger Teil unserer gebauten
Umwelt verstanden werde.

In ihrer Arbeit würdigt sie den Archi-
tekten Walter Neuhäusser, der am 16.
Januar 2021 im Alter von 94 Jahren
gestorben war. Karen Jost: ÚJe inten-
siver man sich mit einem Bauwerk be-
schäftigt, desto mehr Dimensionen of-
fenbaren sich – und der Architekt ist
eben eine davon.Ø Das Dach der St.
Hildegardkirche gilt als Vorbild der
Alsterschwimmhalle in Hamburg. Jost
beschreibt bauarchitektonische De-
tails, die Verwendung von Stahl und
Glas, Spannbetontechnik und Dach-
konstruktion. Besonders beeindruckt
war sie von der offenen Raumstruktur,
die flexible Nutzungen ermöglicht. IlX
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Herzlichen Glückwunsch zum 50-jährigen Jubiläum!

Fünf Jahrzehnte regionale Berichterstattung sind ein starkes
Zeichen für Kontinuität, Vertrauen und die Bedeutung lokaler Medien.

Wir gratulieren herzlich zu diesem besonderen Meilenstein
und wünschen weiterhin viel Erfolg!

egro-mediengruppe.de



Mit Badeinsel und
Beachvolle\ballIeld

Wasserspaß im Herthasee bei Holzappel im Lahntal�Erholung pur
unter Schatten spenden Bäumen

+2/=$33(/� Der Herthasee beim Ort
Holzappel im Lahntal ist mit seiner
knapp fünf Hektar großen Wasserflä-
che ein erfrischendes Ausflugsziel. Er
wird von natürlichen Zuflüssen und un-
terirdischen Quellen gespeist und ist
bis zu rund sechs Meter tief. Im Som-
mer ist der Badesee je nach Witterung
täglich von 10 bis 20 Uhr geöffnet.
Dann können Gäste dort auf der Lie-
gewiese entspannen und ins kühle
Nass steigen. In dieser Zeit sorgt auch
die Lebensrettungsgesellschaft DLRG
für Badeaufsicht, der Eintritt kostet 4 ã..

Sandstrand am
Ilachen 8Ierbereich
Familien mit Kindern freuen sich über
den Sandstrand und den flachen Ufer-
bereich. Auch einen abgetrennten
Nichtschwimmerbereich sowie einen
Spielplatz gibt es. Im Wasser lockt ei-
ne Badeinsel und an Land darf Beach-
volleyball, Gartenschach und Tisch-
tennis gespielt werden. In der Nähe lie-
gen ein Minigolfplatz und ein Seeres-

taurant, Parkplätze und Wohnmobil-
stellplätze sind ebenfalls ausgewiesen.
Auch einen Rundweg um den See
gibt es, auf dem Bänke zum Verweilen
einladen.

(inst :asserspeicher
Iür die ÚGrube HolzappelØ
Die Entstehung des Seesmitten imNa-
turpark Nassau ist mit der Bergwerks-
gesellschaft ÚGrube HolzappelØ ver-
bunden: Sie ließ vor beinahe 200 Jah-
ren einen Damm errichten und nutzte
das angestaute Wasser für die Erzver-
hüttung, Erzwäsche und den Betrieb
ihrer Dampfmaschinen. Anfang des
20. Jahrhunderts erkannten die Men-
schen in Holzappel, dass der See ein
ideales Erholungsziel sein könnte. Sie
ließen die Uferflächen bepflanzen und
gaben ihm den Namen Herthasee.
Vorbild war dabei der gleichnamige
See auf Rügen, wobei der Name auf
die germanische Erdgöttin Nerthus zu-
rückgeht, die auch Hertha genannt
wird. rSt WEITERE INFORMATIONEN

zur Region unter www.rlp-tourismus.de�lahntal

Informationen zum Herthasee unter www.tourenplaner-rheinland-
pfalz.de�de�poi�outdoorsport�herthasee-natur-erleben-entspannen-
und-geschichte-entdecken��9�6�14

Das 9ermächtnis der $rmen DienstmäJde Jesu &hristi
Die Klöster in Limburg haben mehr als ein Jahrhundert das soziale, kirchliche und schulische Leben entscheidend mitgeprägt

/,M%85*� Limburg gehört zu den
Städten, deren Geschichte über Jahr-
hunderte von Klöstern und Ordens-
gemeinschaften geprägt wurde. Be-
reits 12�2 ließen sich die Franziska-
ner in der Domstadt nieder. Es folgten
Beginen, Wilhelmiten, Zisterzienser,
Beginen-Franziskanerinnen im Klos-
ter Bethlehem sowie zahlreiche wei-
tere Männer- und Frauenorden. Im 19.
und 20. Jahrhundert kamen unter an-
derem die Barmherzigen Schwestern
vom heiligen Vinzenz von Paul, die
Barmherzigen Brüder von Montabaur,
die Pallottiner und Pallottinerinnen
sowie die Heilig-Geist-Schwestern
hinzu. Jede dieser Gemeinschaften
leistete ihren Beitrag zur Entwicklung
Limburgs – in der Seelsorge, der
Krankenpflege, der Bildung und der
sozialen Fürsorge. Unter all diesen
Gemeinschaften haben die Armen
Dienstmägde Jesu &hristi �ADJ&� aus
Dernbach die Stadt besonders nach-
haltig geprägt.

Gegründet wurde die Kongregation
1851 von Katharina Kasper �1820–
1898� aus Dernbach im Westerwald.
Aus ihrem tiefen Glauben heraus er-
kannte sie die Not kranker, armer und
einsamer Menschen. Gemeinsam mit
vier jungen Frauen legte sie am 15.
August 1851 ihre Gelübde ab und
gründete die Gemeinschaft der Ar-
men Dienstmägde Jesu &hristi. Ihr
Leitsatz war einfach und zugleich rich-
tungsweisend: Gott durch den Dienst
am Mitmenschen zu dienen. Aus klei-
nen Anfängen entwickelte sich inner-
halb weniger Jahrzehnte eine welt-
weit tätige Ordensgemeinschaft.

Schon früh erkannte Katharina Kas-
per, dass neben der Krankenpflege
auch die Bildung von Kindern und Ju-
gendlichen eine wichtige Zukunfts-
aufgabe war. Bereits 1854 eröffnete
sie in Dernbach die erste Schule ihrer

Kongregation. In den folgenden Jahr-
zehnten wirkten die Schwestern in �5
Elementarschulen, mehreren höheren
Schulen, Waisenhäusern und soge-
nannten Bewahranstalten – den Vor-
läufern der heutigen Kindergärten.
Hinzu kamen Einsätze in Fabrikschu-
len und weiteren sozialen Bildungs-
einrichtungen.

Nach Limburg kamen die ersten
Dernbacher Schwestern 188�. Im
Kloster Bethlehem übernahmen sie
die ambulante Krankenpflege und
kümmerten sich zugleich um alte und
pflegebedürftige Menschen. Bis 1992
blieb das Kloster Bethlehem eng
mit der Kongregation verbunden. Ein
weiteres wichtiges Wirkungsfeld war
das Heppelstift. Von 1912 bis 1952,
also vier Jahrzehnte lang, betreuten
die Schwestern dort junge Frauen.
Die Stifterfamilie Heppel, Eigentümer
der Limburger Blechwarenfabrik, hat-
te ihnen ein Zuhause geschaffen. Un-
ter der Leitung der Dernbacher
Schwestern fanden die Bewohnerin-
nen nicht nur Unterkunft, sondern
auch Gemeinschaft, Bildung und Be-
gleitung.

Auch im Bischofshaus waren die Ar-
men Dienstmägde Jesu &hristi über
viele Jahre tätig. Sie führten den Haus-
halt zunächst von 1898 bis 191� und
später nochmals von 19�1 bis 1981.
Darüber hinaus sorgte die Ordenslei-
tung dafür, dass Schwestern auch
den Haushalt im Bischöflichen Pries-
terseminar Limburg übernahmen und
dort über viele Jahre ihren oft stillen,
aber unverzichtbaren Dienst verrich-
teten.

Ein ganz besonderes Kapitel ihrer Ge-
schichte in Limburg ist die Marien-
schule. 1895 übernahm die Kongre-
gation die damalige Höhere Töchter-
schule und gab ihr den Namen Mari-

enschule. Damit begann eine neue
Epoche, in der sich die Schule zu ei-
ner der bedeutendsten katholischen
Bildungseinrichtungen der Region
entwickelte. Generationen von Schü-
lerinnen wurden von den Dernbacher
Schwestern unterrichtet und geprägt.
Ihr Verständnis von Bildung ging weit
über die Wissensvermittlung hinaus
und orientierte sich am christlichen
Menschenbild Katharina Kaspers. Im
Jahr 200� übernahm die St.-Hilde-
gard-Schulstiftung des Bistums Lim-
burg die Trägerschaft der Marien-
schule. Dennoch besteht die Verbin-
dung zur Kongregation bis heute fort:
Zwei Schwestern gehören weiterhin
dem Lehrerkollegium an, zwei weitere
leben im Konvent der Schule.

Das Lebenswerk Katharina Kaspers
wirkt bis heute nach. Ein sichtbares
und zugleich hörbares Zeichen dafür
wurde 2019 gesetzt. Im Limburger
Dom erhielt das Geläut mit der Ka-
tharina-Kasper-Glocke eine neue

Stimme. Sie wurde von Bischof Georg
Bätzing geweiht und erinnert als erste
Domglocke, die nach der ersten Hei-
ligen des Bistums Limburg benannt
wurde, an das außergewöhnliche Wir-
ken der Ordensgründerin. Ihr Klang
steht sinnbildlich für ein Lebenswerk,
das von Nächstenliebe, Bildung und
Fürsorge geprägt war.

Die Geschichte der Klöster in Lim-
burg ist zugleich die Geschichte vie-
ler Menschen, die ihren Glauben in
den Dienst anderer stellten. Unter ih-
nen nehmen die Armen Dienstmägde
Jesu &hristi einen herausragenden
Platz ein. Ob im Kloster Bethlehem,
im Heppelstift, im Bischofshaus, im
Priesterseminar oder an der Marien-
schule – über mehr als ein Jahrhun-
dert haben sie das soziale, kirchliche
und schulische Leben Limburgs ent-
scheidend mitgestaltet. Ihr Wirken ist
bis heute in vielen Einrichtungen und
in der Erinnerung der Menschen le-
bendig geblieben. aic

���� erhielt GaV *el¤Xt GeV /iPbXrJer 'oPV Pit Ger .athariQa�.aVSer�*locke
eiQe QeXe Ú6tiPPeØ� FotoV: iQ &oQcaV ����$rchiY %iVtXP ��� .athariQa .aVSer
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Fenster  Türen  Rollladen Markisen

Markus Türk
Bahnhofstraße 14
65599 Dornburg-Wilsenroth

Tel.: (0 64 36) 72 68 + 17 16
Fax: (0 64 36) 15 00
Internet:www.fenster-tuerk.de
E-Mail: info@fenster-tuerk.de

ͣEin Lächeln tut ũedem gut͊͞
tas würde /hnen Ɖersönlich ein Lächeln ins

'esicht zaubern͍

Wir laden Sie zu einem Schnuppertag in die Tagespflege ein.
Verbringen Sie einen Tag mit uns.

Tagespflege Angermann
Heringer &ahrweg ϭϴ ͼ 6559ϳ Hƺnfelden <irberg

Tel.: 0643ϴ 92ϴϭ9ϴ6 ͼ E-Mail: leitung@tagespflege-angermann.de

Eine gesellige Runde,
in der Sie willkommen sind?
Gute Gespräche, mit Herz und

Verständigkeit?
Lockeres Training für Geist

und Körper?
Musik, gemeinsames Singen?

Leckerer Kuchen, frisch gebacken,
mit einer guten Tasse Kaffee?
Das alles erwartet Sie bei uns!



Das Stadtarchiv ist um einen närrischen Schatz reicher
Franz Krisch hat 60 Jahre Limburger Karnevalgeschichte in 12000 Fotos und �00 Filmen dokumentiert

/,M%85*� ÚWenn et Trömmelche jeht, dann
stonn mer all paratÞØ Dieser Kölner Karne-
valsschlager, der die Vorfreude auf die närri-
sche Zeit beschreibt, jagt die Jecken in die
bunten Jacken. Davon kann Franz Krisch, ein
betagter Narrhalese, ein Liedchen singen.
Nachdem der gebürtige Schlesier nach Flucht
und Vertreibung 1961 in Limburg Fuß fasste,
widmete er sich der Fassenacht in seiner neu-
en Heimatstadt. Weit über vier Jahrzehnte hat
der 9�-Jährige sämtliche karnevalistischen
Ereignisse in der Domstadt fotografisch und
in bewegten Bildern festgehalten, jüngst mit
unglaublichem Aufwand geordnet und in die-
sem Jahr sein närrisches Vermächtnis der när-
rischen Stadtgeschichte dem Stadtarchiv
übereignet.

Seine Statistik scheint unerschöpflich. Des-
halb möge an dieser Stelle ein Auszug genü-
gen. 60 Karnevalssitzungen des Rauchclubs,
der Blauen Funker, auch von Nachbarverei-
nen, über jeweils vier bis fünf Stunden, hat er
gefilmt. Hinzu kommen �0 Umzüge, teils auch
in Hadamar und Diez, die er anfangs mit sei-
ner VHS-Kamera aufgenommen hatte. 45
Prinzenkürungen gehen auf seine Kappe,
auch sogenannte Prinzenessen und Magist-
ratsempfänge oder Erstürmungen auf Schloss
Oranienstein, die der rührige Rentner inzwi-
schen auf DVDs überspielt hat, jene aus den
letzten zehn Jahren auf Sticks. Er spricht von
�00 Filmen. Auf allen 60 Sitzungen hat er zu-
sätzlich jeweils 200 Fotos �insgesamt 12000�
gemacht und auf &Ds gebrannt.

Er selbst stand nie in der Bütt. ÚBei uns in
Schlesien gabs das nichtØ, sagt der zweifache
Familienvater, der über seine Tochter Birgit
zum Limburger Karneval kam. Birgit tanzte
gern und kam schon 1962 mit acht Jahren zu
den Blauen Funkern, später zu den Rot-Wei-
ßen Funken in Frickhofen. ÚDa ich neben mei-
nem Hauptberuf als Friseurmeister Perü-
ckenmacher und Kosmetiker war, bin ich
196� mit meiner Frau Hanni bei den Blauen
Funkern eingetreten, habe alle Perücken, die
Locken der Offiziere und das Schminken er-
ledigt und mit dem Fotografieren begonnenØ,
blickt der 9�-Jährige zurück. Und: ÚAls Birgit
1981 Prinzessin wurde, von da an habe ich al-
les bis heute gefilmt.Ø Nicht ohne Stolz fügt
der Senior hinzu: ÚAlle Bilder und Filme habe
ich aus eigener Tasche bezahlt.Ø Aber das
war ja längst nicht alles. Acht Mal hat Franz
Krisch die Häupter der Prinzessinnen ge-

krönt. ÚIn jedes Krönchen habe ich kostenfrei
eine Woche lang 200 bis 500 Perlchen ein-
genähtØ, sagt er, der immer umtriebiger in das
karnevalistische Geschehen eingebunden
wurde. Denn längst hatte sich der Limburger
einen Namen als Hobbykoch gemacht, ja,
auch die Gäste der Eröffnungsfeier des Lim-
burger Schiedetunnels bekocht.

Und als der legendäre Funkerpräsident und
Gastwirt vom ÚRunden EckØ 1981 die Verkös-
tigung der Zugteilnehmer aufgab, sorgte
Krisch für das leibliche Wohl. Bis zu tausend
Portionen Erbseneintopf mit Brot und Würst-
chen, die lange Jahre von der EVL mit tau-
send Mark gesponsert wurden, das war für
den Fassenachter eine heilige Pflicht.

Später wurde es weniger und mit dem Tod
seiner geliebten Hanni 2012 war dann damit
Schluss. Über vier Jahrzehnte war Franz
Krisch im Vorstand des Rings Limburger
&arneval �RL&� tätig, zweimal Prinzenbegleiter:
Bei Heinz Overbeck 19�8 und bei seiner Toch-
ter Birgit. ÚWir hatten jeweils über 60 EinsätzeØ,
erinnert sich der Senior, der in seiner Woh-
nung über den Fotos der närrischen Hoheiten
und kostbaren Narrenkappen etwa 200 Orden
ordentlich aufgereiht präsentiert und anmerkt:
ÚDie Orden von Hanni sindmit den anderen Sa-
chen in den Kisten im Keller.Ø

Die närrische Heimat der beiden konzentrier-
te sich im Laufe der Jahre mehr und mehr auf
den Rauchclub. Nach jeder Kappensitzung
hatte er die Aktiven bekocht, bewährt und
schmackhaft, so auch für alle Prinzen. Seine
ganze Ausstattung, Kessel, Kocher und so
weiter, hat er der Limburger Feuerwehr ver-
sprochen, der er seit über einem halben Jahr-
hundert angehört und über drei Jahrzehnte
dafür sorgte, dass die Wehr und später das
Technische Hilfswerk mit guten Speisen bei
Kräften blieben. Mangels Kapazitäten des
Rauchclubs hat der ruhelose Tausendsassa
im Keller seines damaligen Wohnhauses die
prall gefüllte Kleiderkammer geführt und bei
Bedarf Kostüme ausgeliehen. Der Rauchclub
dankte ihm mit der Ehrenbezeichnung ÚGe-
selle des FrohsinnsØ. Ehefrau Hanni wurde im
vergangenen Jahr posthum mit dem Prädikat
ÚMeisterin des FrohsinnsØ ernannt. Dass Franz
das närrische Preisrauchen meisterlich be-
herrscht, das bewies der Senior jüngst, als er
aus demWettbewerb als Sieger mit einem Po-
kal nach Hause ging. IlX

(iQ %ilG iP JolGeQeQ 5ahPeQ� GaV iQ VeiQer 6aPPlXQJ Qicht IehleQ GarI� FraQ] .riVch �liQkV�
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FünIziJMähriJe Zissen ZoÖs lanJJeht�
Dehrner Unternehmer bringen Struktur in die Arbeit überforderter Mitarbeiter in großen Firmen � Geburtstag mit der Lahn-Post

581.(/�/,M%85*� ÚStudien haben gezeigt,
dass Mitarbeitende einer Firma durchschnitt-
lich zwischen 6,5 und fast 9 Stunden pro Wo-
che wertvolle Arbeitszeit allein mit dem Su-
chen, Zusammenstellen und Sortieren von Da-

teien, E-Mails und Dokumenten verbringen.
Aufs Jahr gerechnet gehen da locker zwei Mo-
nate verloren. Das muss nicht seinØ, sagt Jas-
min King. Die Limburgerin ist die Gründerin
des am Dehrner Schloss ansässigen Unter-

nehmens Ú&ommunicate �65Ø, das sie ge-
meinsam mit ihrem Ehemann Manzu führt. Die
&ommerzbank, Daimler, Audi, Signal Iduna
Versicherungen, die Kanzlei Hengeler Müller,
die Deutsche Bahn und DiaSys Diagnostic Sys-
tems gehörten bereits zu ihren Kunden, die ih-
re Dienstleistungen in Anspruch genommen
haben, um effizienter zu arbeiten.

&ommunicate �65 arbeitet mit Microsoft �65
und &opilot, einem KI-Assistent, der direkt an
gewohnte Office-Anwendungen wie Word, Ex-
cel, PowerPoint, Outlook und Teams integriert
ist. Viele Unternehmen haben Microsoft �65
eingeführt und trotzdem herrscht &haos. Es
sind Tools da, aber kaum jemand weiß, wie
man ihre Möglichkeiten richtig nutzt. ÚWir brin-
gen überforderten Mitarbeitern, die Ihre Be-
rufswelt nicht mehr verstehen und nicht selten
einen Burnout haben, Struktur in die Arbeit. Ar-
beitsprozesse werden intelligent gestaltet und
vereinfacht.

Die Urheberin dieser Dienstleistungen, die da-
mals noch Jasmin Zingel hieß, hat eine wech-
selvolle Lebensgeschichte, die in der Marien-
schule und in einer Ausbildung zur Industrie-
kauffrau bei der Limburger Glashütte begann.
Von Neugier und der Bereitschaft zu Verän-
derungen getrieben, arbeitete die junge Frau
unter anderem in einem Bistro, dann in einer
privaten psychosozialen Einrichtung, suchte ih-
re Zukunft in einem Studium der Betriebswirt-
schaftslehre, bis sie ihre Begeisterung für
Technologie entdeckte und zur Informatik
wechselte.

Ihr Wendepunkt kam durch eine Zeitungsan-
zeige. ÚGesucht wurden Beraterinnen und Be-
rater für Telekommunikationssysteme, eigent-
lich mit deutlich mehr Berufserfahrung. Ich war
gerade mal 21 Jahre alt und bekam die StelleØ,
blickt sie zurück. Bereits ihr erstes großes Pro-
jekt sollte zeigen, dass Mut manchmal wichti-
ger ist als es Lebensjahre sind. ÚBei einer ent-
scheidenden Präsentation in der Dresdner
Bank ging es um ein Auftragspaket im Wert

von rund �0 Millionen Mark. ÚEinige erfahrene
Manager und etablierte Wettbewerber dach-
ten, dass ich für das &atering zuständig binØ, er-
innert sich die fast 50-Jährige schmunzelnd.
Der Auftrag sei an ihr Team gegangen und
kurz darauf sei sie von Siemens als selbst-
ständige Trainerin und Beraterin eingestellt
worden. Dies sei der Start in die Selbststän-
digkeit und in den Folgejahren für ihre euro-
paweite Reise gewesen, um internationale
Banken, Industrieunternehmen und DA;-Kon-
zerne bei der Einführung neuer Kommunikati-
ons- und Kollaborationslösungen zu begleiten.

2009 trat Manzu King in das Unternehmen ein:
Eine Zusammenarbeit, die bis heute das Fun-
dament von Ú&ommunicateØ bildet. Während
Jasmin Menschen für Veränderungen begeis-
tert, Projekte vorantreibt und Unternehmen auf
ihrem Weg begleitet, ist Manzu der strategi-
sche Vordenker hinter vielen richtungswei-
senden Entscheidungen des Unternehmens.
Früh erkannte der heute 50-Jährige, dass klas-
sische Telefoniesysteme langfristig an Bedeu-
tung verlieren würden. Als viele Marktteilneh-
mer noch auf bewährte Technologien setzten,
stellte Ú&ommunicateØ Schritt für Schritt auf
Microsoft-Lösungen um. Eine Entscheidung,
die sich später als wegweisend herausstellen
sollte.

Auch die Ausrichtung auf Microsoft Teams,
moderne Zusammenarbeit und später Künst-
liche Intelligenz geht maßgeblich auf Kings Ge-
spür für technologische Entwicklungen zurück.
Gleiches gilt für das aktuelle Geschäftsfeld
rund um individuelle Web-Anwendungen, die
Unternehmen dabei helfen, Prozesse einfa-
cher und effizienter zu gestalten. ÚManzu hat
ein bemerkenswertes Gespür dafür, wohin
sich Märkte entwickelnØ, sagt Jasmin. ÚOft er-
kennt er dank seines strategischen Denkens
&hancen schon Jahre bevor sie für andere
sichtbar werdenØ, sagt sie. Heute führen beide
gemeinsam die &ommunicate �65 GmbH.
Und Manzu ergänzt: ÚRisiko gibt es nicht, nur
neue &hancen.Ø

(rst $s\lbeZerber
Manzu King weiß wovon er spricht. Als
kleiner Bub kam er mit seiner Mutter und
seinem Bruder im April 198� aus Freetown,
der Hauptstadt Sierra Leones. Sie waren
im Asylbewerberheim ÚHaus SabineØ in Dau-
born untergebracht. Dort besuchte er die
Freiherr-vom-Stein-Schule, schloss nach dem
Umzug der Familie nach Limburg-Blumen-
rod die Goetheschule und anschließend
die Peter-Paul-&ahensly-Schule mit dem
Abitur im Schwerpunkt Elektrotechnik ab. Er
begann eine Ausbildung zum Einzelhan-
delskaufmann bei Medimax, wechselte zu
einem Studium der Sportwissenschaften in
Mainz, das er nach einer Schulterverletzung
abbrechen musste. Er schloss eine Ausbil-
dung zum Reiseverkehrskaufmann bei Berge
	 Meer ab und absolvierte an der Wilhelm-
Knapp-Schule in Weilburg die Weiterbildung
zum staatlich geprüften Betriebswirt mit
Schwerpunkt Finanzmanagement.

Es folgte eine berufliche Laufbahn im Ein-
kaufscontrolling bei Löwen Play in Bingen.
Mit neuen Erfahrungen in der Analyse von
Unternehmenskennzahlen, der Steuerung
von Beschaffungsprozessen und der Ent-
wicklung wirtschaftlicher Strategien über-
nahm er in einem Frankfurter Unternehmen
die Einkaufsleitung. Vor 1� Jahren stieß er
zu Ú&ommunicateØ, das damals noch als
Einzelunternehmen geführt wurde und heute
rund zehn Personen beschäftigt. Es ent-
wickelte sich mit Jasmin eine berufliche
wie auch private Partnerschaft, die bis heute
das Fundament des Unternehmens bildet.
Während seine Frau Menschen für Verände-
rungen begeistert, Projekte vorantreibt und
Kunden auf ihrem Weg begleitet, ist Manzu
King der strategische Architekt hinter vie-
len richtungsweisenden Entscheidungen.
Neuerdings greifen sie in einer Podcast-
Serie Themen aus dem Büroalltag auf und
zeigen beispielsweise, was im Unternehmen
nicht gut läuft.
'ieter FlXck

'ie beiGeQ /iPbXrJer MaQ]X XQG -aVPiQ .iQJ VtrXktXriereQ YoQ 'ehrQ aXV Gie eIIi]ieQte 6oIt�
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P¤hlteV 3aar� Foto: 'ieter FlXck

Haus Ro�markt �
Jerettet

Sanierung für den Hessischen Denkmalschutzpreis nominiert

/,M%85*� Sechs Jahre hat Klaus Langschied
aus Diez in Zusammenarbeit mit der Denk-
malpflege das Fachwerkhaus Roßmarkt � vor-
bildlich saniert. Das über 600 Jahre alte Ge-
bäude befand sich in einem äußerst schlech-
ten Zustand und gilt heute als Vorzeigeobjekt,
das gute &hancen hat, für den Denkmal-
schutzpreis ausgewählt zu werden. Dieser Ta-
ge hat eine hochkarätige Fachjury das Er-
gebnis in Augenschein genommen und von ei-
nem wertvollen Zeugnis spätmittelalterlicher
Baukultur gesprochen, das dank der Privat-
initiative und hoher Eigenleistung seines Be-
sitzers vor dem Abriss gerettet wurde.

Nach Angaben von Dr. Katrin Bek, Sprecherin
des Landesamts für Denkmalpflege, waren in
diesem Jahr 19 Bewerbungen aus unter-
schiedlichen hessischen Regionen einge-
gangen, von denen neun in die engere Wahl
kamen. Das allein sei bereits eine Auszeich-
nung. Der Gewinner werde am 10. September
bei der Preisverleihung vor geladenen Gästen
in der Eventlocation ÚLokschuppenØ in Mar-
burg bekanntgegeben. Der jährlich vergebene
Preis ist mit insgesamt �2.500 Euro dotiert
und wird von der Lotto Hessen GmbH �25.000
Euro� und der Hessischen Staatskanzlei ��.500
Euro� gestiftet. Die Preisträger erhalten neben
den finanziellem Zuwendungen eine Urkunde.
Damit soll das bürgerschaftliche Engagement
anerkannt werden.

Der stolze Besitzer Klaus Langschied, infor-
mierte die elfköpfige Jury unter dem Vorsitz
von Prof. Dr. Markus Harzenetter, Präsident
des Landesamts für Denkmalpflege Hessen,
von seinem ausgeprägten Interesse an alter
Bausubstanz, die er am Roßmarkt � mit guten
Ideen und eigenem handwerklichen Geschick
in enger Abstimmung mit der Architektin Pat-
ricia Wolf �Dietkirchen� zu neuem Leben er-
weckt habe. Dabei kommt dem staatlich ge-
prüfter Techniker der Agrarwirtschaft aus Frei-
endiez sein zweiter Beruf als Diplom-Ingeni-
eur der Energie- und Wärmetechnik zugute. In
dieser Hinsicht hat der 58-Jährige neue Maß-
stäbe gesetzt. Davon hatten sich bereits Mitte
April im Rahmen einer Fortbildung weitere
hessische Denkmalpfleger ein Bild machen
können.

Ein vermutlich bundesweites Alleinstellungs-
merkmal auf dem dreigeschossigen Gebäude
sind die 1.�00 ÚDachsteineØ: Module, die Zie-
geln täuschend ähnlich sehen und mit einer je-
weiligen Leistung von 5,8 Watt den Energie-

verbrauch der Haustechnik beträchtlich mini-
mieren. Frank Aulbach vom hessischen Denk-
malamt schwärmte von dem ersten Altstadt-
haus, das als Pilotprojekt diese kreative zu-
kunftsweisende Möglichkeit anschaulich ma-
che, die sich in das Erscheinungsbild der Um-
gebung einfüge. Die Jurymitglieder konnten
sich von weiteren energetischen Maßnahmen
überzeugen, von der passgenauen Innen-
dämmung, Wandheizungen und einer voll-
ständig erneuerten Haustechnik, die einen
zeitgemäßen Wohnkomfort ermöglicht.

Verwendet wurden ausschließlich hochwerti-
ge, nachhaltige und denkmalgerechte Mate-
rialien wie Lehm, Eichenholz aus Zweitver-
wendung, Holzfaser, Hanf, Zellulose, Schilf,
Naturschiefer am Giebel sowie Leinöl und
Lehmfarben. Vorausgegangen war die stati-
sche Sicherung des instabilen Baukörpers,
die Sichtbarmachung, Reparatur und Ergän-
zung der einst verputzten Fachwerkstrukturen
sowie die Wiederherstellung von Bruchstein-
wänden. Als seltenes Zeugnis städtischen
Wohnens und Arbeitens im späten Mittelalter
ist auch ein Teil seiner Hallenstruktur erhalten
geblieben. IlX

'ie -Xr\PitJlieGer PachteQ Vich ]XVaPPeQ
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Lernort 1atur - Zie JäJer :issen lebendiJ machen
Die Limburger Jäger setzen sich mit zahlreichen Ideen und Eigeninitiative aktiv für den Naturschutz ein

/,M%85*� Kein halbes Jahrhundert,
sondern bereits über ein ganzes Jahr-
hundert steht der Jagdklub Limburg
für Leidenschaft, Gemeinschaft und
Verantwortung rund um das jagdlicht
Handwerk aber auch um den Schutz
der Natur. Was 1925 mit der Grün-
dung des Vereins einst im Limburger
Roseneck begann, hat über die Jahr-
zehnte viele Veränderungen erlebt –
doch die Begeisterung für die heimi-
sche Natur, das jagdliche Handwerk
und das Miteinander der Mitglieder
sind geblieben. Nach wie vor setzen
sich die Limburger Jäger mit zahl-
reichen Ideen und Eigeninitiative
aktiv für den Naturschutz ein. Es
geht ihnen dabei nicht nur um Hege

und Pflege der heimischen Tierwelt,
sondern auch darum, Naturwissen
verständlich und greifbar zu vermit-
teln. Ein ganz besonderes Projekt da-
bei ist der ÚLernort NaturØ. Der Dehr-
ner Thomas Muth hat diese Aufgabe
bereits vor Jahrzehnten übernommen
und ist damit regelmäßig im Einsatz.
Rund �0 Tage im Jahr ist er unter-
wegs – in Kindergärten, Grundschu-
len oder bei anderen Gruppen, die
mehr über Wald, Tiere und Pflanzen
erfahren möchten.

.ompetenz und Humor
Seine Stärke liegt dabei in der an-
schaulichen Vermittlung. Mit viel
Kompetenz und einer guten Portion

Humor bringt er kleinen und großen
Naturfreunden die heimische Tier-
und Pflanzenwelt näher. Unterstützt
wird er dabei von einem beeindru-
ckenden Anschauungsmaterial: Über
100 Präparate stehen ihm inzwischen
zur Verfügung.

Je nach Zielgruppe stellt er für seine
Veranstaltungen passende Themen
zusammen, er erzählt von Rehen,
Wildschweinen, Hasen und Kanin-
chen bis hin zu Gams und anderen
Wildtieren. Besonders spannend sind
für viele seine Vorführungen heimi-
scher Raubtiere wie Luchs, Waschbär
oder Marderhund. Alles wird sachlich
berichtet, aber gleichzeitig so leben-
dig und griffig erzählt, dass es unter-
haltsam ist und im Gedächtnis hän-
gen bleibt.

Dabei geht es nicht nur um Tiere al-
lein. Auch Bäume, Blätter und ganze
Lebensräume sind Teil seiner Arbeit.
ÚDenn nur im Zusammenspiel lässt
sich verstehen, wie Natur wirklich
funktioniertØ, lächelt er und zieht sei-

nen Jägerhut in die Stirn. ÚEr kennt
das Leben im Wald wie aus dem Eff-
effØ, sagen alle, die ihn kennen.

Thomas Muth arbeitet dabei nicht
oder nicht nur in gewöhnlichen Klas-
senzimmern. Ganz im Gegenteil: Oft
findet der ÚUnterrichtØ direkt draußen
im Wald statt – dort, wo alles seinen
Ursprung hat. Und manchmal braucht
es nicht einmal eine große Vorberei-
tung dazu. Er holt seine Präparate ein-
fach aus dem Rucksack und beginnt
spontan zu erzählen. Wer den ÚLern-
ort NaturØ auch einmal erleben möch-
te, kann sich jederzeit mit Thomas
Muth in Verbindung setzen. Telefon
�01�0� ��56289 oder über die Home-
page des Jagdklubs Limburg.

Der Jagdklub Limburg engagiert sich
auf vielerlei Art für Natur- und Arten-
schutz. Neben den Angeboten für Kin-
der und Erwachsene gehören auch
praktische Projekte dazu, etwa der
Bau von Nistkästen, der bei Familien-
tagen vermittelt wird und Jung und Alt
gleichermaßen begeistert.

Ein fester Bestandteil des Natur-
schutzprogramms ist außerdem die
Anlage von Streuobstwiesen. Ge-
meinsam mit der Hegegemeinschaft
pflanzen die Limburger Jäger regel-
mäßig Obstbäume, vor allem Apfel-
bäume, auf geeigneten Flächen.
Diese Flächen sind nicht nur für
Wildtiere eine wichtige Nahrungs-
quelle, sondern entwickeln sich im
Laufe der Jahre zu wertvollen Le-
bensräumen.

Mit zunehmendem Alter der Bäume
entstehen in Höhlen, Rinden und
Flechten kleine Biotope, die zahlrei-
chen Arten Unterschlupf bieten. Ha-
selmaus, Baumschläfer, Fledermäuse,
Steinkauz, Wiedehopf, Grünspecht
oder Wendehals – viele Tierarten fin-
den hier Lebensraum und Schutz.

Im Herbst richtet sich der Blick der Jä-
ger unter anderem auf das Natur-
schutzgebiet Westerwaldgrube bei
Thalheim. Dort hat der Jagdklub Lim-
burg seit vielen Jahren die Paten-
schaft übernommen. Auch die Jung-

jäger werden angeleitet, die Tümpel
zu pflegen, Grünanlagen instand zu
halten und Algen zu entfernen. So
werden empfindliche Amphibienarten
wie Kreuzkröte, Gelbbauchunke und
Laubfrosch geschützt.

Doch das Engagement der Limbur-
ger Jäger geht noch weiter: Maßnah-
men zur Tierseuchenprävention, die
Beseitigung von Wildunfällen, die
Pflege des Jagdwesens, die Ausbil-
dung von Jungjägern sowie die Aus-
bildung von Jagdhunden und das
Jagdhornblasen gehören unbedingt
dazu. Auch hier kommt Hornmeister
Thomas Muth wieder ins Spiel. Auch
der Verkauf von Wildfleisch ist ein
Thema. Und natürlich das Ziel, eine ar-
tenreiche und gesunde Tierwelt lang-
fristig zu erhalten.

So entsteht ein breites Netzwerk aus
praktischer Arbeit, Wissensvermitt-
lung und Naturschutz – getragen von
Menschen, die ihre Region und ihre
Natur genau kennen und sich mit viel
Einsatz für ihren Erhalt einsetzen. aic

'er -aJGklXb /iPbXrJ JeVtaltet Pit VeiQer %l¤VerJrXSSe aXch iPPer ZieGer Gie IeVtliche +XbertXVPeVVe iQ YerVchieGeQeQ .ircheQ� FotoV: iQ &oQcaV
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Wir gratulieren zum 50-jährigen Geburtstag

Danke für viele Jahre partnerschaftlicher Zusammenarbeit und gegenseitiger Unterstützung.
Auch für die konstruktiven Stunden im Bundesverband der kostenlosen Wochenzeitungen

und anderen Gremien.

Print wirkt – auch nach über 50 Jahren!

Wir freuen uns auf die zukünftigen Jahre
und wünschen weiter viel Erfolg.



Geschichte und Leben
im malerischen $artal

Die Verbandsgemeinde Aar-Einrich und die Gemeinde Aarbergen habe einiges gemeinsam

$$5�(,15,&+� Zwischen Taunus und
Westerwald liegen die Verbandsge-
meinde Aar-Einrich in Rheinland-Pfalz
und die Gemeinde Aarbergen im hes-
sischen Rheingau-Taunus-Kreis.

Beide Kommunen prägen das Aartal
mit ihren zahlreichen kleinen Orten,
die auf vielfältige Geschichten und Ent-
wicklungen zurückblicken.

$ar-(inrich� Historisches (rbe
und ländliche 9ielIalt
Die Verbandsgemeinde Aar-Einrich im
Rhein-Lahn-Kreis entstand 2019 aus
dem Zusammenschluss der ehemali-
gen Verbandsgemeinden Katzeneln-
bogen und Hahnstätten. Heute um-
fasst sie �1 Ortsgemeinden, die von
abwechslungsreichen Landschaften
und historischen Sehenswürdigkeiten
geprägt werden.

Eine besondere Rolle nimmt Katzen-
elnbogen ein. Die Stadt war Stammsitz
eines der mächtigsten Adelsge-
schlechter des Mittelalters und erhielt
früh Stadt- und Marktrechte. Die Rui-
nen der Burg und des Schlosses er-
innern noch heute an die einstige Be-
deutung als Herrschaftszentrum und
sind das Wahrzeichen der Stadt.

Auch Hahnstätten blickt auf eine lange
Historie zurück. Hügelgräber zeugen
von einer frühen Besiedlung. Im Mit-
telalter entstanden Kirchen und die
Wasserburg, später entwickelte sich
der Ort zu einem regionalen Zentrum
für Handwerk und Verwaltung. Wirt-
schaftlich spielte zudem der Kalkab-
bau eine wichtige Rolle. Zu den be-
kanntesten Ausflugszielen der Region
zählen die Burgen Schwalbach und
Hohlenfels sowie die touristisch ge-
nutzte Aartalbahn.

Durch die Nähe zu den Wirtschafts-
räumen Rhein-Main und Koblenz hat
sich die Verbandsgemeinde Aar-Ein-
rich zudem als Wohn- und Pendler-
standort etabliert, der ländliche Le-
bensqualität mit guter Verkehrsanbin-
dung verbindet.

$arberJen� 7radition und
:andel im Zestlichen 7aunus
Auf hessischer Seite im westlichen
Taunus liegt die Gemeinde Aarbergen.
Sie entstand 19�0 durch den Zusam-
menschluss der Ortsteile Daisbach,
Hausen über Aar, Kettenbach, Michel-
bach, Panrod und Rückershausen.
Kettenbach bildet bis heute das Ver-
waltungs- und Versorgungszentrum.

Das Ortsbild wird von historischen
Dorfkernen, Kirchen und ehemaligen
Mühlenstandorten geprägt. Eine be-
sondere wirtschaftshistorische Bedeu-
tung besitzt die Michelbacher Hütte.
Sie wurde bereits im 1�. Jahrhundert
gegründet und entwickelte sich im Zu-
ge des Eisenerzabbaus zu einem
wichtigen frühen Industriezentrum der
Region. Heute präsentiert sich Aar-
bergen als ländlicher Wohnstandort
mit enger Anbindung an den Rhein-
Main-Raum.

�ber LandesJrenzen
hinZeJ verbunden
Trotz der Landesgrenze verbindet bei-
de Kommunen weit mehr als die Aar.
Geschichte, Landschaft und das Wir-
ken der Menschen über Generationen
hinweg prägen das Leben auf beiden
Seiten des Flusses. Vereine, Feste und
kulturelle Veranstaltungen stärken den
Zusammenhalt und fördern die regio-
nale Identität. So entsteht entlang der
Aar ein gemeinsamer Lebensraum,
der von Tradition, Vielfalt und einer en-
gen Verbundenheit der Menschen ge-
prägt ist. Mr

,PSoVaQt Ó 6chloVV .at]eQelQboJeQ� Foto: ZZZ�bXrJeQZelt�orJ
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Residenzstadt mit Lahnblick und unverZechselbarem &harme
Die Geschichte von Diez reicht bis in die Altsteinzeit zurück � Zahlreiche Veranstaltungen locken die Besucher in die historische Altstadt

',(=� Hoch über der Lahn erhebt sich das Gra-
fenschlossDiez. Seit Jahrhunderten prägt es das
Stadtbild und erinnert an die bedeutende Rolle,
die die ehemalige Residenzstadt in der Ge-
schichte der Region gespielt hat. Heute verbin-
det Diez kulturelles Erbe mit einem lebendigen
Stadtleben und bildet gemeinsam mit der un-
mittelbar angrenzenden hessischen Stadt Lim-
burg einen länderübergreifenden Lebens- und
Wirtschaftsraummit rund4� 000Einwohnern.

Das GraIenschloss in der GeJenZart
Die Geschichte von Diez reicht weit zurück.
Bereits Funde aus der Altsteinzeit belegen ei-
ne frühe Besiedlung des heutigen Stadtge-

biets. Auch aus keltischer und merowingischer
Zeit wurden zahlreiche Zeugnisse entdeckt.
Im Mittelalter entwickelte sich Diez zum
Herrschaftssitz der Grafen von Diez, deren Ein-
fluss die Entwicklung des Umlands nachhaltig
prägte.

Das Wahrzeichen der Stadt ist bis heute das
hochmittelalterliche Grafenschloss, dessen äl-
teste Bauteile aus dem 11. Jahrhundert stam-
men. Gemeinsam mit der historischen Altstadt,
ihren verwinkelten Gassen, den Fachwerkhäu-
sern und kleinen Plätzen vermittelt es einen
spannenden Einblick in die vielschichtige Ver-
gangenheit der Stadt. Das Grafenschloss ist je-

doch weit mehr als ein historisches Bauwerk. Im
Schlossmuseum erfahren Besucher Wissens-
wertes über die Stadt- und Regionalgeschichte,
während regelmäßig wechselnde Sonderaus-
stellungen zusätzliche Eindrücke bieten. Die Ju-
gendherberge ermöglicht Übernachtungen in
außergewöhnlichem Ambiente, und in den bei-
den Trauräumen geben sich zahlreiche Paare
das Ja-Wort. Damit ist das Schloss zugleich ein
vielseitiger Ort der Begegnung und ein kultu-
reller Mittelpunkt der Region.

2rt der (rholunJ
Die Lahn prägt Diez nicht nur landschaftlich,
sondern auch als Ort der Erholung und Frei-

zeitgestaltung. Spaziergänge am Fluss, Kanu-
touren oder Ausflüge auf dem Lahntalradweg
gehören ebenso zum Alltag wie die zahl-
reichen Einkaufsmöglichkeiten und das rege
Leben in der Innenstadt. Ob Schlosskonzert,
Eissporthalle und Hallenbad oder Altstadtfest
– in Diez gibt es die unterschiedlichsten
Angebote.

Zur Stadt gehört auch der Stadtteil Freiendiez.
Die ehemals selbstständige Gemeinde wurde
19�8 eingemeindet und erhielt zunächst den
Namen Diez-Ost, bevor sie vor wenigen Jah-
ren offiziell wieder in Freiendiez umbenannt
wurde. Mit dem Generationen- und Land-

schaftspark Wirt verfügt der Stadtteil über ei-
nen beliebten Treffpunkt für Menschen aller
Generationen

(ine Stadt mit 9ielIalt
Neben ihrer reichen Geschichte hat sich Diez
zu einem modernen Wohn-, Arbeits- und Bil-
dungsstandort entwickelt. Schulen, Unterneh-
men, kulturelle Einrichtungen und ein aktives
Vereinsleben prägen das gesellschaftliche Mit-
einander und spiegeln die Bedeutung der
Stadt für die Region wider. Gerade die Verbin-
dung aus Geschichte, Natur und lebendiger
Gemeinschaft macht Diez somit zu einem be-
sonderen Bestandteil des Lahntals. Mr

$XVJelaVVeQe 6tiPPXQJ Yor ZXQGerVch¶Qer .XliVVe beiP :eiQIeVt iQ 'ie]� (iQ traGitioQVreicheV FeVt iQ Ger *raIeQVtaGt iVt Ger MartiQVParkt� Foto: *eZerbeYereiQ 'ie]
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Der 9ater rieI�
ÚSchaut� das ist unser Dom�Ø

Von der reizvollen Almafi-Urlaubsküste Italiens
zum Arbeiten nach Limburg an der Lahn

/,M%85*� ÚWenn ich von Problemen
mit der Integration lese, dann denke
ich schon mal, vielleicht gehen der
Zeitung die Themen aus.Ø – Maria,
die das sagt, zog 19�4 mit ihrer Mut-
ter und fünf kleinen Geschwistern
von der reizvollen Almafi-Urlaubs-
küste Italiens an die Lahn. Ihr Vater,
ein gelernter Schreiner, war schon
zwei Jahre zuvor nach Limburg ge-
kommen, weil er zu Hause keine Pers-
pektive mehr sah. Als seine Familie
im Zug den Eschhöfer Weg passier-
te, rief er: ÚDa schaut, das ist unser
Dom�Ø

Maria Scaffidi war damals 14 Jahre
alt. Sie erinnert sich: ÚWir kamen

nach Dehrn. Der Küster Norbert Burg-
graf, selbst Vater von vier Kindern, hat-
te ein kleines Mietshaus organisiert:
ÚDa kommen sechs Kinder an, da
müssen wir helfen, hatte er im Dorf
für uns Fremde geworben. Seine
zwölfjährige Tochter Alexandra hat
mir Deutsch beigebracht, ich wurde
Friseurin im Betrieb von Agnes SeipØ,
erzählt die heute 66-Jährige und er-
innert sich an das Einstellungsge-
spräch mit ihrer Meisterin: ÚMeine
Lehrlinge sind immer die Innungs-
besten. Traust du dir das zu"Ø Maria
entwickelte viel Ehrgeiz, war drei Jah-
re Klassensprecherin in der Berufs-
schule, hat ihre Meisterprüfung mit
Eins bestanden und feierte am 1. Au-

gust ihr 50-jähriges Berufsjubiläum.
Mit Ehemann Angelo führt sie heute
seit 40 Jahren in Limburg ein Fri-
seurgeschäft. Die Italienerin hatte ih-
ren Angelo in dem Eschhöfer Tanz-
lokal ÚRusticanaØ kennen gelernt und
1980 geheiratet. Seine Eltern waren
alleine aus Sizilien nach Hadamar ge-
kommen. Alle drei Kinder blieben bei
der Tante in der Heimat zurück, ka-
men für drei Monate in den Som-
merferien auf Besuch. Angelo war
mit elf Jahren zum ersten Mal dabei.
In Italien lernte er Bauzeichner und
Vermessungstechniker: Berufe, die er
später in Deutschland nicht ausüben
konnte, so dass er 1984 mit einer Fri-
seur-Ausbildung begann. ÚMein ers-
ter und bester LehrlingØ, erinnert sich
Ehefrau Maria, die sich schon mit 24
Jahren selbständig machte, zwei Jah-
re später den Friseursalon Weber in
der Grabenstraße mit sieben Friseu-
rinnen und drei Lehrmädchen über-
nahm und im Innungsvorstand und
Fachbeirat aktiv mitarbeitete. Heute
sind beide Rentner und arbeiten
noch jeweils an zwei Tagen in ihrem
Salon.

*eOeEte ,ntegrDtion
ÚJa, wie war das mit der Integration"Ø
– sagt sie und erzählt: ÚIn Dehrn wur-
de über Lautsprecher ausgerufen,
dass sich am Abend der Jahrgang
1960 trifft. Da musst du hin, habÖ ich
gedacht.Ø Sie ist heute noch dabei.
ÚIch bin ein Dehrner RabeØ, sagt sie
und lächelt: ÚWenn ich nach Dehrn
komme, fühle ich mich, als käme ich
heim.Ø Maria und Angelo Scaffidi hat-

ten das Glück, dass ihnen wohlge-
sonnene Menschen begegnet sind.
Dazu zählen ihre Freunde in der ka-
tholischen italienischen Gemeinde mit
Pfarrer Don Vito Lupo, der ihr Leben
in Limburg begleitet hat. Angelo, der
jetzt 50 Jahre in Deutschland ist, hat-
te schon als junger Mann für die ita-
lienische Gemeinde Musik gemacht,
gründete später mit drei deutschen
Freunden die Band ÚEuropaØ, die auf
vielen Limburger Festen auftrat. In ih-
rem Geschäft, das sie seit 1998 in ih-
rem sanierten Altstadthaus in der
Fleischgasse führen, obliegen ihm Or-
ganisation und Buchführung.

Ihre Eltern wollten nur einige Jahre
in Deutschland bleiben, Geld verdie-
nen, um sich später in Italien einen
sorglosen Lebensabend zu gönnen.
ÚWir, die zweite Generation, haben ge-
sehen, dass dies nicht geht. Es ist
ein Irrglaube, hier ein Leben lang zu
sparen, um am Ende wegzuziehenØ,
sagen die Eltern zweier Söhne, Da-
vide �46� und Luca ����, die sich kürz-
lich über die Geburt ihres dritten En-
kelkindes freuen durften. ÚEs hat ein
Umbruch im Denken stattgefunden.
Man hat Freunde und Bekannte, eine
wirtschaftliche Existenz aufgebaut.Ø
Ein Gradmesser sei die Bestattung
der Toten: ÚWenn sie hier beerdigt
werden, wo sie gelebt haben und
nicht nach Italien zurückgebracht
werden, dann fühlten sie sich ak-
zeptiert und haben sich mit dem
Land identifiziert. Das ist jetzt häufig
soØ, sagt Maria Scaffidi.
Beide Eheleute sind Italiener geblie-

ben, können die deutsche National-
hymne genauso singen wie die itali-
enische ÚFratelli dÖItaliaØ �Brüder Itali-
ens�. Das Herz zerreißt, wenn
Deutschland gegen Italien Fußball
spielt. ÚIch habe die größte italieni-
sche Fahne Limburgs, die ist sechs
mal sechs MeterØ, sagt die tempera-
mentvolle Friseurmeisterin voller Stolz
und fügt sogleich hinzu: Ú..aber wenn
wir nicht gewinnen, feiere ich mit
Deutschland.Ø Die Scaffidi-Kinder re-
den nur Deutsch – wenn das runde

Leder rollt, spricht ihr Temperament
die italienische Sprache.

Fünf Jahre war Maria Vorsitzende
im Pfarrgemeinderat der italieni-
schen katholischen Gemeinde, wo
sie bis heute den Lektorendienst
versieht. ÚWer hier leben will, muss
mitmachenØ, sagt sie und gibt als
Losung kurz und bündig ein
deutsches Sprichwort aus: ÚWie man
in den Wald ruft, so schallt es auch
zurück�Ø IlX

'ie italieQiVche FaPilie 6caIIiGi Pit GeP kleiQeQ $QJelo �YorQe� teilte iQ GeQ Vech�
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50 JAHRE
Lahn-Post

Herzlichen Glückwunsch!

Woche für Woche nah dran: Seit fünf Jahrzehnten
steht die Lahn-Post für regionale Informationen,
die den Alltag sichtbar und erlebbar machen –

von Menschen, Vereinen und dem Geschehen vor Ort.

Für die Zukunft wünschen wir weiterhin
viel Erfolg, Neugier und eine starke Rolle
als vertraute Begleiterin in der Region.

#glücklichvernetzt

EIN JAHR.
EINE STADT.

ZWEI JUBILÄEN.
Herzlichen Gluckwunsch

zum 50. !



�� Jahre DR.� 9om (hrenamt zum modernen RettunJsdienst
Die Geschichte der vergangenen 50 Jahre zeigt: Der Rettungsdienst hat sich stetig weiterentwickelt, immer mit dem Ziel, Menschen zu helfen

/,M%85*� Von den ersten Rettungssanitätern
über die Einführung des Notarztsystems bis hin
zur modernen Notfallsanitäter-Ausbildung zeigt
die Geschichte der vergangenen 50 Jahre ei-
nes: Der Rettungsdienst hat sich stetig weiter-
entwickelt, immermit demZiel,Menschen inNot
schnell undkompetent zuhelfen.

Mit einemBlick auf die vergangenen Jahre zeigt
sich eines deutlich. KaumeinBereich hat sich in
dieser Zeit so stark verändert wie der Rettungs-
dienst. Aus einer überwiegend ehrenamtlich
geprägten Aufgabe entwickelte sich ein hoch-
professioneller Gesundheitsberuf mit mo-
dernster Technik, klarengesetzlichenVorgaben
undumfassendermedizinischerAusbildung.

Einer, der diesen Wandel aus nächster Nähe
erlebt hat, ist Peter Daum. Nach seinem Zivil-
dienst im Rettungsdienst kehrte er zunächst
in seinen Beruf als Elektriker zurück. Als
das DRK 19�9 Personal für den Rettungs-
dienst suchte, entschied er sich für die Rück-
kehr und begann eine Laufbahn, die ihn bis
zu seinem Ruhestand im Jahr 2021 begleiten
sollte. Und auch heute engagiert er sich
weiterhin beim DRK, begleitet Reisen für Se-
niorinnen und Senioren und erfüllt letzte
Herzenswünsche im Projekt ÚWünsche wer-
den wahrØ.

Als Peter Daum 1980 seine Prüfung zum
Rettungssanitäter ablegte, sah der Rettungs-

dienst noch anders aus. Die Einsatzzahlen
stiegen zwar stetig, viele Aufgaben wurden j
edoch mit großem ehrenamtlichem Engage-
ment bewältigt. Ende der 19�0er Jahre
verzeichnete das DRK bereits rund 10.000
Einsätze jährlich. Gleichzeitig waren Finan-
zierung und Organisation vieler Bereiche
noch nicht abschließend geregelt. Schritt
für Schritt entstanden die Grundlagen des
heutigen Rettungsdienstes. Die Einführung ei-
ner einheitlichen Rettungssanitäter-Ausbil-
dung, die gemeinsame Leitstelle von DRK
und Feuerwehr sowie der Start des Notarzt-
systems 1984 in Bad &amberg verbesserten
die Versorgung der Menschen im Landkreis
deutlich.

ÚFrüher wurde die 112 wirklich nur im Notfall
gewähltØ, erinnert sich Daum. Als der Notarzt
Valentin Kelbing Ende 1989 vorübergehend
für das DRK tätig war, übernachtete er sogar
auf Daums &ouch, um jederzeit schnell ein-
satzbereit zu sein. Solche Erinnerungen zei-
gen, mit welchem Engagement die Beteiligten
den Rettungsdienst der Region aufgebaut ha-
ben. 1990 wurde Peter Daum als Rettungs-
assistent anerkannt. Mit dem Hessischen Ret-
tungsdienstgesetz von 1992 erhielt der Ret-
tungsdienst erstmals klare gesetzliche Rah-
menbedingungen. Weitere Meilensteine folg-
ten, bis schließlich mit dem anerkannten Aus-
bildungsberuf des Notfallsanitäters ein neues
Qualifikationsniveau geschaffen wurde.

Trotz aller Veränderungen ist für Peter Daum ei-
nes gleich geblieben: ÚKein Einsatz ist wie der
andere.Ø Genau diese Abwechslung habe ihn
immer begeistert. Seine Leidenschaft für den
Beruf hat er sogar an die nächste Generation
weitergegeben. Heute arbeitet auch sein Enkel
imRettungsdienstdesDRK.

DieGeschichteder vergangenen50Jahre zeigt,
wie sich der Rettungsdienst im Landkreis
Limburg-Weilburg von ehrenamtlich gepräg-
ten Strukturen zu einem modernen und leis-
tungsfähigen System entwickelt hat. Geblie-
ben sind dabei der Einsatzwille und die Bereit-
schaft,Menschen inNot zuhelfen.
+eike/achQit
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FachZerk� .loster
und .ultur

Hünfeldens sieben Ortsteile blicken auf
eine lange Geschichte zurück

+�1F(/'(1�DieGemeindeHünfelden,mitten imGoldenGrund zwischen Taunus undWesterwald,
besteht aus sieben Ortsteilen, die auf eine über tausendjährige Geschichte zurückblicken können.
Historische Bauwerke, archäologische Funde und kulturelle Zeugnisse geben Einblicke in die Ver-
gangenheit von Dauborn, Heringen, Kirberg, Mensfelden, Nauheim, Neesbach und Ohren, die auch
heutenochengmit derGegenwart verbunden ist.

Historische Spuren finden sich in allen Teilen der Gemeinde. Mensfelden wurde bereits im Jahr ��5
erstmals erwähnt, Heringen im Jahr �90 in einer Schenkungsurkunde Karls desGroßen. AuchNees-
bach, Nauheim und Ohren blicken auf mittelalterliche Ursprünge zurück. Zahlreiche archäologische
Funde zeigen, dass die Landschaft bereits lange vor den ersten schriftlichen Erwähnungen besiedelt
war.

Eine besondere Rolle spielt Kirberg. Der historische Ortskern mit seinen restaurierten Fachwerk-
häusern, die Burgruinemit Aussichtsturm und Resten der alten Stadtmauer sowie das Heimatmu-
seum imAlten Rathaus spiegeln die Entwicklung desOrtes wider. Das SteinÖscheHaus zählt dabei
zudenmarkantenhistorischenGebäudenderGemeinde.

Bei Dauborn liegt imGnadenthal eine ehemalige Klosteranlage der Zisterzienserinnen. Die restau-
rierten Fachwerkgebäude, die Kirche und das ehemalige �btissinnenhaus erinnern an die frühere
BedeutungdesOrtes.

In Heringen verbindet das Naturdenkmal ÚRotesMeerØ Landschaft undGeschichte. Die Hügelgrä-
ber bei Ohren und derWeiße Berg bei Kirberg verweisen auf die frühe Besiedlung desGemeinde-
gebiets. Diese besonderen Orte zeigen, wie eng Natur- und Kulturgeschichte in Hünfelden mitei-
nander verbundensind.

ZahlreicheVereinegehören zumAlltag in denOrtsteilen undgestaltenmit denunterschiedlichsten
Angeboten das gesellschaftliche Miteinander. Mehrzweckhallen, Dorfgemeinschaftshäuser und
Grillplätze können für eine Vielzahl von Veranstaltungen und Aktivitäten genutzt werden. Die Ver-
bindung zurNatur ist inHünfeldenbis heute spürbar. ZahlreicheRad- undWanderwege verbinden
viele Orte miteinander und führen durch eine abwechslungsreiche Umgebung. Gleich- zeitig ge-
winnen der Schutz von Natur und Klima sowie der verantwortungsvolle Umgang mit den vorhan-
denenRessourcenzunehmendanBedeutung.

MitdemkommunalenWindparknutztHünfeldendieMöglichkeitenerneuerbarerEnergienundver-
bindet die Anforderungen der Gegenwart mit dem Erhalt der Landschaft. Darüber hinaus befasst
sichdieGemeindemitweiterenMaßnahmenzumUmwelt-undKlimaschutz,wieetwanatürlicheLe-
bensräumezubewahren.

Hünfelden vereint siebenOrtsteilemit eigenenGeschichten aus unterschiedlichsten Epochen. Pa-
rallel dazuhat sichdieGemeindestetigweiterentwickelt undanheutigeAnforderungenangepasst.
DieseKombination ist es, diedasBild vonHünfeldennachhaltigprägt. Mr
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DieWERKStadt Limburg
gratuliert der Lahn-Post herzlich
zum 50-jährigen Jubiläum.

ALLES
FÜR DIE
GESUNDHEIT
Fachärzte, Kompetenz und
Versorgung unter einemDach
Im Gesundheitszentrum derWERKStadt sind zahlreiche
Facharztpraxen und medizinische Angebote unter
einem Dach vereint – zentral gelegen und bequem
erreichbar.

WERKStadt Limburg –

das Einkaufs- &
Erlebniscenter

für die ganze Fa
milie

Für unsere Kunden: 90 Min. kostenloses Parken · 1.100 Parkplätze

Kernöffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 19 Uhr
Lebensmittelmärkte und einzelne Shops haben erweiterte Öffnungszeiten.

werkstadt-limburg.de

Bahnhofsplatz 2
65549 Limburg an der Lahn



Der schZerste 7aJ im St� 9incenz-.rankenhaus
Der Sachschaden durch den Großbrand sowie Kosten für Behandlungsausfälle beliefen sich auf mehr als 20 Millionen Mark

/,M%85*� Es war der schlimmste Tag, den
das St.-Vincenz-Krankenhaus seit seiner
Gründung 1850 je erlebt hat. Am 20. Juni vor
�0 Jahren, sorgte ein mächtiges Feuer im Bet-
tenlager des Kellergeschosses für einen
Großeinsatz von Feuerwehren und Rettungs-
kräften. Es spielten sich teils dramatische Sze-
nen ab. Menschen kamen gottlob nicht zu
schaden. Der Sachschaden sowie Kosten für
Behandlungsausfälle beliefen sich auf über
20 Millionen Mark.

Hin und wieder gab es schon mal kleinere
Brände, zum Beispiel zwei Zimmerbrände vor
2� Jahren. Zuletzt sorgte ein Feuer am 19.
Februar 2021 für Aufregung. In einem Patien-
tenzimmer auf der Station U Ost war eine Mat-
ratze in Brand geraten. 14 &ovit-Patienten be-
fanden sich dort, die evakuiert werden muss-
ten. Drei Wochen später verstarb eine schon
zuvor erkrankte Person. Es hätte allerdings

sehr viel schlimmer kommen können.
An das Szenario vor �0 Jahren mag heute
kaum noch jemand der damals Anwesenden
erinnert werden. Es war an einem Donnerstag,
das Krankenhaus war mit �50 Patienten be-
legt. Dass der Brand bemerkt wurde, war ei-
ner Krankenschwester zu verdanken, die sich
am Zigarettenautomat im Treppenhaus des
Kellergeschosses versorgte und dabei Brand-
geruch feststellte. Damals gab es in der Bet-
tenzentrale noch keine Rauchmelder. Ein her-
beigerufener Pfleger und ein Haustechniker
fanden auf der Suche nach der Ursache in-
mitten des 200 Quadratmeter großen Lagers
drei abgestellte Betten in hellen Flammen vor.
Mit Feuerlöschern war da nichts mehr zu ma-
chen. Um 0.4� Uhr ging in der zentralen Leit-
stelle der Feuerwehr-Notruf ein.

In einem Bericht über den Einsatzverlauf, den
die beiden damaligen Feuerwehr-Führungs-

kräfte Franz-Josef Sehr und Edgar Göbel ver-
fasst haben, ist dokumentiert, dass nach fünf
Minuten das erste von mehreren Feuerwehr-
fahrzeugen eintraf. Zwei Minuten später war
die gesamte Stromversorgung ausgefallen.
Auch die Notstromversorgung funktionierte
nicht. Das Stromaggregat der Feuerwehr
musste zugeschaltet werden, um die wich-
tigsten Versorgungseinrichtungen aufrecht zu
erhalten. Schwestern liefen auf den dunklen
Stationen mit Kerzen umher. Der Qualm zog
bis ins siebte Stockwerk. Im Treppenhaus war
ein Aufenthalt ohne Atemschutz. kaum noch
möglich. Nachtschwestern hatten die Säug-
lingsstation geräumt, �rzte und Pflegeperso-
nal die Intensivstation evakuiert.

Vorbeugend wurde ein Patient mit dem Hub-
schrauber in ein anderes Krankenhaus geflo-
gen. Eine Patientin musste vorübergehend
mit Sauerstoff versorgt werden. Insgesamt
wurden zwei Kinder und ein Erwachsener in
andere Häuser verlegt. Durch den Stromaus-
fall war auch die Pumpe der hauseigenen
Wasserversorgung ausgefallen, wonach die
Feuerwehr eine über �00 Meter lange
Schlauchverbindung legen musste. Neben
der Kernstadt-Wehr waren Ahlbach, Eschho-
fen, Lindenholzhausen und Staffel mit insge-
samt 109 Feuerwehrleuten und 19 Fahrzeu-
gen im Einsatz. Das Rote Kreuz stand mit 41
Helferinnen und Helfern bereit. Um 2.25 Uhr
meldeten die Angriffstrupps: ÚFeuer aus�Ø

ÚAls Ursache nahm die Polizei Brandstiftung
an. Für eine andere Ursache gab es keine An-
haltspunkte. Die starke Ausbreitung des
Brandgeruchs wurde durch damals fehlende
Verschlüsse der Verbindungstüren vom Bet-
tenraum zum Behandlungsbau und Trep-
penhaus ermöglichtØ, bemerkten Sehr und
Göbel in ihrer Nachbetrachtung. Damals er-
kannte Mängel wurden in den Folgejahren ab-
gestellt. Heute verfügt das St. Vincenz unter
anderem über automatisch schließende
Brandschutztüren. 1996 gab es die parallel
zum Kanonenweg verlaufende Notzufahrt
noch nicht. Neben dem Umstand, dass auf

den letzten 200 Metern des ungünstig gele-
genen Krankenhauses 20 Meter Höhenun-
terschied zu überwinden sind, versperrte eine
Baustelle Zufahrts- und Zugangswege.

Mehrere medizinische Geräte waren un-
brauchbar geworden undmusstenmonatelang
aufwändig gereinigt werden. Das ganze Scha-
densausmaß, das die Versicherung in vollem
Umfangübernahm, konnte erst 18Monate nach
demschlimmenBrandereignisbeziffertwerden.

Bereits am 6. Juni vor 50 Jahren zerstörte ein
Brand die gesamte röntgendiagnostische Ab-
teilung. Auch in der nuklearmedizinischen so-
wie der strahlentherapeutischen Abteilung
entstanden erheblich Schäden.

Die Aufrechterhaltung eines notfallmäßigen
Betriebs und der spätere Wiederaufbau er-
forderten enorme Anstrengungen, doch konn-
ten im selben Jahr an allen Arbeitsplätzen wie-
der gearbeitet werden. IlX

*ro�eiQVat] Yor �� -ahreQ aP6t� 9iQceQ]�.raQkeQhaXV� ,Q Ger 1acht ]XP ��� -XQi ZareQ GaV 3er�
VoQal� /¶Vch� XQG 5ettXQJVkr¤Ite bei eiQeP *ro�braQG JeIorGert�

1ach GeP %raQG ZareQ 6Se]ialiVteQ iQ 6chXt]aXVr¼VtXQJ PoQatelaQJ GaPit beVch¤ItiJt� Gie
YoQ 5X�SartikelQ heiPJeVXchteQ PeGi]iQiVcheQ *er¤te ]X reiQiJeQ� Foto: 'ieter FlXck

| 71

LEISTUNGEN
4 Busfahrt inkl. Ausflugsprogramm.
4 Besichtigungsstopps bei der

An- und Rückreise
4 2 x Übernachtung in einem guten Hotel
4 Sie wohnen in Zimmer mit Bad

oder Dusche/WC, TV
4 2 x reichhaltiges Frühstücksbuffet.
4 2 x Abendessen als Menü oder Buffet
4 Besichtigungen oder Führungen

inkl. Eintritte
4 Unterhaltungsmusikabend
4 Überraschungen . . .

LEISTUNGEN
4 Fahrt im modernen Fernreisebus
4 belegtes Brötchen und Becher Kaffee

bei der Anreise am Bus
4 3 x Übernachtung in Leysin

im Hotel Alpine Classic oder im
Hotel Central-Résidence

4 Zimmer mit DU/WC oder Bad, TV,
Telefon und WLan

4 3 x Frühstücksbuffet im Hotel
4 2 x Abendessenbuffet im Hotel
4 1 x Schweizer Raclette Abend als Buffet
4 Eintritt und Führung Schloss Chillon
4 Besuch desWeihnachtsmarkts inMontreux
4 Zahnradbahn-Fahrt von Aigle

nach Leysin-Feydey
4 Eintritt und Erlebnisrundgang in der

Schokoladenmanufaktur Maison Cailler
4 Fahrt mit dem GoldenPass-Panoramic

von Montbovon nach Montreux
4 Besuch des Weihnachtsmarkts in Basel

LEISTUNGEN
4 Fahrt im modernen Fernreisebus
4 belegtes Brötchen und Becher Kaffee

bei der Anreise am Bus
4 Begrüßungstrunk im Hotel
4 2 x Übernachtung im Hotel-Gasthof

Zum Storch Schlüsselfeld
4 Zimmer mit Dusche/WC und Sat-TV
4 2 x reichhaltiges Frühstücksbuffet
4 2 x Abendessen als 3-Gang Menü
4 1 x Glühwein und fränkischer

Lebkuchen im Hotel-Gasthof Zum Storch
4 Besuch des Weihnachtsmarktes oder

auch des Weihnachtsmuseums in
Rothenburg ob der Tauber

4 Besuch der Altstadt und des
Weihnachtsmarktes in Nürnberg

4 Besuch des Weihnachtsmarktes und
der historischen Altstadt von Bamberg

LEISTUNGEN
4 Fahrt im modernen Fernreisebus
4 belegtes Brötchen und Becher Kaffee

bei der Anreise am Bus
4 Begrüßungstrunk im Hotel
4 4 x Übernachtung im Hotel-Gasthof

Zum Storch in Schlüsselfeld
4 Zimmer mit Dusche/WC und Sat-TV
4 3 x Frühstücksbuffet
4 1 x Neujahrskaterfrühstück
4 3 x Abendessen als 3-Gang Menü
4 1 x festliches Silvestergalamenü

mit Musik und Tanz
4 1 x Kaffee und Kuchen im Hotel
4 Steigerwald-Rundfahrt

mit Reisebegleitung
4 Geführte Neujahrswanderung

in Schlüsselfeld
4 Stadtführung in Bamberg
4 Stadtführung in Würzburg
4 Besuch Weinkellerei mit Brotzeit

und Weinprobe in Nordheim am Main

LEISTUNGEN
4 Fahrt im modernen Fernreisebus
4 belegtes Brötchen und Becher Kaffee

bei der Anreise am Bus
4 4 x Übernachtung im Hotel

Die Gams in Beilgries
4 Zimmer mit Dusche/WC, Föhn,

Telefon und Sat-TV
4 Ruhige Zimmer im Haupthaus und

Kreativhaus, abseits der Straße, und
per Fahrstuhl zu erreichen

4 Kostenfreies WLAN im Hotel
4 Nutzung des Spahaus am Sulzpark mit

verschiedenen Saunen, Fitnessraum
und Dach-Pool

4 4 x Frühstücksbuffet
4 3 x Abendessen als 4-Gang Menü
4 1 x Festliches Silvesterbuffet mit

anschließend Musik und Tanz
4 Geführte Fackelwanderung durch

Beilngries mit Glühwein-Umtrunk
4 Neujahrskaffeekränzchen im Hotel

mit 1 Stück Kuchen oder Torte und
Kaffee satt

4 Fußläufige Stadtführung Regensburg
4 Fußläufige Stadtführung Beilngries

ÜBERRASCHUNGSFINALE
DER SAISON I & II
LASSEN SIE SICH DARAUF EIN!

Erleben Sie mit uns eine KURZWEILIGE TAGESREISE!
Wir bringen Sie zum Hochheimer Markt, zum Winterzauber auf Schloss Laubach,
zum Nußmarkt in Vianden mit Stadtbesuch in Luxemburg, zu stimmungsvollen
Weihnachtsmärkten nach Essen, Düsseldorf, Erfurt, Aachen uvm.
- Das hat für uns Tradition!

ADVENT IN DEN
SCHWEIZER BERGEN
UND BESUCH IN BASEL

WEIHNACHSTMÄRKTE
IN FRANKEN
ROTHENBURG OB DER TAUBER,
NÜRNBERG UND BAMBERG

REISETERMIN I - 3 TAGE
FR. 06.11. - SO. 08.11.2026

REISETERMIN II - 3 TAGE
FR. 13.11. - SO. 15.11.2026

REISEPREIS p.P. im DZ
EZ-Zuschlag 60,- €

© istock|wirestock

© istock
© istock|emicristea

© BAMBERG Tourismus & Kongress Service

© pixabay

STIMMUNGSVOLLER
JAHRESWECHSEL IN
FRANKEN
MIT GALAMENÜ & WEINPROBE

SILVESTER FEIERN
IM ALTMÜHLTAL
MIT BUFFET, MUSIK & TANZ

399,- €

Erleben Sie mit uns eine KURZWEILIGE

Entdecken Sie mehr!

REISETERMIN - 4 TAGE
MO. 30.11. - DO. 03.12.2026

REISEPREIS p.P. im DZ
EZ-Zuschlag 60,- € 598,- €

REISETERMIN - 3 TAGE
FR. 04.12. - SO. 06.12.2026

REISEPREIS p.P. im DZ
EZ-Zuschlag 40,- € 395,- €

REISETERMIN - 5 TAGE
MI. 29.12.2026 - SO. 02.01.2027

REISEPREIS p.P. im DZ
EZ-Zuschlag 100,- € 829,- €

REISETERMIN - 5 TAGE
MI. 30.12.2026 - SO. 03.01.2027

REISEPREIS p.P. im DZ
EZ-Zuschlag 80,- € 799,- €

Weitere Angebote finden Sie auf www.menges-reisen.de | 02663/7738 | info@menges-reisen.de | Höhenweg 5 · 56459 Brandscheid

Busreisen die beeindrucken - DEUTSCHLAND und EUROPA gemeinsam entspannt entdecken

STIMMUNGSVOLLE REISEN ZUM FINALE



Kraftstoffverbrauch Jazz e:HEV in l/100 km: kombiniert 4,6–4,8. CO₂-Emissionen in g/km: 104–109. CO₂-Klasse: C. Kraftstoffverbrauch
HR-V e:HEV in l/100 km: kombiniert 5,4. CO₂-Emissionen in g/km: kombiniert 122. CO₂-Klasse: D. Kraftstoffverbrauch ZR-V e:HEV in l/100 km:
kombiniert 5,8–5,9. CO₂-Emissionen in g/km: kombiniert 132–133. CO₂-Klasse: D. Energieverbrauch CR-V e:PHEV: Kraftstoffverbrauch
gewichtet, kombiniert: 2,6 l/100 km. Stromverbrauch gewichtet, kombiniert: 11,7 kWh/100 km. CO₂-Emissionen in g/km gewichtet,
kombiniert: 59−60. CO₂-Klasse gewichtet, kombiniert: B. Kraftstoffverbrauch bei entladener Batterie kombiniert: 6,2–6,3 l/100
km. CO₂-Klasse bei entladener Batterie: E. Elektrische Reichweite (EAER): 77−78 km. Kraftstoffverbrauch CR-V e:HEV 2WD in l/100
km: kombiniert 6,0. CO₂-Emissionen in g/km: kombiniert 136. CO₂-Klasse: E. Kraftstoffverbrauch CR-V e:HEV AWD in l/100 km:
kombiniert 6,7. CO₂-Emissionen in g/km: kombiniert 152. CO₂-Klasse: E. Kraftstoffverbrauch Civic e:HEV in l/100 km: kombiniert 4,7−5,0.
CO₂-Emissionen in g/km: kombiniert 108−114. CO₂-Klasse: C. Kraftstoffverbrauch Prelude in l/100 km: kombiniert 5,2. CO₂-Emissionen
in g/km: kombiniert 117. CO₂-Klasse: D. Abbildung zeigt Sonderausstattungen.

*Es gelten die allgemeinen Garantiebedingungen

Unbe schwer te s Fahr vergnügen!

J !nerhafeborPsnuiebtzte
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,mmer Zieder ausverkauIte ShoZs und das seit Iast �� Jahren
ÚPinocchio Õ90Ø gründet auf das Engagement italienischer Gastarbeiter, die vor rund 50 Jahren eine italienische Mission gründeten

/,M%85*�+$'$M$5� Die internatio-
nale Theatergruppe Pinocchio Õ90
hat es einmal mehr geschafft. Zehn
Mal war die Stadthalle Hadamar im
Oktober und November mit jeweils
400 begeisterten Besuchern ausver-
kauft. Es waren Abende voller Emoti-
onen, Lebensfreude und einem ein-
maligen Gemeinschaftsgefühl. Der
Verein hat mit seiner neuen Musical-
Inszenierung Ú9 to 5Ø einen wahren
Triumph gefeiert. Die Zuschauer wur-

den Teil eines außergewöhnlichen
Bühnenerlebnisses, das nicht nur un-
terhaltsam war, sondern auch be-
rührte. Die Nachfrage war so immens,
dass es weiterer Vorstellungen be-
durft hätte, was aber den Rahmen
derMöglichkeiten gesprengt hätte.

Was ist das für eine Truppe, die seit
�5 Jahren nunmehr in der zweiten Ge-
neration vor Energie ihrer Darstelle-
rinnen und Darsteller nur so sprüht"

Mit Leidenschaft, Humor und beein-
druckender Spielfreude ließen sie in
ihrer aktuellen Produktion Ú9 to 5Ø die
Zeit der siebziger Jahre aufleben. Die-
sesMal erzählten sie die inspirierende
Geschichte dreier Frauen, die denMut
finden, sich gegen ihren tyrannischen
&hef zu behaupten. Das Publikum
dankte es ihnen mit tosendem Ap-
plaus, minutenlangen Standing Ova-
tionsund leuchtendenAugen–Abend
für Abend.

Mehrfach wurde aus berufenem Mun-
de betont, dass die hiesige Region oh-
ne Pinocchio Ö90 kulturell wesentlich
ärmer wäre. Ungezählte Musical-Ga-
las, Musical-Diner und märchenhafte
Aufführungen, beginnend mit Ú&inde-
rellaØ und ÚKinder-&atsØ, steigerte sich
der Verein über Produktionen wie
ÚOliverØ, Dschungelbuch, Sister Act,
König der Löwen, Hairspray, Aida,
Shrek und vielen anderen mehr zu ei-
nem Ensemble, das längst aus den

KinderschuheneinesAmateurtheaters
herausgewachsen ist. Gefeierte Open-
Air Veranstaltungen in der Elzer Part-
nergemeinde Waldmünchen, Auftritte
bei Festivitäten heimischer Unterneh-
men, Benefizveranstaltungen wie auf
Lions-Bällen und als Top Act bei kom-
munalen Ereignissen gelten heutzuta-
ge als selbstverständlich nach der
Devise: Besser gehtÕs nicht. Einige
Profis haben dem Verein ihre Karriere
zu verdanken. Der bekannteste ist
Andreas Bongard, der zuletzt im Ham-
burger Operettenhaus in der Rolle des
WilliamShakespeare imMusical Ú	 Ju-
liaØ gefeiertwurde.

(in5¼FNEOiFN
Nur wenige erinnern sich wie alles be-
gonnen hat. Der Ursprung von Pinoc-
chioÕ 90 liegt in der Arbeit italienischer
Zuwanderer, die als Gastarbeiter in
Limburg und Umgebung willkommen
waren. Anfang der siebziger Jahre
begründeten sie in der Domstadt die
italienischeMission. Mit ihrem eigenen
Pfarrer Don Vito leisteten sie ihren
Beitrag zur Integration. Es war 198�,
als der Gastarbeitersohn Attilio Forte
Kinder der italienischenPfarrei im Fuß-
ballspiel zusammenführte, ausder sich
eine Jugendgruppe bildete. Im Folge-
jahr entstand die Idee, am Festa della
mamma �Muttertag� dieMüttermit klei-
nen Tanzszenen und einer Mini Play-
back Show zu erfreuen. Geprobt wur-
de im &entro Italiano im Schloss hinter
dem Dom, bisweilen auch im Kolping-
haus. Der Elzer BürgermeisterWinfried
Schumacher hatte von der rührigen
italienischen Gemeinde Wind bekom-
men und Don Vito gefragt: ÚKönnt ihr
etwas für den Altentag machen"Ø - er-
innert sich Attilio Forte, heute Leiter der
Leo-Sternberg-Schule und Vorsitzen-
der des VfR 0�. ÚIch hatte damals �0
Kinder im Sport. Mit 15 Kindern haben
wir die Senioren mit Karaoke unter-
halten.

Es gab einen Vorleser, der Geschich-
ten las unddieKinder kamendannhin-
ter dem Vorhang als Blume, Sonne
oder Katze hervor. Unsere Aktivitäten
weiteten sich aus und nach zwei Ver-
anstaltungen wurde es dann profes-
sionellØ, erinnert sich Forte und dass
seine Mutter damals die Kostüme
schneiderte. Es war die Zeit der heute
noch so bekannten Namen wie Gio-
vanni Generale und Antonio &ostanzo
sowie Iolanda Weigl, die seit vielen
Jahren im Pinocchio-Verein die Kasse
führt. Im Juni 1990 kam es schließlich
zurGründungdesVereins.

Die Bezeichnung nach Pinocchio,
jener Kinderbuchfigur des italieni-
schen Autors &arlo &ollodi, der be-
schreibt, wie die Nase Pinocchios
beim Lügen länger wurde, hat der Ver-
ein Maria Scaffidi zu verdanken. Auch
sie zählte mit Ehemann Angelo zu den
Gründern. Kurz danach kam der heu-
tige Ehrenvorsitzende Peter Kirchberg
hinzu. Friseurmeisterin Maria erinnert
sich an die Anfänge: Ú1992 haben
wir zum ersten Mal Ú&interellaØ aufge-
führt – mit Musik. Ich hatte die Kinder
mit Zigarettenasche geschminkt,
weil &inderella ja in der Nähe des
Herdes in der Asche schlafen musste.
Da sich &inderella �Aschenputtel�
schnell umziehen musste, wurde
diese Hauptrolle von den Zwillingen
Katja und &laudia Generale gemeis-
tert. Das ist gar nicht aufgefallenØ,
erzähltMaria.

Der zweite unvergessliche Höhepunkt
war ÚKinder &atsØ 1994. Um sich von
dem berühmtenMusical inspirieren zu
lassen, waren die heimischenMusical-
Macher eigens nach Hamburg gefah-
ren, wo das Bühnenwerk 1986 Premi-
ere feierte. ÚKinder &atsØ wurde so-
dann von Pinocchio Ö90 unter anderem
mehrmals in Elz, Westerburg und Em-
melshausenaufgeführt.'ieter FlXck

6ie blickteQ aXI Gie 8rVSr¼QJe iQ Ger italieQiVcheQ *ePeiQGe ]Xr¼ck� Gie ]Xr *r¼QGXQJ Ger 7heaterJrXSSe 3iQocchio Õ�� I¼hrte� 9oQ liQkV: $QJelo XQG Maria 6caI�
IiGi� $ttilio Forte XQG ,olaQGa :eiJl� Foto: 'ieter FlXck

GRATULIERT HERZLICH ZU
50 JAHRE LAHN-POST

Jetzt einschalten!



9eränderunJen am Rande des alten Stadtkerns
Der Bereich Grabenstraße�Im Sack hat in den vergangenen 50 Jahren eine deutliche Aufwertung erfahren

/,M%85*� Kaum ein anderer
Bereich in der Innenstadt hat in
den vergangenen 50 Jahren so
häufig sein Aussehen verändert
wie die Ecke Grabenstraße� Im
Sack am Rande der westlichen
Altstadt. Die älteren Limburger
erinnern sich noch an das 1949
eröffnete Büroartikelgeschäft
Bieger, das sich nach einem Um-
bau in den siebziger Jahren be-
reits mit großflächigen Schau-
fenstern im modernen Schick
der damaligen Zeit präsentierte.
Es schlossen sich nach rechts in
Richtung Altstadt ÚIm SackØ klei-
ne Wohnhäuser aus dem 19.
Jahrhundert an. Dazwischen be-
fand sich ein Fußweg zum Born-
weg. An der Ecke stand ein Ven-
tilbrunnen. Beides gibt es längst
nicht mehr.

Mit Beginn der Altstadtsanie-
rung in den siebziger Jahren ver-
änderte sich nicht nur der histo-
rische Kern. Auch die Randbe-
reiche haben in der Folgezeit
kaum denkbare bauliche Um-
brüche erfahren. So entstand an
gleicher Stelle zehn Jahre später
ein Neubaukomplex, in dem
1982 die Textilkette &	A ein Mo-
degeschäft eröffnete. Das an der
Grabenstraße unmittelbar an-
grenzende Haus war abgebro-
chen und das Grundstück in
den Neubau einbezogen wor-
den. Aus dem nächstfolgenden
Haus weiter links, in dem bis
19�2 das Gasthaus ÚLahneckØ
betrieben wurde, war nach ei-
nem Umbau das ÚHotel Interna-
tionalØ mit Spezialitäten vom Bal-
kan entstanden. Später wurden
die gastlichen Räume unter Bei-
behaltung der Außenansicht
umgebaut und ebenfalls in den
&	A-Gebäudekomplex einbe-
zogen.

Rechts neben &	A am Beginn
der Rosengasse stand einst die
von der legendären Wirtin Anni
Thomas betriebene Gaststätte
ÚZum Russischen HofØ. Dieses
schmucke, 1909 von dem Mö-
belhändler Josef Reuss errich-
tete Gebäude, musste vor 48
Jahren der Einfahrt des neuen
Park- und Garagenhaus wei-
chen. Für das Altstadtparkhaus
hatten aus Richtung ÚKleine Rüt-
scheØ zwei Häuser in der Ro-
sengasse weichen müssen: Das
Haus des Schusters Müller, da-
neben das, in dem ÚHaase
ResÖchenØ wohnte. Auf dem an-
grenzenden Grundstück, das
noch heute entlang der Löhr-
gasse und dem Bornweg von ei-
ner hohen Bruchsteinmauer um-
geben ist, befand sich einst der
Autohof Klein 	 Engel. Dort ent-
stand in den siebziger Jahren
die Dachbebauung des Alt-
stadtparkhauses mit acht Wohn-
einheiten des Sozialen Woh-
nungsbaus und sieben Stadt-
häusern rund um einen Innen-
hof.

2� Jahre zog die &	A-Filiale
Menschen an. Nach ihrem Um-
zug 2011 in die &ity zog ein
Woolworth-Kaufhaus ein. Da sah
der Gebäudekomplex noch ganz

anders aus als heute. Von Ende
2019 bis Ende 2025 waren im
Bereich Grabenstraße�Im Sack
bis hin zur Rosengasse im Auf-
trag eines Limburger Investors
umfangreiche Baumaßnehmen
im Gang, die das Ensemble im
Innenbereich wie auch äußerlich
erheblich verändert und aufge-
wertet haben. Unter Federfüh-
rung des Architekturbüros And-
r© Kramm �Limburg� wurde im
Bestand in drei Bauabschnitten

um- und neugebaut, auch zwei-
mal aufgestockt.

Neben der unverändert geblie-
benen Ladenfläche mit Neben-
räumen von 2.�24 Quadratme-
tern beherbergt der Gesamt-
komplex statt vorher drei neuer-
dings 26 Wohnungen von 46 bis
11� Quadratmeter sowie fünf
Büroeinheiten auf drei Geschos-
sen, die jeweils zwischen 42 und
65 Quadratmeter groß und von

außen kaum erkennbar sind. Im-
posant ist auch die von der Stra-
ße nicht sichtbare Dachbebau-
ung. Auf dem rund 2000 Quad-
ratmeter großen, ungenutzten
Flachdach, auf dem sich einst
nur die Lüftungsanlage befand,
ist eine attraktive Wohnanlage
mit zehn Einheiten entstanden.
Die letzte Baumaßnahme plante
das Architekturbüro Stahl �Kir-
berg� in Richtung Rosengasse,
wo im Ersten Obergeschoss vier

neue Wohnungen entstanden
sind. Die Fertigstellung hatte
sich durch einen Brand verzö-
gert.

Architekt Andr© Kramm sieht in
diesem Projekt eine funktionale
wie auch optische Aufwertung
der westlichen Altstadt und im
Sinne Dr. Schirmachers eine
weitere Stärkung hin zu einer le-
bendigen, attraktiven Innenstadt.
'ieter FlXck

'ie (cke *rabeQVtra�e�,P 6ack XP ���� Pit GeP %¼roartikelJeVch¤It %ieJer aQ Ger (cke XQG GeP Ú*aVthaXV /ahQeckØ �]Zei +¤XVer Zei�
ter liQkV�� Foto: 6taGtarchiY /iPbXrJ
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iQ Ger 6tra�e Ú,P 6ackØ� :eiter rechtV Vchlie�t Vich Gie (iQIahrt ]XP $ltVtaGtSarkhaXV aQ� Foto: 'ieter FlXck
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(rster ver�di-2rtsverband Zurde in LimburJ JeJründet
Fünf Einzelgewerkschaften reagierten auf die tief greifenden Veränderungen in der Arbeitswelt und vereinigten sich

/,M%85*� Als Ernst Jäger, heute �� Jahre alt,
im Jahr 196� seine Ausbildung bei der Deut-
schen Bundespost in Weilburg begann, ge-
hörte der Eintritt in die Deutsche Postgewerk-
schaft für viele Beschäftigte einfach dazu. ÚDa-
mals waren die Mitbestimmungsrechte noch

deutlich schwächer als heuteØ, erinnert sich
der Elzer. Erst in den 19�0er-Jahren stärkten
neue Gesetze wie das Betriebsverfassungs-
gesetz und das Personalvertretungsgesetz die
Rechte von Beschäftigten und ihren Vertre-
tungen nachhaltig. Die Gewerkschaften berei-

teten ihre Personalräte frühzeitig auf die neuen
Aufgaben vor und gewannen an Einfluss. In
dieser Zeit konnten durch entschlossenes
Handeln deutliche Lohnsteigerungen erreicht
werden. Für Ernst Jäger zeigt diese Phase, wie
wichtig eine starke Interessenvertretung für
gute Arbeitsbedingungen ist.

In den 1980er-Jahren geriet die Deutsche
Bundespost zunehmend unter Verände-
rungsdruck. Mit der Öffnung des Paketmark-
tes für private Wettbewerber begann die Libe-
ralisierung. Als 198� Pläne zur Privatisierung
bekannt wurden, organisierte die Deutsche
Postgewerkschaft unter dem Motto ÚRettet

die Post – sichert das FernmeldewesenØ
zahlreiche Protestaktionen. Trotz der
späteren Aufteilung in Post, Telekom
und Postbank gelang es der Gewerk-
schaft, Sozialtarifverträge auszuhan-
deln und viele Beschäftigte abzusi-
chern.

Mit der Gründung der Vereinten
Dienstleistungsgewerkschaft

ver.di im Jahr 2001 reagier-
ten fünf Einzelgewerk-
schaften auf die tief grei-
fenden Veränderungen
in der Arbeitswelt. Zu-
sammengeschlossen
haben sich die Ge-
werkschaft Öffentliche
Dienste, Transport
und Verkehr �ÖTV�,
die Deutsche Ange-
stellten-Gewerk-
schaft �DAG�, die
Deutsche Postge-
werkschaft �DPG�,

die Gewerkschaft Handel,
Banken und Versicherun-
gen �HBV� sowie die In-
dustriegewerkschaft Medi-
en �IG Medien�. Ziel war es,
die Interessen der Be-
schäftigten in einer sich
wandelnden Arbeitswelt

gemeinsam und schlagkräftig zu vertreten.
Nur wenige Monate später, am 8. September
2001, entstand in Limburg der erste ver.di-
Ortsverband Deutschlands. Seit seiner Grün-
dung steht Stefan Schneider, 6� Jahre und
ebenfalls aus Elz, an der Spitze des ver.di
Ortsvereins Limburg-Weilburg, wie er offiziell
genannt wird. Für ihn hat sich die Ge-
werkschaftsarbeit in den vergangenen 25
Jahren spürbar verändert. ÚFrüher gab es
Kampfabstimmungen um Ehrenämter – heute
suchen wir händeringend Menschen, die Ver-
antwortung übernehmen wollenØ, sagt er.

Der Familienvater ist überzeugt, dass die
regionale Verankerung ein Erfolgsfaktor
war. Mit einem eigenen Büro in Limburg,
der Zusammenarbeit mit dem Deutschen Ge-
werkschaftsbund, den Kirchen und sozia-
len Initiativen sowie dem Einsatz für bezahl-
baren Wohnraum und den Schutz des
arbeitsfreien Sonntags habe ver.di weit über
Tariffragen hinaus Verantwortung übernom-
men.

Auch Ernst Jäger blickt auf diese Entwick-
lung mit Interesse. Er hat erlebt, wie sich
die Gewerkschaften von klassischen Tarif-
partnern zu Organisationen entwickelt haben,
die sich zunehmend in gesellschaftliche
Debatten einbringen. Gleichzeitig engagier-
te sich ver.di seit den 2000er-Jahren für
Themen wie den gesetzlichen Mindestlohn
und führte zahlreiche Arbeitskämpfe im
öffentlichen Dienst, bei der Post und in der
Logistik.

Nach fünf Jahrzehnten gewerkschaftlicher
Entwicklung in der Region zeigt sich: Die
Arbeitswelt hat sich grundlegend verän-
dert, doch das Ziel ist geblieben. Ob in den
Erinnerungen von Ernst Jäger oder in den
Erfahrungen von Stefan Schneider – immer
geht es darum, die Interessen der Beschäf-
tigten zu vertreten, faire Arbeitsbedingun-
gen zu sichern und Solidarität mit Leben zu
füllen.
YoQ $Qette iQ &oQcaV
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Herbstzeit ist (rntezeit Ó
und die �pIel Zarten schon

Kostenlos �pfel und Obst in Limburg und im Landkreis pflücken �
Bäume zum Abernten sind mit einem gelben Band gekennzeichnet

/,M%85*�:(,/%85*� Der Herbst hat viele
schöne Seiten – buntes Laub, klare Luft und
vor allem jede Menge frisches Obst. Wer in
diesen Tagen mit offenen Augen unterwegs
ist, kann sich in Limburg und im Landkreis
Limburg-Weilburg kostenlos mit �pfeln, Bir-
nen und weiteren Obstsorten versorgen. Stadt
und Landkreis laden die Bevölkerung aus-
drücklich dazu ein, die reifen Früchte für
den Eigenbedarf zu ernten. So wird ver-

hindert, dass wertvolles Obst un-
genutzt an den Bäumen hängen
bleibt oder auf den Boden fällt
und verdirbt.

In der Stadt Limburg stehen dafür zahlreiche
städtische Streuobstwiesen bereit. Gepflückt
werden kann unter anderem am Greifenberg,
am Schafsberg, im Großbachtal Richtung
Sandweg, in der Eppenau an der ehemaligen
Tennishalle, an der Grillhütte Blumenrod, an
der Seilerbahn�Hubertusstraße, an der Wies-
badener Straße vor der Einfahrt zum Schüt-
zenhaus sowie am Gutenbergring. Auch in
den Stadtteilen Ahlbach, Dietkirchen, Esch-
hofen, Lindenholzhausen, Linter, Offheim und
Staffel stehen zahlreiche Obstbäume zur Ver-
fügung. Insgesamt umfasst das Angebot
mehr als �0 Streuobstwiesen mit über 1�50
Obstbäumen.

Die Limburger Flächen sind nach dem Prinzip
des ÚGelben BandesØ gekennzeichnet. Ein
gelbes Band am Baum signalisiert, dass die
Früchte kostenlos und ohne Rücksprache für
den privaten Eigenbedarf gepflückt werden
dürfen. Die bundesweite Aktion soll Lebens-
mittelverschwendung vermeiden und gleich-
zeitig den Wert der heimischen Streuobst-
wiesen stärker ins Bewusstsein rücken.

Neu ist in diesem Jahr, dass auch der Land-
kreis Limburg-Weilburg seine Obstbäume
entlang zahlreicher Kreisstraßen für die Be-
völkerung freigibt. Da es sich um lange Baum-
reihen handelt, wird hier auf die Kennzeich-
nung mit gelben Bändern verzichtet. Statt-

dessen gelten alle vom Landkreis benannten
Obstbäume entlang der jeweiligen Kreisstra-
ßen als zur Ernte freigegeben. Die Ernte er-
folgt auch hier kostenlos und auf eigene Ver-
antwortung.

Freigegeben sind die Obstbäume entlang der
Kreisstraßen K �46 zwischen Elz und Nieder-
erbach, K 418 zwischen Ahausen und Selters,
K 449 von Lahr über Heckholzhausen, Schup-
bach, Eschenau und Hofen bis Steeden, K
459 zwischen Hadamar, Niederweyer und
Oberweyer, K 46� zwischen Steeden und der
Landesstraße �020 bei Niedertiefenbach, K
491 zwischen Fussingen und Hausen sowie
entlang der K 501�K 502 und der B 41� zwi-
schen Mensfelden und Nauheim.

Bei aller Freude über das kostenlose Obst gilt
jedoch: Geerntet werden darf ausschließlich
für den privaten Eigenbedarf. Die Bäume soll-
ten pfleglich behandelt, �ste nicht beschädigt
und keine Früchte gewaltsam herunterge-
schlagen werden. Ebenso selbstverständlich
ist es, keinen Müll zu hinterlassen und auf den
Verkehr zu achten, wenn Obst entlang von
Straßen geerntet wird.

Ob mit der Familie, Freunden oder allein – ein
Korb, ein wenig Zeit und ein Spaziergang
durch die Natur genügen, um sich mit fri-
schen, regionalen �pfeln und anderem Obst
einzudecken. Gleichzeitig leisten alle Ernte-
helfer einen kleinen Beitrag gegen Lebens-
mittelverschwendung und für den Erhalt der
heimischen Streuobstwiesen. So schmeckt
der Herbst gleich doppelt gut.

'aV Jelbe %aQG ViJQaliViert: +ier GarI JeerQtet ZerGeQ�
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RundZeJ bietet (rlebnisstationen zur BesinnunJ
Meditativ durch die Landschaft des Aartals wandern � ÚSetz dich un gug eÖmolØ lautet eine der Aufforderungen, der man gerne folgt

=2//+$86� Der ÚKleine Pilgerweg im Aartal -
Psalm 96Ø ist nicht nur überkonfessionell, son-
dern auch übergemeindlich und sogar länder-
übergreifendangelegt.

Der als Rundweg angelegte ökumenische Pil-
gerweg im Aartal lädt Wanderer auf gut sieben
Kilometern ein, die wunderschöne Natur des
westlichen Hintertaunus bewusst und mit allen
Sinnenzugenießen.

Unterwegs bieten sieben Erlebnisstationen Ge-
legenheit, einen Augenblick zu verweilen, um
die Natur auf vielfältige Weise wahrzunehmen
und auf sich wirken zu lassen. Jede Station be-
fasst sich dabei mit einem Abschnitt aus dem
Psalm 96, bis sich schließlich am Ende desWe-
ges alle Abschnitte zu einem großen Psalmge-
dicht zusammenfügen.

Durch die vielen Mitmachelemente und die ein-
fach gehaltene Sprache auf den Stationentafeln
ist der Weg für kleine und große Menschen ge-
eignet, er kannalleineoder inGruppenentdeckt
werden.

Startpunkt der �,� km langen Runde ist in Zoll-
haus der große Parkplatz an der Burgschwal-
bacher Str. 8 gegenüber demKulturhaus Kreml.
Ander linkenSeitederBacksteinmauer– vorher
vielleicht noch einen Flyer für diese Wanderung
aus dem Kästchen nehmen – geht es an der
Mauer entlang in die Aueder Aar hinein. Auf die-
sem Wiesenweg an Gärten vorbei hat man das
Plätschern der Aar im Ohr und schreitet in die
dann offene Aue, wo schon allein die Stille me-
ditativwirkt.

Am Ende des Wiesenwegs wendet man sich
gleich hinter den Bäumen nach links und sieht
bereits Station 1 des Psalmwegs mit einer
einladenden Holzliege. ÚNimm Platz auf der
Wohlfühlbank – nimm dir Zeit um die Wolken
genau anzusehen.Ø Passend zur ersten Zeile
des Psalms ÚDer Himmel soll sich freuenØ wird
man mit weiteren Fragen und Anregungen ein-
geladen, sich mit weitem Blick in den Himmel
zu beschäftigen. Für den weiteren Weg be-

kommt man noch eine Aufgabe zum Nach-
denkenmit.

Der Weg führt über die Aar vorbei zur nahe ge-
legenen Römerquelle. Hier geht man auf einem
Asphaltweg nach links und biegt bei der nächs-
ten Gelegenheit rechts in den Wald ein. Nach
wenigen Schritten steht man am Johannis-
brunnen, einer weiteren Quelle des Aartals, und
folgt dann links vom Brunnenhäuschen dem
WaldwegdenHangaufwärts.

AmEnde diesesWegswandertman rechts wei-
ter – meist auf einer Höhe – und steigt dann auf
einem kleinen Pfad steiler hoch zum Waldrand.
Dort folgtmandemäußerenWaldrand vorbei an
einer Streuobstwiese und bleibt bei der zweiten
Streuobstwiese auf dem rechten Weg, der ent-
langdesWaldesabwärtsführt.

Bald folgt rechts Station 2 mit der Bibelzeile
Úund die Erde soll jubelnØ. Der Blick soll auf die
Vielfalt in der Natur gelenkt werden. Sie kennen
dies bestimmt unter dem Begriff ÚBiodiversitätØ
und damit lässt sich gut der Bogen vom Psalm
zu aktuellen Fragen und unserem Umgang mit
der Natur schlagen. Am Ende des weiteren
Wegs, wo rechts einigeHäuser in der Aue zu se-
hensind, geht es linkshoch indenWald.

Es folgt ein gemütliches Stück des Pilgerwegs,
von dem ein auf den Baum gesprühtes Ausru-
fezeichen und selbstverständlich auch das Lo-
gonach rechtsweisen.Man landetwieder in der
Talaue undgeht auf einemPfad zumMeditieren
talaufwärts. Schließlich wird das Wasserplät-
schern lauter und man nähert sich Station �
Úrauschen soll das Meer mit allem, was in ihm
lebtØ. Hier ist es das sprudelndeWasser der Aar
an einer Stelle, die zu einem kleinen Stopp ein-
lädt. Über das Fließen in der Natur und in sich
selbst könntemanhier einmal sinnieren.

Weiter geht es talaufwärts und hat vom Wald-
rand einen Blick in die offene Aue. So gelangt
man zum Sportplatz des TUS Rückershausen
und steigt dort den Pfad hoch, biegt bei der ers-
ten Gelegenheit nach wenigen Schritten ent-

lang eines Treppenwegs gleich wieder links
ab, um zwischen Wald und Streuobstwiese
aufzusteigen. Am Ende dieses Wegs geht es
links kurz über Asphalt dann auf einem Schot-
terweg durch Wiesen und Felder auf die Höhe.
Als Blickfang tauchen schließlich rechts am
Wegrand überdimensionale Bilderrahmen auf,
die zur Station 4 ÚWeitblickØ gehören. Der Einla-
dung auf der Banklehne ÚSetz dich un gug
eÖmolØ folgt man gerne und genießt die Blicke
insmittlere Aartal und den Taunus sowie ins un-
tere Aartal und den Höhen des Westerwalds im
Hintergrund. Auf dem weiteren Weg werden
Reiter
innen schmunzeln über die Form eines
abgestorbenen Baums links neben einem
Blühstreifen. Sieht der nicht aus wie ein Huf-
kratzer"

Weiter geht es entlang des äußeren Waldrands
aufwärts und an seinem Ende öffnet sich ein

weiter Blick über Taunus und Westerwald.
Schnurgerade wandert man durch die offene
Landschaft mit ihren Feldern und sieht vor sich
in der Ferne allmählich einen Burgturm Úem-
porwachsenØ und dann auch den zu seinen Fü-
ßen liegenden Ort Burgschwalbach. An einer
Stelle, wo ein Feldweg durch eine Streuobst-
wiese führt, befindet sich imSchatten eines Ap-
felbaums Station 5. ÚWahrnehmen und mit-
nehmenØ lautet hier das Motto – das Mitneh-
men bezieht sich aber nicht auf die Früchte der
Streuobstwiese �

Links geht es weiter auf dem Asphaltweg, der
es erlaubt, dass man sich auf die Aussicht
konzentrieren kann inklusive der sich ändern-
den Perspektive auf die Burg Schwalbach.
Die Wegmarkierung sind auf dem Asphalt zu
finden, andere Markierungen an Pfählen pfle-
gen hier regelmäßig Opfer der Landwirt-

schaft zu werden� Schließlich sieht man linker-
hand im Tal einige Häuser von Zollhaus und
die Kapelle. Zwischen dem hohem Mast und
einem Grünschnittplatz geht es auf einem
Wiesenweg auf den nächsten Waldrand zu,
wo man schon Station 6 sehen kann. Hier
geht es umdas ÚRauschen und LauschenØ, das
bewusste Wahrnehmen von Geräuschen im
Wald.

Dazubietet derweitereWegdenHanghinunter
durch den Wald gute Gelegenheit. Doch dann
könnten schließlich Geräusche von Autos hin-
zukommen, denn man nähert sich den ersten
Häusern von Zollhaus. Man folgt geradeaus
aus dem Wald der Straße In der Au und biegt
am Ende links in die Burgschwalbacher Straße
ein. Die letzte Station befindet sich auf demGe-
lände vom Kulturhaus Kreml als ÚWaldundwie-
senmosaikØ.

(iQ herrliche $XVVicht ¼ber %XrJVchZalbach bietet Ger Ú.leiQe 3ilJerZeJØ� Foto: M� 6chPitt
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Digital Pianos

ab 444,- EUR

ab 3.598,– EUR
Keyboard

Yamaha Genos

sofort
lieferbar!

ab 1.899,– EUR
Keyboard

Yamaha SX 900

sofort

lieferbar!

E-Gitarrenset
(Gitarre + Amp

+ Kabel)

ab 149,- EUR

Schlagzeug

ab 299,- EUR

Peter
Sandn

er grat
uliert

dem LokalA
nzeiger

ganz h
erzlich

zum Jubilä
um 50 Ja

hre

LahnP
ost!

PA- & DJ-Equipment

Neue Klaviere

schwarz poliert

ab 1.999,- EUR

ab 99,– EUR
Keyboard

Cajón

ab 99,- EUR

ab 9,99 EURBlockflöte

Musik Sandner: Paradies
für Musikliebhaber

Limburger Musikhaus: Riesen-Auswahl
auf mehr als 2000 Quadratmeter

LIMBURG. Der Name „Musikhaus Sandner“ und
die Bezeichnung „Riesige Welt der Musikinstru-
mente“ - das sind zwei Begriffe, die man nicht
voneinander trennen kann! Wer auf der Suche
nach seinem richtigen Musikinstrument ist, wird an
Musik Sandner kaum vorbeikommen!

Das Musik- und Pianohaus Sandner ist nicht nur
gefragte Anlaufstelle für Musiker aus der Limburger
Region. Denn wenn es um das passende Instru-
ment und den besten Service geht, kommen Kun-
den gerne auch von weiter her. Schließlich kann
das Team vom Musikhaus Sandner eine bundes-
weit einzigartige Auswahl an Musikinstrumenten
und musikalischen Zubehör präsentieren! Und das
seit über 40 Jahren! 1981 wurde das Geschäft in
der Limburger City eröffnet. Direkt an einer Haupt-
Durchfahrtsroute durch Limburg gelegen, ist es
kaum zu übersehen. Denn die 2000 Quadratme-

ter große Ausstellungsfläche zieht sich über sechs
Etagen! Und ist auch von Kunden, die beispiels-
weise über die A3 aus dem Raum Westerwald/ Ko-
blenz nach Limburg kommen, schnell erreichbar.
Das Sandner-Team erarbeitete sich schnell einen
guten Ruf: Sandner, das steht damals wie heute
für zuverlässigen und schnellen Service, kunden-
freundliche Bedienung und Erfüllung aller Wün-
sche und Interessen, vom Hobby bis zum Profi-
Musiker. Jeder Wunsch wird hier erfüllt. Allein in
der Flügel- und Klavierabteilung stehen 150 Inst-
rumente von 1499 bis 30.000 Euro. Klavierkauf ist
Vertrauenssache.

Das Musikhaus, das aus einem handwerklichen
Betrieb mit der Herstellung von Geigen, Mando-
linen und Gitarren hervorging, bietet daher auch
einen umfassenden Reparatur- und Stimmservice,

übernimmt aber auch den Transport von Flügel und Pia-

no bei einem Umzug.

Die Gitarrenabteilung mit 500 Instrumenten lässt keine

Wünsche offen; und auch die Schlagzeugabteilung ist

mit 50 kompletten Garnituren und 500 verschiedenen

Becken eine der größten Deutschlands! Und: In allen Ab-

teilungen kann der Kunde sämtliche Instrumente nach

Herzenslust ausprobieren!

Einen Einblick in die Sandner-Welt erhalten Sie übrigens

auch im Internet auf www.musik-sandner.de.

Info und Kontakt: Musik Sandner, Schiede 28-30, 65549

Limburg,� (06431 ) 98 33 - 0, www.musik-sandner.de

Egal, für welches Instrument Sie sich interessieren,
im Musikhaus Sandner kann man Ihnen sicher hel-
fen, u.a. mit einer riesigen Auswahl an Klavieren und
Flügeln, Gitarren (klassische oder E-Gitarren) oder
Schlagzeug-Garnituren.

- Anzeige -

Freunde bleiben Freunde!

Unsere Specials zum Jubiläum!



9om $zubi an der Glashütte
zum 8S-Forscher und internationalen 7ech-Gründer

Den 50. Geburtstag feiert der Limburger IT-Fachmann Oliver Fluck wie die Lahn-Post im September �
Berufsstart als Energie-Elektroniker

/,M%85*�1(: <25.� eine Software
unterstützt eine Vielzahl namhafter Fir-
men bis in die USA. Vor zehn Jahren hat
der gebürtige Limburger Oliver Fluck die
Firma ÚmiramindsØ gegründet, die von
Hamburg aus Unternehmen Türen öff-
net, die für andere Software-Riesen oft
verschlossen bleiben. Überall dort, wo
Datenschutz oberstes Gebot ist, schätzt
man die Lösung des findigen Diplom-In-
genieurs. Seine Software namens Flow-
Share setzt sich überall dort durch, wo
Anwender der allgegenwärtigen ÚKünst-
lichen IntelligenzØ �KI� nicht trauen.

ÚFlowShare sei ein Werkzeug, das Klick-
Anleitungen für &omputerprogramme
�wie SAP oder Branchensoftware� voll-
automatisch im Hintergrund erstelltØ, be-
richtet der 50-Jährige. ÚWährend ein Mit-
arbeiter arbeitet, fotografiert das Pro-
gramm die Schritte, setzt rote Pfeile und
schreibt den Text dazu. Das Ergebnis
kann sodann die Belegschaft ohne ge-
sonderte Schulung anwenden. Eine
enorme Zeitersparnis. Wer möchte, nutzt
die intelligente Texthilfe beim Ausfor-
mulieren der AnleitungsschritteØ, erläu-
tert Fluck das System und versichert:
ÚDer Mensch behält zu jedem Zeitpunkt
die volle Kontrolle und Hoheit über die
Logik. Genau diese kompromisslose Da-
tensicherheit hat unserem Unternehmen
Türen geöffnet, die für andere Software-
Riesen oft verschlossen bleiben.Ø Hinzu
komme das Fairnessversprechen, das
man im Haifischbecken der Software-Li-
zenzen kaum noch findet: ÚFür Be-
standskunden gibt es garantierte Preis-
stabilität ohne nachträgliche Erhöhun-
gen.Ø

Keine einzige Datei, kein sensibler Work-
flow und kein Betriebsgeheimnis müsse
in eine ungesicherte �oft amerikanische�

Ú&loudØ hochgeladen werden. ÚDie Da-
ten bleiben auf dem Rechner im eige-
nen Betrieb. Das ist ein Segen für sen-
sible BranchenØ, sagt der Entwickler. Ver-
sicherungen schützten damit ihre Kun-
dendaten, der medizinische Bereich do-
kumentiere mit FlowShare Prozesse oh-
ne Risiken von Datenlecks nach den Vor-
gaben der europäischen Datenschutz-
Grundverordnung. Stadtverwaltungen
nutzten die Software, um Verwaltungs-
schritte transparent und sicher für die
Belegschaft festzuhalten. Besonders er-
freut ist Oliver Fluck darüber, dass seine
Heimatstadt Limburg und die Marien-
schule bei den ersten waren, die sich sei-
nes Werkzeugs bedienten.

(rst mal eine Lehre
Seine berufliche Laufbahn begann der
Domstädter nach der Mittleren Reife an
der Lahntalschule �heute Leo-Stern-
berg-Schule� mit einer Lehre als Ener-
gie-Elektroniker in der hiesigen Glas-
hütte. Nach dem begleitenden Besuch
der Friedrich-Dessauer-Schule und dem
anschließenden Fachabitur im Bildungs-
gang Technik an der Berufsbildenden
Schule Diez, führte ihn sein Wehrersatz-
dienst an ein Kölner Krankenhaus. Ge-
gen Ende seines Informatikstudiums an
der Fachhochschule Wiesbaden landete
er in New <ork. Sein Ziel war Princeton
im Staat New Jersey. ÚIch wollte im For-
schungszentrum der Firma Siemens ein
einjähriges Praktikum im Bereich der
medizinischen Bildverarbeitung machen
und dort meine Diplomarbeit schreibenØ,
blickt er zurück. Die USA kannte er von
seinem ersten Trip als 1�-Jähriger. ÚMit
meinem Skateboard im Gepäck und ei-
nem Freund aus Limburg waren wir da-
mals nach San Francisco geflogen: ÚWe-
gen der fantastischen Anlagen, die viel
schöner und besser waren als an der

Limburger Pusteblume, wo es immer mit
uns Skatern �rger gab – bis dass es
ganz verboten wurdeØ, erinnert Fluck
und lacht.

Promotion in Princeton
Aus einem Jahr in Princeton waren
sechs Jahre ernsthafte Forschung ge-
worden, die der externe Doktorand der
Uni Magdeburg 2010 mit seiner Pro-
motion über den Einsatz von Grafikpro-
zessoren im Bereich der medizinischen
Bildverarbeitung und neuer Methoden
krönte. Präsentationen seiner Arbeit in
Fachkreisen führten Oliver Fluck unter
anderem nach Boston und San Diego.
Dort im Südwesten arbeitete der Lim-
burger ein Jahr am Zentrum für Strah-
lentherapie-Technologie der University
of &alifornia in einem Team mit Physi-
kern und Medizinern. Er wurde Autor
mehrerer amerikanischer Software-Pa-
tente. Nach seiner Rückkehr und einer
Zwischenzeit in Frankfurt, wechselte er
für sieben Jahre nach Kiel zu Thyssen-
Krupp. Während dieser Zeit unterhielt er
eine eigene Fotogalerie. Damit erfüllte
sich der Diplom-Informatiker einen
Traum� denn seine Fotos aus der gan-
zen Welt waren und sind in der Kultur-
szene gefragt. Sie veranlassten ihn auch
zu viel beachteten Ausstellungen, zuletzt
2021 in den städtischen Kunstsamm-
lungen.

$uszeichnunJ
Erfolge feierte die neue Software Flow-
Share auf der ÚLearntecØ in Karlsruhe,
der größten Informationsplattform für di-
gitale Bildung in Schule, Hochschule
und Beruf mit über 250 Ausstellern aus
14 Nationen. Auf Anhieb wurde Úmira-
mindsØ zweimal von der Jury als bestes
Startup-Unternehmen ausgezeichnet
und durfte sich über eine Förderung

durch die EU freuen. Heute tragen zehn
Beschäftigte zum Erfolg bei. Als junger
Gründer, der mit zwei weiteren Gesell-
schaftern 2016 in Hamburg das Unter-
nehmen zum Laufen brachte, schloss
der Startup-Unternehmer mit Úmira-
mindsØ ein mit der Hochschule Karlsru-
he zum Thema KI und Wissensma-
nagement erarbeitetes und vom Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung gefördertes Projekt erfolgreich
ab. Es verfolgte unter anderem das Ziel,
Software auch für kleinere und mittel-
große Betriebe nutzbringend zugänglich
zu machen.

Oliver Fluck lebt mit seiner Frau Stefanie
seit 2019 in Kopenhagen. Längst ist die
Software kein reines Phänomen des

deutschen Mittelstands mehr. Dank ei-
nes eigenen amerikanischen Tochter-
unternehmens fasst der Betrieb mit den
Limburger Wurzeln mittlerweile auch
vermehrt in den USA Fuß und zeigt den
dortigen Tech-Giganten, wie Datensi-
cherheit ÚMade in GermanyØ funktioniert.
Unterstützt wurde die Expansion in die
USA vom deutschen Wirtschaftsminis-
terium, das vielversprechende deutsche
Startups dem Weg in internationale
Märkte ermöglicht. Für die Wirtschaft in
unserer Region ist Oliver Fluck ein Pa-
radebeispiel dafür, dass man auch in
der vermeintlich abgehobenen Soft-
ware-Welt mit den klassischen Werten
von Zuverlässigkeit, Sicherheit und
Transparenz große Erfolge erzielen kann.
'ieter FlXck

'aV iQterQatioQale 7eaP YoQ ÚPiraPiQGVØ Pit GeP *r¼QGer 2liYer FlXck �hiQteQ Mit�
te�� 'ie MitarbeiteQGeQ koPPeQ aXV 'eXtVchlaQG� 3akiVtaQ� ,QGieQ� �J\SteQ� 8Q�
JarQ� �Vterreich VoZie eiQe 'eXtVche Pit rXVViVcheQ :Xr]elQ� Foto: PiraPiQGV
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Als Teil der Unternehmensgruppe freuen wir uns, mit unseren Zustell-, Logistik- und Digitalleistungen
täglich zum gemeinsamen Erfolg beizutragen.

Zuverlässige Zustellung, moderne Logistik und digitale Lösungen – dafür stehenMittelrhein LastMile
und LastMile bringt’s. Von der Zustellung von Presse-, Post- undWarensendungen über Express-,
Kurier- und Fulfillmentleistungen bis hin zur Digitalisierung von Akten und Archiven sowie der Ein- und
Ausgangspost bieten wir maßgeschneiderte Lösungen für moderne und effiziente Geschäftsprozesse.

Gemeinsam stehen wir für regionale Stärke, zuverlässige Abläufe und höchste Servicequalität.

Lahn Post
UNSERE

DIENSTLEISTUNGEN
IM ÜBERBLICK:

WIR GRATULIEREN
ZUM JUBILÄUM!
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